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Furcht vor der Wahrheit .
Die Unterdrückung der socialdemokratifchen Abwehr gegen die

. �aiscrrcdcn von Essen und Breslau ist nicht nur der schlverste fonuale
Rechtsbruch dcS ReichStagS - Präsidcntcn , sondern zugleich ein inoralisch
nicht scharf genug zu beurteilendes Berfahrcn .

Die Socialdcinolratie lvar durch die kaiserlichen Reden aufs
erbittertste angegriffen worden , die Führer der Partei sollten als

Menschen und als Politiker aufs schwerste getroffen werden . Die

deutschen Arbeiter wurden vor ihnen eindringlichst gewarnt und sie
wurden aufgefordert , fortan andre Vertreter ins Parlament zu cnt
senden als sie bisher gethan . Graf B a l l e st r e m hat den also An-

gegriffenen durch brutale Diktatur das Wort der Verteidigung und
Abwehr geraubt . Wenn es richtig ist , was Reichskanzler Graf
Bülow am Mittwoch im Reichstage sagte , daß der Staiser wohl Wider -
spruch vertragen könne , dann hat Graf B a l l e st r e m dem Äaiser
den schlechtesten Dienst erwiesen , indem er diejenigen , die zu wider -
sprechen dgä Recht und die Pflicht hatten , gewaltthätig hin
derte . Graf Ballestrein hat gegen die elementarste Anstands -
Pflicht des Ehrenmannes gefrevelt . Er hat gegen diese Ehrenpflicht
gefrevelt , obschon ihm beionstt ist , dast es im " Deutschen Reiche allster
dem Reichstage keine Stätte gicbt , wo überhaupt die vom Kaiser
Angegriffenen die Möglichkeit haben , ihre Abwehr zu üben , ohne
durch das Strafgesetz schwer bedroht zu sein .

Nicht geringer isl das formale Unrecht , das der
Reichstags - Präsident beging . Er hat früher stets als
ReichStagsrccht anerkannt , da st im „Reichs - Anzciger " veröffentlichte
Kundgebungen des Monarchen im Reichstag besprochen werden
sollen : jetzt bricht er die eigne RechtSregel . Er hat früher es als

Beleidigung des Kaisers bezeichnet , wollte man seine Reden so
niedrig einschätzen , dast sie nicht im Reichstag besprochen tvcrdcn

müßten ; jetzt unterdrückt er die Antivort auf die wichtigsten politischen
Reden des Kaisers , die andauernd die gesamte deutsche Ocffcntlichkeit
in ihren Tiefen erregten . Er hat den Abgeordneten Schädler aus -
ftihrlich über eine Kundgebung des Kaisers sprechen lassen , die

sich gegen das Centrum richtete ; alsbald verbot er die socialdemo -
kratische Aussprache über die Angriffe des Kaisers gegen die Social -
dcmokrasie . Er gestattete dem Dr . Schädler , über die erpreßten
Huldigungsadressen zu sprechen : sogleich daraus erstickte er im
Keime den socialdenwkrasischen Versuch , denselben Gegenstand zu bc -

handeln . Er nahm selbst das Wort in der Krupp - Angclegenhcit und

verdächtigte in schweren Beleidigungen diejenigen , die diese Frage
aus reinsten Beweggründen aufgeworfen hatten : denen , die sich

gegen seine Beleidigungen verwahren ivolltcn , versagte er das Wort !
Und ungeheuerlicher noch als das firtliche und das formale

Vergehen selbst erscheint die Begründung , die der Präsident
seinem Verfahren gab , indem er die höchst politische Angelegen -
heit der Kaiserreden wider besseres Wissen in eine persönliche
Sache des verstorbenen Krupp verlvandeltc !

Das Unrecht des RcichStagS - Präfidcntcn ist so offenbar , daß
niemand zu seiner Rechtfertigung ein Wort hat .
Weder im Reichstage noch in der Presse findet Graf Ballcstrem Zu -

- spruch . Ucberall herrscht erschrockene Verwirrung über den Gewalt -

streich des Präsidenten und über die Ursachen , die ihn herbeigeführt
haben .

Der Vorgang ist bedeutsam genug , um die Meinung der bc -

dcutendstcn Blätter zu verzeichnen .
Nur eine einzige Berliner Zeitung stimmt dem Grafen

Ballcstrem zu . Tie von Krupp - Gelder » gesütterten „ Berliner

Neuesten Nachrichten " begrüßen „diese energische Stellungnahme ,
weil damit der Socialdcmokratie ein Hctzmittcl . das sie sich jetzt
wahrscheinlich als Hauptstück zum Mißbrauch des Reichstages für die

Wahlagitation ausgesucht , entrissen wird " . In Wahrheit ist niemals

eine so weitwirkcnde Wahlagitation für die Socialdeuiokratie besorgt
tvordcn als durch die Verhinderung der Besprechung der . Krupp -

Frage und der Kaiserreden . Alles , ivas unsre Redner hätten aus -

führen können , müßte verschwinden vor der erschütternden Offenbarung ,
daß über Krupp und , was mit der Kruppfrage in Zusammenhang

steht , nicht geredet werden darf !
Die „ Germania " , deren Partei der VergcwalsigungS -

Präsident zugehört , findet noch bis Mittwochabend kein Wort zu
diesen Vorgängen . Sic kann von den wahren Gründen .

die den Präsidenten trieben , nicht sprechen und scheut sich , den Ver -

trauenSmann der Partei zu mißbilligen . Das andre weniger ver -

antwortungsvolle Centn , msblatt in Berlin , die „ Mark . BolkSztg . " muß

immerhin gestehen , daß sich der öffentlich - politische Charakter der

Kaiscrredcn nicht bestreiten lasse .
Aber auch die reaktionärsten konservativen Blätter , so sehr

sie wünschen , daß Kaiserrcden überhaupt nicht im Reichstag erörtert
ivcrden solle », erklären , daß nach der bisherigen Ucbung das Ver -

fahren des Präsidenten nicht zu billigen sei . Die parteioffiziöse „ Konser -
vative Korrespondenz " spricht vom erneuten „ Schwcinrglück der

Sicialdcmokratic " und bezeichnet die That Ballcstrems als einen „ bc -
bäuerlichen Mißgriff " . Die „ Post " gesteht :

schränkung der parlamentarischen Redefreiheit
und ungleichmäßige Behandlung gegenüber dem
Centrum zu beklagen und werden diese Gelegenheit noch
den Aeusterungcn ihrcö Parteiblattes weidlich zur Berhcpung der ihrer
Propaganda zugänglichen Massen gegen Kaiser und Reich ausnutzen . "

Einer „ Ausnutzung " bedarf es freilich hier überhaupt nicht . Hier
sprechen die Thatsachcn ihre unwiderstehliche Sprache und die Pro -
paganda dieser Thatsachcn mag allerdings auch Kreise des Volles

„verhetzen " , in die der Socialdcmokratie sonst der Eingang nicht
leicht ist .

Die „Deutsche Tageszeitung " tadelt gleichfalls den Präsidenten .
Sie bemerkt dazu , daß derselbe „schließlich doch nicht verhindert habe ,
was v. Vollmar hatte sagen wollen " . Dies ist natürlich gänzlich
unrichtig . Unser Redner vermochte nach der präsidialen Ver -

gewaltigimg nur noch allgemein das persönliche Regiment zu
geißeln , nicht aber war eS möglich , die Angriffe der Kaiserrcden

zurückzuweisen und den düster - tragischen Hintergrund
der Krupp - Affaire aufzudecken .

Auch die antiscmitisch - reaktionäre „ Staatsbürger - Zeitmig " sei
citiert ; sie sagt :

„ Was ist die Folge dieser Diktatur des Präsidenten ? Der
„ Vorwärts " spricht heute offen die Beschuldigung aus , dast sich
hinter der Krupp - Tragödie Geheimnisse verbergen , die sorgfältig
gehütet lverden sollten . Tie AuSstreunngen gegen Krupp und die
weitere Behauptung , dast auch andre Personen sich ebenso wie

Krupp vergangen hätten , wird im Volke jetzt nur noch um so mehr
Glauben finden . "

Die liberalen Zeitungen widersprechen übereinstimmend dein

Verfahren des ReichStagS - Präsidenten und drücken die Ueberzeugung
aus , dast die Ausschaltung der Kritik über die Kaiserworte einen

austerordentlichcn Triumph der Socialdcmokratie
bedeute . Die „Vossische Ztg . " erinnert mit Fug an die Einstellung
des Strafverfahrens gegen den „ Vorwärts " , sie bemerkt :

„ Nicht geniig damit , daß die geräuschvoll eingeleitete Straf -
Verfolgung unter Umständen , die allciiihalbcn Kopfschütleln erregten ,
eingestellt werden mußte : bei der ersten Erwähnung des Ramens
Krupp im Reichstage ereignete fich gestern ein Zioischenfall , der in
der Sorialdcmokratie helle Schadenfreude entfesseln wird . Präsident
Graf Ballestrein hinderte Herrn v. Vollmar , irgend etwas über den
Fall Krupp zu sagen , über irgend etwas , was „ vor oder nach dem
Tode des Ehrenmannes " geschehen ist , zu sprechen . Das Andenken
Krupps , der nach der Behauptung dcö Präsidente » verunglimpft
worden ist , soll also dem Reichstage heilig sein ; auch wenn ein Redner
nicht etwa beabsichtigt, die gegen den Wirklichen Geheimen Rat Krupp
erhobenen Anschuldigungen zn erweisen , wenn er überhaupt nicht
über diese Anschuldigungen sprechen will , sondern nur über Kund -

gebungen , die sich au seinen Tod geknüpft haben , Kmidgebmtgen
von unzweifelhafter polittscher Bedeutung , wird dem Volksvertreter
daö Wort abgeschnitten . Und was folgt daraus für dir Massen ?
Sic sagen sich : nicht die Socialdemotratic hat die Erörterung dieser
Angelegenheit zu scheuen . "

Allerdings ! Nicht die Socialdemokratic hat die Erörterung
dieser Angelegenheit zu scheuen ! Die Socialdemokratte , die Monate

hindurch in den Blättern deS geheuchelten Wohlanstandes mit

Schimpf überschüttet wurde , die durch den Kaiser schwersten Unrechts
bezichtigt lvurde , sie war freudig bereit , an der Stätte .
wo ein offenes Wort zu erhoffen war , ihre Sache zu führen . Doch
durch die allerbrutalste Bergewaltiguug wurde nuu die Wahr¬
heit unterdrückt .

Es besteht also die Thatsachc , dast beinahe die gesamte
öffentliche Meinimg sich gegen die „ Entgleisung " des Reichstags -
Präsidenten kehrt . " Wäre nun dieser Tadel allent -

halben ehrlich , so müßten die politischen Parteien im Reichs -
tage die entsprechende Folgerung ziehen . Es wäre ein

leichtes , die Berge ivaltiguug ungeschehen zu
machen ! Wollen die MrhrheitSpartcicn drö Reichstags sich von

Mitschuld befreien , so sollen sie sofort die Sache in den früheren
tand zurückversetzen . Unterlassen sie dies , so ist offenbar , dast

sie lediglich eine Komödie der Mistbilligung betreiben ,
aber im Herzensgrunde der Ballestremschen Vergewalttgung

zujubeln . Wir weisen de » verlogenen Versuch zurück, alle Schuld
allein auf den Grafen Ballcstrem zu laden .

Doch zunächst hatte Gras Ballesirem den Rechtsbruch auf sich
allein genommen . In den Zollkämpfen verfuhr Graf Ballestrcm als

unmittelbarer Büttel der Mchrheitsparteien . Was trieb ihn

jetzt zu dem Unrecht , das jedes frühere übertrifft und das so offen -

sichtlich ist , dast die Mchrheitsparteien selbst sich vor der Oeffent -

lichkeit von ihm lossagen ? ES giebt nur eine Erklärung .
AlS getreuer Soldat — und man mag hierin selbst ein

milderes Urteil über die schwere Verfehlung zugestehen — stellte sich

Graf Ballestrcm auf den verlorenen Posten . Er gab die bessere

Ueberzeugung und die eigne Ehre daran , um zu hindern , dast durch
die socialdcmokratische Kritik außer der Aufdeckung entsctzenSvoller

Geschehnisse auch seinem kaiserlichen Herrn schwere Stunden bereitet

werden !
«

ES wird in einigen Zeitungen mitgeteilt , dast man auch
am Bundesratstisch über daS Verfahren des Reichstags - Prä -
sidcnten überrascht gewesen sei und dast Graf Bülow vorbereitet war ,
auf die socialdemokratifchen Angriffe zu erwidern . Das ist un -
iv a h r . Vielmehr war der ReichSlanzler gesichert , dast der Präsident
die Hercinzichung der Kriippfrage untersagen würde . Im Reichstage
selbst verbreitete fich schon , bevor Vollmar auf die Kaiserrcde zu sprechen
kam , die Kunde von dieser Absicht des Präsidenten .

Hätte Graf Bülow nicht das Verhalten des Grafen Ballestrcm
freudig gebilligt , so konittc er selbst zum Schutze deS Kaisers die

Besprechung der Angelegenheit eröffnen l

politilcde Geberfiebt .
Berlin , den 21 . Januar .

BülowS Rebe gegen die „Philister " .
Der Reichstag setzte Mittwoch bei ziemlich gut besetzten

Bänken die Etatsberatung fort . Es kamen nur bürgerliche
Abgeordnete zum Worte und so verliefen die Verhandlungen im

Gegensatz zu der gestrigen hochcharakteristischen Scene zwischen dem

Präsidenten und Vollmar recht charakterlos . Wer geglaubt hatte ,

dast die Erregung über den unerhörten Willkürakt deS Grafen
Ballcstrem auch bei den Rednern der bürgerlichen Parteien hätte

nachzittern , fie zu scharfem Proteste gegen die so brutal unterdrückte

Redefreiheit hätte treiben müssen , der wurde bitter enttäuscht . Zwar
wurden anstandshalber von einigen Seiten ein paar mistbilligende
Worte über das Vorgehen des Präsidcnten�laut , aber von entrüstetem
Einspruch , wie ihn ein seiner Würde bewußtes Parlament hätte
erhebe » müsse » , war kein Sterbcnöwvrtcheu zu vernehmen .

Bon Eugen Richter , dem ersten Redner , hatte daS wohl
auch niemand , der diesen famosen Syndikus der Mehrheit in seiner

Zoll - Tündcn - Maienblüte erkennen gelernt hat , noch erwartet . Richter
entschuldigte geradezu das Verhalten Ballcstrems . Herr Richter ist
aber überhaupt nur noch soweit OppositionLmann , als er weiß , daß
diese Scheinopposition imrkungsIoS sein muß und den Mchrheits -
Parteien keine ernsthaften Nnanuehmlichkeitcn bereiten kann . Darauf
war denn auch die Etatsrede des sich immer noch „freisinnig " nennenden

Totengräbers des deutschen Liberalismus gestimmt . Ein bißchen
witzelnde Kritik , soweit die Sache ungefährlich ist — was darüber ,

ist vom Ucbel für einen Parteiführer , der auf die Gnade des
EentrumS ängstlich schielt . Weit entfernt von großen Gesichtspunkten
füllte Herr Richter fast seine ganze Rede mit Ausstellungen im

Einzelnen aus . Und auch als er zum Schluß notgedrungen auf die

Person des Kaisers und die Rolle des Reichskanzlers einging , that
er es mit so viel zahnloser Gutmütigkeit , daß Herr
v. Bülow seinem „ loyalen " Kritiker wiederholt heiter zu -
uickte . Beim Hause aber fanden die matten Ausführungen
Richters bei Iveitem nicht jene Aufmerksamkeit , die man

ihm in jenen Zeiten zu schenken gewohnt war . als er mit der Maske
des „ Bolkstriblmen " noch sorglicher sein wahres Geficht zu ver -

bergen verstand .
Die Mehrheit sah denn auch durchaus ein , welchen Wert dieser

unschätzbare Zoll - und Ordmmgsmalrn für sie hat . Nicht nur Graf
Bülow huldigte Herrn Richters rhetorischer „Geschicklichkeit " mit

schmeichelhaften Worten , nein , selbst der Redner der ReichSpartci ,
Herr v. Kardorfs , wußte ein artiges Kompliment für den „geist¬
reichen " antisocialistischen Schriftsteller Richter , den genialen Dichter
der Spar - AgneS , anzubringen . Im übrigen leistete Herr v. Kardorff
sich eine kleine Polemik gegen die Marginalbemcrkung des Kaisers ,
wonach auch die deutsche Bourgeoisie nicht zu socialen Opfern bereit
sei , vollzog seine früher angekündigte „ Auseinandersetzung " mit dein
Bunde der Landwirte in sehr versöhnlicher und gar nicht temperament -
voller Weise und sprach die so oft offenbarte Sehnsucht seiner schönen
Laurahütten - Seele nach einem neuen Socialistengesctz von neuem
aus . Waren seine Bettachtungen darüber auch verworren und

fahrig genug , so zeigten sie doch wieder einmal , daß der Wind in

jenen Bezirken noch immer frohgemut ans der scharfmacherischen Ecke
pfeift . Köstlich war das blamable Eingeständnis des alten

SocialistcntöterS , daß man mit geistigen Mitteln nichts habe
gegen die Socialdemolratie ausrichten können — Grund genug .
mit den Werkzeugen mittelalterlicher Barbarei gegen sie vorzugehen !

Abg . Schräder von der Freisinnigen Bereinigung wies auf
das Thörichte solcher Kriegserklärungen gegen die Socialdcmokratie

hin und forderte u. a. Abstriche am Marine - und Militäretat , ein
Beweis dafür , daß auch seiner Parteigruppe vor ihrer militaristischen
und marinistischen Gottähnlichkeit allmählich bange zu werden beginnt .

Nachdem sodann der Antisemitenhäuptling Li ebermann von

Sonnenbcrg nach alter Sitte daS gesagt hatte , was auszusprechen
die konservativen Herren sich für zu vornehm halten , nahm am Schluß
der Sitzung der nach glücklich übcrstandcncr Krupp - Gefahr sehr rede -

lustige Reichskanzler Graf v. B ü l 0 >v das Wort . Er versetzte dem

Hause zunächst einige neue Dosen seiner socialpolittschen Welt -

Weisheit , indem er die Randbemerkung deü Kaisers über die

socialpolitische Unlust der Bourgeoisie wieder einzuschränken suchte ,
und äußerte sich dann . Ivos er jetzt mit besondrer Borliebe thut .
loieder über seiu Verhältnis zum Kaiser . Er tündigtc dabei

rückhaltlose Offenheit " an , eine Tugend , die in dieser besonderen
Form in gouvernementalen Kreisen vorübergehend modern geworden
zu sein scheint . Eine gewisse Art Offenherzigkeit und Alls -

richtigkeit ist die feinste und zugleich gefährlichste Art
der Unwahrhastigkeit . Man muß eS dem Kanzler lassen ,
daß er sich nach dieser Mode mit einigem Höflings -
gescknck zu benehmen versteht , lvenn er auch von dem Pech verfolgt
wird , mitten im schönsten „ Schliddern " auf der glatten Bahn komisch
zu purzeln . Er bringt , indem er sich noch besonders gegen den Ver -

dacht des „ ByzanttnismuS " verwahrt , scheinbare Freimütigkeiten
über seinen kaiserlichen Herrn vor , die in Wirklichkeit dick auf -

getragene Huldigungen sind . So lobte er die stark acccntuierte

Individualität , die Vorurteilslosigkeit und den großen Zug im Wesen
des Kaisers und meinte in gesuchter Nattirburschenhaftigkeit , der Kaiser
sei , was auch gegen ihn gesagt werden möge , auf teincn Fall ein

Philistcrl Graf Lütow muß es jawissen , wieweit dcrHofton augenblick¬
lich auf Burschikosität gestimmt ist — . tu den Reihen der Konservativen

schien er mit seiner AuödruckSweise wenig Verständnis zu finden .
Dort bezeigte » vielmehr manche Herren ihr Mißfallen an solcher
Redeweise ganz unverhohlen . In der That , mit dem von den

Monarchisten sorgsam gepflegten überirdischen GottcSgnadenwm ver -

trägt sich solch ' „ fteicr " Stil herzlich schlecht . Mit einer Zurück -
Weisung des all - und überdeutschen Chauvinismus schloß der Kanzler
seine Rede .

Donnerstag wird voraussichtlich als erster Redner Bebel zum
Dort gelangen .

Der Klabderabatsch des Völkerrechts .
Ueber die völkerrechtswidrige Versenkung der Vene -

zoka nischen Schiffe lag bisher trotz aller Altbohrungeu der

Presse und der schärfsten Kritik des Auslandes noch keinerlei offizielle
oder offiziöse Mitteilung vor . Diese Lücke wird nunmehr wenigstens
durch den Brief eines deutschen Mariue - Offiziers
ausgefüllt , den der „ Tag " veröffentlicht . Das Fiasko des „ Panther "
vor Raracaibo veranlaßt dies Blatt augenscheinlich , ältere dmische



Heldenthateil unsrer Exekunonsfloite auszugraben . In den » von ihm
veröffentlichten Brief über die heroische Thätigleit „ Unsrer Blau -

sacken vor Venezuela " befindet sich folgende Stelle :

„ Abends 6 Uhr hatten wir die Schiffe draußen . Da aber die
beiden von uns erbeuteten Schiffe nur e i u e L a st f ü r u n s
waren , so wurde das gesamte Material , die sehr guten
Geschütze , sowie die Munition g e u o m m e n und um Uhr
ging der übrige Kladderadatsch unter dem Wutgeheul des Pöbels
an Land in die Luft . "

Aeutzerst schneidig ! Für diesen Herrn Mririne - Offizier ist das

Völkerrecht und fremdes Eigentum also „ Kladderadatsch ! "
Ob Herr v. Bnlow sich ebenfalls zu dieser famosen Kladderadatsch -
Theorie bekennt ? ! —

*

Deutfchcs Reich .

Die Wahlfälschungen ,
wie sie Von den agrarischen und industriellen Unteniehmer » dadurch
verübt werden , daß sie das Wahl g e heim ni s zwangsweise brechen
und die von ihnen abhängigen ' Wähler zur Stimmenabgabe für
bestimmte Kandidaten zwingen , sollen durch die jetzt vom Grafen
Bülow versprochene Sicherung des Wahlgeheimnisses , wenn nicht
ganz verhindert , so doch vermindert werden .

Die Konservativen sind über diese Bülowscbe Reform sehr
ungehalten . Natürlich können sie nicht zugeben , daß sie deshalb die
selbstverstäildliche Forderung nach Garantien für das verfassn . ngs -
mäßige Recht der g e h e i m e n Wahl bekämpfen , weil sie als ihr
versönlicheS Recht beanspruchen , durch einen ungeheuerlichen
Terrorismus die Anwendung der Verfassung zu verhindern , so
äußert man denn seinen Unmut in allerlei sinnlosen Phrasen . Die
» Konservative Korrespondenz " höhnt :

„ Zur allgemeinen Ueberraschung hat Graf Bülow am Dienstag
im Verlaufe der EtatSdevatre im Reichstage angetnndigt , daß er¬
den bekannten Antrag zur Wahrung des Wahlgeheimnisses , den
Richert unverdrossen jahraus , jahrein eingebracht harte , dem Bundes -
rate zur Annahme empfehlen würde . Das war gegenüber den
Wadelstrünrpflern . die der Erholung von ihren Obstruktions -
srrapazen sehr bedürftig sind , außerordentlich „ gütig " und wird
ivird sie wieder bei ihrem schon kovfschcu gewordenen Anhange
„ einhebcn " . Es ist . als solle den Obstniktionshelden ein „kleines
Geschenk " als Aufmunterung zugewendet werden , wie
ja auch seinerzeit den Parteien , die so hingebend bei
der „ Verscharrnng der Inchthaus - Vorlage " mitgewirkt hatten , das
„kleine Geschenk " der Abänderung der Vereinsgesetzgebung dar¬
gebracht worden war . Die „ Wahrung des Wahlgeheimnisses "
durch amtliche Umschläge und Duntelkammern ist bisher von der
Rechten — und auch wohl von der Regierung — im 111er nur
von der humoristischen Seite betrachtet worden .
Man wird zugeben müssen , daß die Gewährung dieses über -
flüssigen Verlaugens gerade im jetzigen Augenblick der Komik
nickt entbehrt . "

Wenn die Aenderung für die Junker nur eine humoristische Ve -
dentlma hat , so könnten sie doch — lachen ! Sie lachen aber gar
nicht , sondern die „ Kreuz - Hcirung " schreibt vielmehr sehr verdrossen :

„ Bedeutsame praktiiche Folgen wird die Annabme der von
ihm angekündigten Vorlage nicht haben . Denn nach unsrer Auf -
fassung ist die geheime Wahl schon durch das bisberige
Wahlreglcuieut ausreichend gesichert worden ; einer weiteren
Sicherung bedarf es nichr , am allerwenigsten durch so kleinliche
Vorschrisien , wie sie jetzt getroffen werden sollen , Vorschriften ,
deren Durchführung in ländlichen Wahlbezirken auf mancherlei
Schwierigkeiten stoßen werden und die dahin geführt haben , daß
den bezüglichen Anträgen eine nicht gerade schmeichelhafte ,
dafür aber um so treffendere scherzhafte Bezeichnung

'
hat

gegeben werden können . Bedauerlich ist es für uns

trotzdem , daß der Reichskanzler gewillt ist , das Wahl -
geheinmiß , wenn auch nur theoretisch , noch schärfer zu
g u a l i f i z i e r e n , als e-Z bisher geschehen ist . daß er ferner
unmittelbar , nachdem es gelungen ist , die von der Freisinnigen
Vereinigung unterstützte revolutionäre Obstruktion niederzukänrpfen ,
einer in erster Linie von dieser parlanicniarischen Gruppe er -
hobenen Fordenmg entgegenkommt . Durch ihre Bewilligung in
diesem Zeitpunkte wird weder die Freisinnige Vereinigung noch die
Socialdemokratie an die Notwendigkeit eines bescheidenen Auf -
tretenS erinnert werden . "

Aus jedem Worte klingt die Abneigmig gegen das geheime
Wahlrecht überhaupt . Zugleich wird eine Art ländliche Obstruktion

gegen die Sicherung des Wahlgeheimnisses angcsiindigt : die „klein -
iichen" Vorschriften würden aus dem Lande „ mancherlei Schwierig -
leiten " begegnen . Das heißt : die Junker werden der Sicherung des

Wahlgeheimnisses Schwierigkeiten bereiten . In derThat werden
die ländlichen „ Jsolierräumc " in künftigen Wahlprotcsten wohl eine

bedeutsame Rolle spielen .
Ehrlicher spricht der „ R e i ch s b 0 t e" die konservativen Sorgen

aus . Er nennt die Ankündigung Biilows einen „ weiteren Beweis

für das Entgegenrommen gegen die Wünsche der abhängigen Volks -

klasien " und fügt grimmig hinzu :
„ Wahrscheinlich wird diese Maßregel zunächst der Social -

demokratie und dein Freisinn zk gute kommen , so daß man nicht
recht weiß , wie der Reichskanzler gerade jetzt vor einer so

aufgeregten Wahlperiode zur Einführung einer solchen

Maßregel tömmt . Wenn man einmal die Hand an das

Wahlgesetz legen wollte , dann gab es andre Punkte ; statt
des freisinnigen Antrages härte man die Vorschläge auf Einsiihrung
der Verlegimg der Wahlgrenze vom 25 . aus das
30 . Lebensjahr und Einführung der Wahlpflicht in Betracht
ziehen sollen . Die Verstärkung des Geheimnisses der Wahlen
dürfte schwerlich zur Verstärkung einer vernünftigen Wahl
anSschkagen . "

Und die „ Vernunft " der Wahl bestimmt der gnädige oder auch
der geistlicke Herr . Deshalb ist gleichfalls die „ Deutsche

Tageszeitung " , die doch auch die Unabbängigkeit „ ihrer "
Bauern zu fürchten scheint , über die plötzliche Aenderung in den

Airschaiumgcn der Regierung ziemlich erbost . —

Unsre lnrswärtigc Politik .

Heute , ain 21 . Januar 1903 , erklärte . der deutsche Reichskanzler
Im Reichstag :

„ Unsre Aufgabe in der Welt besteht nicht darin , daß wir nach

Jndianerweise den Tomahawk schwingen und heute diesen , morgen

jenen Skalp verlangen . ( Heiterkeit . ) Die Zeiten , wo der Deutsche
im Ausland und gegenüber dem Ausland zu bescheiden austrat ,

sind Gott sei Dank vorüber und Sie können versichert sein , daß ich

diese Zeiten nicht wieder herbeiführen werde . Wir wollen es aber auch

nicht machen wie der Vancr in der Fabel , der , nachdem er ans dcr

cinen Seite vom Gaul heruntergefallen war , nachdem er kaum

heransgcklettert , von der andern wieder herunterpurzelt .
W' . r ivollen nicht in denselben Fehler versallen wie andre ,

denen wir oft genug Hochmut und Uebernmt vorgeworfen haben .

Ich glaube , ick, habe es bereits einmal in Bezug auf unsre Politik
in Oftasien gesägt, wir werden nirgendwo das Aschenbrödel

spielen ' aber den Renonimisten und Großthner wollen wir auch

nicht spielen , sondern ruhig und fest , wie es immer deutsche Art

gewesen ist , ohne Schwäche , aber auch ohne Provokation und ohne
unnötiges Maulheldentnin unfern Weg gehen . "

Am 3. Januar 1896 richtete W i l h e l m U. an den Prä¬
sidenten Krüger folgendes Telegramm :

„ Ich spreche Ihnen meinen aufrichtigsten Glückwunsch aus ,
daß es Ihnen , ohne nn dir Hilfe bcfremidctcr Mächte zu appellieren ,
mit Ihrem Volke gelungen ist , in eigner Tbatkraft gegenüber den
bewafstleten Scharen , welche als F r i e d e n s st ö r e r in Ihr Land

eingebrochen sind , den Frieden wieder herzustellen und die Uu »

abhängigkeit des Landes gegen Angriffe von außen z » wahren . "
Die „ Konservative Korrespondenz " sprach sich zu

dem Telegramm und den englischen Anfragen am 7. Januar 1896

zu demselben also aus :

„ Nach dem Zoruesausbruch der englischen Blätter geht es

nicht mehr , den räuberischen Einbruch in daS Transvaalland als
die private Angelegenheit eines Abenteurers hinzustellen ; es

darf nunmehr als feststehend gelten , daß man es mit einem

wohlgeplauten englisch - uationale » Unternehmen zu thun gehabt
habe . "

Am 27 . Januar 1901 telegraphierte der Kaiser an den Boercn -

Besieger Lord Roberts , der später den Schwarzen Adler -
ordcn erhielt , anläßlich seiner — des Kaisers — Ernennung zum
britischen Feld in arschall :

„ . . Ich freue mich , einer Ihrer Kameraden zu
sein und fortan zu den höchsten Offizieren der tapferen
A r m e e Seiner Majestät zu zähen . "

Wobei bemerkt zu werden verdient , daß teils wegen des Vergleichs
der englischen Südafrika - Armee mit der d e u t 1 ch e n
Armee des Jahres 1870/71 Herr v. Bülow seine
berüchtigte G ran itbcißer - Rede hielt !

Die entsprechenden E h in a - E r i n n e r u n g e n . die noch in
aller Gedächtnis sind , brauchen wir wohl nicht aufzufrischen ! —

Begeisterung für die Kriivvelsteuer . Wie man die Lasten des

wachsenden Dcficits auf die schwankenden Schultern der überlasteten
Volksmassen am sichersten aufladen töiuite , das ist für die herrschen¬
den Parteien das eigentliche Keriwroblem der Reichs - Finanzreform .
Die freikonservative Partei sucht darum neuerdings für das oft er -
örterte und immer wieder aufgegebene Projekt einer „ Wehrstener "
Stimmung zu machen . Eine Resolution , die die Einführung einer

solchen Steuer empfiehlt , will nach Zeitungsmetdungen Herr Arendt

zum Etat einbringen .
Gleichzeitig meldet sich in der „ Post " eine „militärische Seite " ,

also gewissermaßen ein Arendt in Uniform , in gleicher Sache zum
Wort . Diese „militärische Seite " schlägt vor , jeden zum Militärdienst
Untauglichen 12 Jahre lang mit einer jährlichen Steuer von

zehn Mark zu belasten ! Für einen großen Teil der Betroffenen
wäre das mehr als ein ganzer Wochenverdienst, ' für viele sogar
überhaupt mehr Geld , als sie je in ihrem Leben zusammen gesehen
haben ! Denn es liegt im Sinne eines solclicn Borschlages , daß er
keinen Krüppel ausnehmen kann . Ans solche Weise hofft das

militärische Finanzgenie der „Post " 25 Millionen gewinnen zu
können .

Wenn der Gewährsmann der „ Post " die Ersahrungen kennen
würde , die andre Länder , z. B. O c st r c i ch , mit der Wehrstener
gemacht haben , so dürfte sich seine Bcgeislernng erheblich abkühlen .
Keine Steuer ist so unzuverlässig in ihren Eingängen , so dürftig in

ihren Erträgen , keine aber ist auch so verhaßt wie die östreichische
„Kriippelsteuer " . Dabei ist sie außerordentlich niedrig bemessen —
im Durchschnitt etwa fünstnal niedriger als nach dem Vorschlage der

„ Post " — und kein Mensch würde ernstlich an ihre Erhöhung zu
denken wagen .

Es ist ein grausamer Scherz , von jedem Krüppel ein Goldstück
jährlich als Tribut an den Kriegsgott zu fordern . Aber wie eine

niedliche Parodie auf die Steuerpolitik der besitzenden Klassen klingt
der Vorschlag desselben Gewährsmannes der „ Post " , überdies noch
das Einkommen der „ wohlhabenden Nichtdienenden " , wenn es die
Summe von 3000 M. übersteigt , mit einem lOprozentigen Ein -

kommensteucr - Zuschlag zu belasten . Nach diesem Voricblage würde

z. B. ein intelligenter , fleißiger Beamter eine höhere Steuer zu ent -
ricbten haben , während die goldene in Taschengeldern schwelgende ,
faulenzende Jugend nicht mehr bezahlen müßte als die engbrüstigen
Söhne eines schlesischen Leinewebers . Das heißt dann wohl mich :
„ Steuer nach Steuerfähigkeit I"

Indes — Militär kann alles I Vielleicht finden wir die ge -
schätzte militärische Seite der „ Post " eines Tages an der Spitze des

Reichsschatzamtes wieder . —
_

Sociale Petitionen .
Die gesetzliche Einführung des zehnstündigen Ntaximal - Arbeits -

tagcs für die gesanite Textil - Jndustrie forderten der deutsche Tertil -
arbeiter - Verbcmd und das Lotalkartell der christlichen Gewerkschaften
in Eupen . Außerdem verlangte der Verband die obligatorische Ein -

fühning von A r b e i t c r i a m m e r n , und die christlichen Gewerk -

schatten erweiterten ihre Forderung aus Festlegung einer

1- /zst ü n d i g e n Mittagspause , auf gänzliches Verbot der

Nachtarbeit zwischen 8 und 6 Uhr , auf volle Beseitigung der
Arbeiten während der Mittagspausen und auf obligatorische

Einführiliig der A r b e i t e r a u s s ch ü s s e. — Der Regie rungS -
kommisiar verwies auf das Recht des Bundesrats , in besonders
gesundheitsschädlichen Betriebsarten eine Verkürzung der Arbeitszeit
anzuordnen . Daß die Textilindustrie zu diesen Gewerben gehöre .
sei noch nicht bewiesen . Jedenfalls werde sich die Äbteilnng für
Arbeiterstattstik mit der Frage beschäftigen , doch seien zunächst andre
Arbeiten in Aussicht genommen .

Als Referent über die Petition eriimerte ?lbg . Thiele ( Soc . )
daran , daß der Reichstag schon wiederholt sich mii der höchst traurigen
Lage der Tertilarbeiler habe befassen müssen , daß noch vor drei

Jahren eine ähnliche Petition dem Reichskanzler als Material über -
wiesen wurde , daß aber nichts geschehen sei . Die Forderungen seien
im vollen Umfange berechtigt und die Petitionen deshalb dem Reichs -
kanzler zur Berücksichtigung zu überweisen .

Abg . Dasbach (CJ. j trat als Ueberreicher der einen Petition
dem Wunsche bei , den Forderungen möglichste Erfüllung zu ge -
währen . Abg . FacobSkötter tk. ) hielt die Lage der Tertil -
arbeiter nicht für außergewöhnlich schlimm , wendete sich insbesondere

gegen das Obligatorium der Arbeiterausschüsse und wollte cS wie

sriiher bei der Ueberweisnng als Material bewenden lossen . Abg .
L e n z m a n n sfrs . ) äußerte Bedenken gegen einseisige Einführung
des Zehnstundentagcs in einer einzelnen " Industrie . Der
R c g i e r u n g S k 0 m m i s s a r wiederholte seine Ansicht , daß die

besonders schwere Gesnndhcitsgefährdnng in der Textilindustrie nicht
nachgewiesen sei ; eine gesetzliche Berlürzung der Arbeitszeit sei auch
als Eingriff in die Freiheit der Arbeiter bedenklich . —

Abg . Thiele beruhigte den Regierungskommissar über das zuletzt
geäußerte Bedenken . ' Diesen Eingriff s

in seine Freiheit� werde

sich der Arbeiter sehr gerne gefallen lassen . Daß die Gesundheit
der Textilarbeiter schwer gefährdet sei , wisse jeder , der
mit den Verhältnissen vertraut sei . Abg . D e m m i g sftcis . ) wollte
die gesamte Petision nur alsMaterial überwiesen sehen ; man
solle die Regierung nicht zu strafen versuchen , weil sie den früheren
Beschlüssen des Reichstages noch keine Rechnung getragen habe .
Werde die Regierung alles Material behandelt haben , dann könnte
die Kommission die Sache noch einmal besprechen und vielleicht die
eine oder die andre Forderung zur Berücksichtigung empfehlen .
Abg . Franken ( natl . ) ist entschieden gegen die obligatorische Ein -
führnng von ArbciterauSschüsscn . In Magdeburg seien die Panther -
Fahrradwerke durch die Unterweisungen seitens des Arbeiterausschusses
ruiniert worden . In seiner eignen Fabrik habe er schöne Eßräume
einrichten lassen , aber die Arbeiter benützten sie nicht .
Abg . Ledebour ( Soc . ) bestreitet , daß die Paniher - Fahrradwcrke
durch den ArbeiterauSschuß ruiniert worden seien ; dem
Vorschlage Demmigs sei keinesfalls beizutreten , sondern die lieber -
Weisung zur Berücksichtigung zu beschließen .

Tie Abgg . Krebs ( C. ) und Lenzmann (frs . Vp. ) wollen
den Zehnstundentag und das Verbot der Nachtarbeit nur zur Er -
wägnng überweisen , die andren Forderungen zur Benicksichsigung .
Lenzmann bemcrite dabei , er könne seinen intensiven Haß
gegen die Socialdemokratie nicht besser bcthäiigen als

durch Befürworsimg der obligatorischen Arbeiierausschüsse und
Arbeiterkammern , da durch diese Einrichtungen die Arbeiter ab -

gehalten würden , den socialdemokratischen Organisationen und
Gewerkschaften beizutreten . — Nachdem Abg . Thiele als Referent
sich mit derartiger Bethätigung des Lenzmamischcn HasseS ein -

verstanden erklärt hatte und nochmals ans die einzelnen Forderungen
und ihre Berechtigung eingegangen war . beschloß die Kommission , die

IVzstündige Mittagspause , das Verbot der Arbeit während dieser
Paiise , die obligatorische Einführung der ArbeiterauSschüffe imd
die Einsetzung von Arbeitcrkammern zur Berücksichtigung ,
dagegen den zehnstündigen Raximal - Arbeitsiag und das gänzliche
Verbot der Nachtarbeit nur zur Erwägung zu empfehlen . Gegen

diese Anträge stimmten die Konservativen , ein Teil des CemrumA
und in einzelnen Fällen Rationalliberale und Freisinnige .

Die Aufnahme einer Hiipothckciisiatislik wurde vom Abg . Leu z-
mann (frs . ) bekämpft , da sie unzuverlässig sei und einen indiskreten

Eingriff in die privaten Verhältnisse bedeute . ES wurde Uebergang
zur Tagesordnung beschlossen .

Für unschuldig erlittene Untersuchungshaft verlangten

zwei Frauen Entschädigung . Da nach dem Gesetz mir unschuldig
erlittene Straf hast Anspruch auf Entschädigung gewährt , wurde
die Petision als ungeeignet zur Erörterung im Plenum erklärt . —

Bcrleuiudnngen dos Karl Peters . Der berüchtigte Afrikaner hatte
den Lieutenant v. Bronsart beschuldigt , den Tuckerbrief gefälscht zu
haben ; jetzt wird mitgeteilt , daß der gegenwärtig in Afrika sich auf -
haltende Herr v. Bronsart die Verlcumdungsklage gegen Peters ein -

geleitet habe . —

Tie UeSerficht der von der preußischen Regierung gefaßten Ent -

schließungen ans Beschlüsse des Abgeordnetenhauses ans der letzten
Session ist soeben erschienen . Wir heben daraus folgende bemerkens -

werte Mitteilungen hervor : Aus den Beschluß , daß ein Reichsgesetz

erlassen werden möge , wonach nur solche Meister Lehrlinge halten
dürfen , welche die M e i st er p r ü s u n g in ihrem Geiverbe abgelegt
haben , antwortet die Regierung , daß die Novelle zur Gewerbeordnung
erst setzt vollständig in Kraft getreten , und daß es deshalb , abgesehen
von sackilichen Bedemen , verfrüht sei , schon ievt aus eine Aenderung
dieses Gesetzes in seiner grundlegenden Bestimmung hinzuwirken .
Auf eine weitere Resolution , wonach fiir die selbständige Ausübung
des Baugewerbes der Befähigungsnachweis von Reichs -

wegen eingeführt werden soll , erwidert die Regierung , daß Er -

wägungen darüber schweben , ob die Einführung obligatorischer

Prüfungen als Voraussetzung für die selbständige Ausübung ein -

zelner Zweige des Baugewerbes in Aussicht zu nehmen sei ; zunächst
sei eine gutachtliche Aeußerung der Handwerkskammern und der

Provinzialbehörden eingefordert worden . — Zu dem Beschluß betr .
eine Aenderung der Bauordnung für die Berliner B 0 r -

orte hat die Regierung noch keine Stellung genommen ; zunächst soll
sich der Regierungspräsident in Potsdam über diese Frage äußern . —

Bei der Beratung des Gesetzentwurfs betr . Ausführung des

« ch l a ch t v i c b - und Fleischbeschau - Gesetzes hatte
das Hans die Regierung ersucht : 1. dahin zu wirken , daß die

Ausfiihrungsbcstimmungen zum Fleischvcfchau - Gesetz insofern ab -

geändert werden , daß Fleisch von Schweinen , welches als minder
trichinös befunden wird , nicht vernichtet werden soll , sondern nach
erfolgter Abkochung zum menschlichen Genuß zugelassen werden kann ;
2. in der nächsten Tagimg einen Gesetzentwurf zur Regelung der

Schlachtvieh - Versicherung vorzulegen . Zu dem ersten Beschluß be -
merkt die Regierung , daß , nachdem zunächst die wissenschaftliche
Deputation für das Medizinalwesen und die technische Dcputasion für
das Veterinärwefen gutaclulich gehört find , gegenwärtig VerHand -
lungcn über den an den Bundesrat zu richtenden Antrag schweben .
Bezüglich des zweiten Beschlusses ist der Reichskanzler ersucht , zunächst
eine allgemeine Umfrage an die Bundesregierungen zu richten , wie
sie sich zu der Frage der Notwendigkeit einer für das Reichsgebiet
gleichmäßigen obligatorischen Sailachtvich - Vcrsicvcrung stellen und
welcher Art der Organisation einer solchen sie den Vorzug geben
würden . Dies ist inzwischen geschehen . Außerdem finden Er -
Mittelungen statt über den Umfang des Geschäftsbetriebes der zur
Zeit destehenden Privatnnternehmnngen für Schlachtvieh - Per -
sicherung .

Graf Mirbach , einer der reaktionärsten Junker , ein verstärkter
Kröcher , der 1898 bei den Reichstags - Wahlen nicht kandidierte , steigt
wieder aus der Versenkung empor . Er hat sich im Kreise OrtelSburg -
Sensvnrg aufstellen lassen . —

Im Wahlkreise Dessau wollen die N a t i 0 n a l l i b e r a l e n
den Abg . Rösicke , der jetzt der Freisinnigen Vereinigung angehört ,
nicht wieder ausstellen . —

_

Herr Baffermann und der Bund der Landwirte .

Undank ist der Welt Lohn ! Nie wird Herr Bass ' erinann die
Wahrheit dieses Sprichworts mehr beklagen als in der gegenwäitigen ,
an Enttäuichungen so reichen Zeit . Erst bat er den Agrariern zuliebe —
unter Preisgabe seiner ganzen liberalen Vergangenheit — mit Hängen
und Würgen an dem Zustandekommen des Zolltarifs mitgeholfen ,
und nun wollen diese selben Agrarier , denen er die Taschen füllen
hals , nichts mehr von ihm wissen . Den Agrariern ist er eben noch
nicht agrarisch genug . Demzufolge wird sich, wie schon mehrfach
angedeutet wurde , Herr Bassermann auf einen kräftigen Durchfall in
seinem bisherigen Wahlkreise Jena - Renstadt vorbereiten müssen .

ülrn Soimiag tagte nämlich in Jena eine Vertrauens -
m ä n n e r - B e r s a m in l u n g d e s Bundes der Landwirte
und der konservativen Partei für den dritten weimarischcn Wahlkreis .
Es wurde beschlossen , von einer Wiederaus st ellung und
Unterstützung des Herrn B a s s e r m a n n a b z u s e h efti
und einen eigne » Kaiididaien deiitschuationaler Färbung ( Richtnug
Liebermann v. Sonnenberg ) aufzustellen .

Die Vertrauensmänner gaben sich der Hofstnmg hin , daß die
Nationallibcralen eine solche Kandidattw unterstützen werden . Daran
muß aber vorläufig noch ernstlich gezweifelt werden , da die „ Jenaische
Zeisimg " erst vor kurzem cmkhentssch erklärte , daß die Nationallibc -
ralen an der Kandidatur Bassermann festhalten .

Bassermanns Wiederwahl ist andrerseits ohne die kom' ervattve
und bündlerische Unterstützung undenkbar . So besieht die Hoffnung ,
daß bei der nächsten Wahl der socialdeinokratische Kandidat den Sieg
über die zersplitterten Reaktionstruppen davonträgt . —

Freisinniges zur Wahlrcsorm in Oldenburg . Zu unsrem gestrigen
Telegramm wird uns noch ergänzend geschrieben :

Der Landtag beschäftigte sich mit einem Antrag ans Einführung
der direkten Wahl zum aLandtag . Trotzdem der Antrag von 18 Ab -
geordneten unterstützt war , wurde er mit nur einer Stinmie Majorität
angenommen , nämlich mit 20 gegen 19 Stimmen . Ein Abgeordneter
war nicht anwesend . Die Regierung schwieg sich aus . Bezeickncnd
ist es , daß auch hier es sich gezeigt hat , daß freisinnige
Männer binsichtlich der Erweiterung des Wahlrechts völlig un -
zuverlässig sind Haben doch zwei freisinnige Volks -
p a r t e i I c r gegen das direkte Wahlrecht gestimmt ! DaS Elend des
Freisinns tritt überall hervor ! —

Zur Stichwahl in Dan , ig , die am Donnerstag stattfindet , schreibt
man uns aus Danzig : Hier giebt es auf zwei Seiten Enttäuschte ;
die Liberalen , welche immer noch gehofft hatten , ohne Stichwahl das
Mandat im ersten Wahlgange zu holen und schon da ? E x t r a b l a t t
in diesem Sinne am 13. Januar gesetzt hatten , ans der einen und
die vereinigten Brotirnicher - Parteien , Konservative und Centrnm ,
auf der andren Seite . Hier glaubte man durch das Scheinmanövcr
der Schwarzen , in angeblicher Stimmenthalsimg . den Soeiat -
demokraten aus der Stichwahl zu verdrängen und eine Sttch -
wähl zwischen Brotwucher und Großkapital herbeizuführen .
ein Plan , der bekanntlich durch den kräftigen Vorstoß , den die Social -
demokratie aus eigner Kraft bei der Hanptwahl unternommen hat ,
gründlich zu Wasser geworden ist . Die Socialdemokrasie ist die
einzige Partei , die auch in der Ssichwahl mit ganzer Kraft auf
sich selbst , sich allein verlassen , einniit und sick, dadurch den
Erfolg kür die Zukunft sichert . Das liberale Wahlkomitee hat nach
dem letzten Fiasko , das alles Ableugnen nicht aus der Welt schafft ,
beschlossen , zur Stichwahl keine öffentlichen Ber -
s a m m l u n g e n mit Hern , Karl Mommsen als Redner mehr ab -
zuhalten , denn ? — Vorsicht ist der bessere Teil der Tapferkeit ! —

Ein ohrfeigender Unteroffizier . Vor dem Kriegsgericht d «
3. Division Nr . 32 in Dresden hatte sich der 21 Jahre alte Unter -
ofsizicr Kubach vom 13 . Infanterie - Regiment Nr . 178 in Kamen z
wegen Beleidigung und Diißhandlung Untergebener zu verantworten
Der Angeklagte versetzte am 24 . Juni v. F: dem Soldaten Kanicl
zwei kräftige L h r s e i g c n . weil er beim Aufräumen des
Zimmers die Tabakpfeife des Unteroffiziers versehentlich in
den Ofen geworfen batte . Bald daraus erhielt Kanicl noch vier
Ohrfeigen , woraus cr juh beim Feldwebel G ü r tz e l



beschwerte , aber mit den Worten abgewiesen wurde : „ 2o lange
Du noch den Kopf oben hast , bist Du gesund/ ' Am
V. Oktober u. I . gab Kubach dem Soldaten Fischer seine Stiefel zum
Putzen . Dieser hatte gerade keine Zeit und gab sie deshalb an einen
Rekruten weiter . Er erhielt deshalb von dem Unteroffizier zwei
kräftige Ohrfeigen , so dag ihm der Helm vom Kopfe siel .
Tann wurde er mit den Worten entlassen : „ Scher ' Dich weg , M ist -
vieh elendes ! " In der Beweisaufnahme ergab sich die merk -
würdige Thatsacbe , dag zwei Unteroffiziere , die während der Miß¬
handlung Kanicls im selben Zimmer waren , nichts gesehen haben
wollten . Das Gericht lehnte aber die Vereidigung dieser beiden
Zeugen wegen Nnglaubwürdigkcit ab . Auch hinsichtlich der Be -
urtcilung des Angeklagten und der Zeugen konnte wieder beobachtet
lverdcn , daß der ? ln geklagte das beste Zeugnis von seinem
Vorgesetzten erhalten hatte , lvährcnd ein Zeuge als das
s ch l c ch t c st e Element der Kompagnie bezeichnet wurde . Das
. Kriegsgericht verurteilte den Unteroffizier zu drei Wochen
M i t t e l a r r c st. —

3 « Offenburg ( Baden ? brachte . Ivie mau uns schreibt , die
stadtverordnctcn - Wahl eine noch nie gesehene Beteiligung ;
es gingen 80 Pro; , , der niedcrsibestcuerten Wahlberechtigten an die
Urne ; die nicht erschienen , waren großenteils Bedienstete der Eisen -
bahn , welche tagsüber dienstlich auswärts verweilten . Das
E e n t r u m , dessen Führer das verbriefte Vorrecht auf den Besitz
der dritten Klasse zu haben erklärte , wurde mit rund 500 gegen485 Stimmen geschlagen ; neben 15 Socialdemokraten und
neun Demokraten sind noch drei Liberale und ein Ultramontaner .
die auf dein Zettel der Eentrumsaegner standen , gewählt .
Dieser nichtklcrikalc Zettel kam dadurch zu stände , daß
die Socialdemokraten zuerst ihre fünfzehn Kandidaten auf -
stellten und später mir den Demokraten sich verständigten , daß diese
die Lücke auf unserm Vorschlage ergänzen sollen . Was diese Wahl -
agitation politisch besonders kennzeichnet , ist die mit großem Skandal
begleitete Ablösung der demokratischen Volkspartei vom Centrum
Der Landtags - Abgeordncte Mus er , der nun zehn Jahre laug ab -
politischer Kampfgenosse des Pfarrers von Zähringen den Einfluß
des Centrums stärken half , bekam beim jetzigen Auswitt aus der
Firma den schwarzen Undank in der ordinärsten Weise ausbezahlt .
Tendenziöse Entstelluiigen , wissentliche Unwahrheiten wurden
noch in letzter Stunde aufgetischt und als Abgeordneter
Muser ain Thore der

� Wählerverfammlung der Ccntrumspartei
am Sonntagabend Einlaß begehrte , um in kurzen Worten die ehr -
verletzenden Irrtümer aufzuklären , erhielt er von ultramontanen
Kollegen der Rechtsanwaltschaft den Bescheid : es wird nicht
erlaubt . Wir meinen , der Demokrat Muser mußte schon vor
10 Jahren diese Tugeiiden der Papisten keimen ; er darf sich nicht
wunderu , daß neben der Zuftiedenheit seiner Anhänger mit der Los -
trennung von Rom auch eine kleine Schadenfreude an der Ent -
räuschung da und dort Platz greift . Schließlich bemerken wir noch ,
daß die socialdcmokratische Partei einzig mit einem ad huc ein¬
gerichteten Programm für ihre beabsichtigte Thätigkeit auf dem
Stadthause in die Wahl eintrat . —

lieber die „ Panther " - Affairc
liegt auch heute seltsamerweise noch keinerlei offizielle Nachricht vor .
Noch erfahren wir nichts darüber , wie der „ Panther " , um mit Herrn
v. Bülow zu reden , den Tomahawk vor Maracaibo geschwungen hat .
wo doch nicht der geringste Anlaß zur Aufführung eines Kriegstanzes
vorlag , umsowenigcr , als bereits die Friedenspfeife angezündet
war . die in Washington kreisen wird . Herr v. Bülow
hätte doch wenigstens im Reichstage Veranlassung gehabt ,
der direkten Aufforderung des Genossen V o l l in a r
Folge zu leisten und einige kriegsrechtliche Bonmots über die

venezolanischen Extratouren Deutschlands zum . besten zu geben .
Aber auch er , der sonst über alles so amüsant zu plaudern weiß ,
vermied es in ganz auffallender Sprödigkeit , über die deutschen
Völkerrechts bräche , vom Versenken der v e n e z o -

Ionischen Kriegsschiffe angefangen bis zu dem miß -
glückten Stontertanz vor Maracaibo , seine im -

verantwortlich - verantwortliche Privatmeinung vorzuwagen . Und

Herr v. Bülow , der doch seinerzeit über den Mangel
eines modernen See - Völkerrechts so pathetisch ge -
klagt hat , hätte gerade jetzt alle Veranlassung gehabt ,
für diese schmerzlich cinpftlndcne Thatsache entsprechende Bc -

loeise beizubringen : eben die jedem modernen Völkerrecht ins Gesicht
schlagenden Vorgänge bei dem Exekutionsfeldzug und die friedliche
Kriegsblockade vor Venezuela !

Ueber den Eindruck der letzten deutschen Extra -
tour vor Maracaibo liegen folgende Meldungen vor :

„ Daily NewS " besprechen die Beschießung von
San Carlo und sagen , dieselbe habe einen s e hjr u n -

günstigen Eindruck sowohl in England wie in
Amerika gemacht . Man sehe darin eine brutale Kraft -
äußerung und bedauere nur , daß der „ Panther "
nicht in den Grund gebohrt tvorden sei . Auch die

übrigen englischen Blätter kommentieren in scharfen
Worten das Vorgehen des deutschen Kommandanten .

Die „Franks . Ztg . " meldet aus Retv Jork : Die Morgenblätter
berichten ziemlich einhellig , daß der „ Panther " - Z wischen -
fall die maßgebende » Kreise in Washington sehr
beunruhige . Derselbe biete der Fingo - Presse reichlich Ge -

legenhcit , Deutschland mala tides ( Böswilligkeit ) vor¬

zuwerfen . Der deutsche Gesandte in Venezuela , v. Pilgrim .
ist unterwegs nach Washington . Nach einer Meldung des „ Herald "
ist den , Angriff des deuffchen Kanonenbootes „ Panther " auf das

Fort Sant Carlo bei Maracaibo eine Rekognoscier�ung
am Lande , ausgeftihrt durch - drei Abteilungen Sol -
d a t e n . vorausgegangen . Das venezolanische Fort schoß
117 Mal auf den „ Panther " . —

Ueber eine angebliche Uneinigkeit der Mächte in der

Blockadefrage wird auS London gemeldet : „ Großbritannien

und Italien sind nicht geneigt , die Fortdauer der

Blockade nach dem Beginn der Unterhandlungen in

Washington zu begünstigen . Deutschland wird a n -

gegangen werden , der Aufhebung der Blockade bei -

zupflichten . Sollte Deutschland dies verweigern , würden

die beiden andern Mächte ihre Schiffe zurück -

ziehen . "
Hierzu bringt die „ Norddeutsche Allgemeine Ztg . "

folgendes originelle Dementi :

„ Die Meldung ist unsinnig . Die Frage der Aufrecht -
e r h a l t u n g wie der s p ä t e r e n A u f h e b u n g der Blockade
wird von den drei Mächten durchaus gleichmäßig be -

handelt . "
Leider ist aus diesem Dementi nicht ersichtlich , w i c Deutsch -

land denn nun eigentlich über die Aufhebung der Blockade denkt .

Wenn es besagen soll , daß es sich den Anschauungen der übrigen

ExckutionSmächte fügen will , so wäre diese Erklärung immerhin

erfreulich . Unsre Finanzen lassen eine m ö g l i ch st rasche

Beendigung der venezolanischen Kriegsspielerei in der That als

geboten erscheinen ! —

TiusUnä .

Ueber das Erwachen der Bergleute von Durham ,

der Bendee des britischen GcwcrkschastswesenS . bringt , wie unser

Londoner Korrespondent mitteilt , Keir Hardies „ Labour Leader "

einen interessanten Bericht . Unter den Bergleuten existiert dort eine

„Reform - Vercinigung " , die eine kräftige Agitation betreibt zu

Gunsten eines Anschlusses an den allgemeinen Verband der britischen

Bergleute und an deren Forderung einer gesetzlichen Achtstunden -

Schicht . Diese Agitation ist nicht ohne Erfolg geblieben . Sie

zeigte erstens , daß diese Forderung eine maximale ist , die

demnach den Bergleuten , die nur sieben Stunden arbeiten ,

gar nicht schaden könnte . Dann wies sie nach , daß die Sieben -

stundenschicht nur einer Minderheit der Bergleute von Durham zu

gute koinnit . „ Nur die Häuer arbeiten sieben Stunden , alle

übrigen in den Bergwerken beschäftigten Leute arbeiten von acht
bis zehn Stunden . " Am 21 . Dezember 1W2 fand dort ein

Meeting statt , in dem der Antrag gestellt wurde , für eine un -

abhängige Arbcitervertretung zu sorgen . AuS der Diskussion
tvar ersichtlich , daß mindestens die Hälfte der Bergleute für den An -

wag stimmen wollte . Um eine dem Anttage günsttge Abstimmung zu

verhindern , erhob sich ihr Generalsettetär , der sattsam bekannte

Abgeordnete John Wilson und erklärte . daß er zurücktteten

würde , falls der Anttag angenommen werden sollte . Diese Drohung

schüchterte viele ein , jedoch fanden sich 180 Bergleute , die für den

Antrag stimmten . Dagegen wurden folgende Kompromißanträge
angenommen :

1. die Arbcitcrkandidaten sollen unterstützt werden ; 2. Durhain

soll sich den bnttscheit und internationalen Verbänden anschließen ;
3. kein erwachsener oder jugendlicher Bergarbeiter soll länger als

acht Stunden beschäftigt sein .

Diese drei Anträge bedeuten einen erheblichen Fortschritt für

Durham . —

Oestreich - Ungarn .
Das Sslreichische Geschwader , das sich nach den orientalischen

Gewässern begeben wird , soll mit der m a c c d o n i s ch c n An -

gelegen hcit absolut nichts zu thun Häven , sondern lediglich
Ucbungsmanöver vornebmcn . Eine derartige Annahme sei schon
durch die nachweisbare Thaffache Widerlegt , daß die Eventualität der
Ucvungssahrt des östreich - ungarischen Geschwaders in den genannten
Gewässern von den leitenden Marinestellen seil Monaten in
A n s s i ch t genommen sei . Mitteilungen über die l >ettcffcnden
Dispositionen seien ' bereits um die Mitte des Monats Dezember in
den Blättern veröffentlicht , es werde sich bicrbci bloß um einen

durchaus normalen Vorgang handeln , indem in ähnlicher
Weise wie im Frühjahr 1002 das östreichisch - ungarische Schul -
geschwader den westlichen Teil des Mittelmee - es besuchte , in diesem
Jahre die Fahrt in den östlichen Teil dieses Meeres erfolgen solle . —

Ter Zuckersteuer - Ausschuß des Abgeordnetcnlianses begann die
Generaldebatte über die Brüsseler Zuckerkonvcntion . Ein Antrag
Primavesi , die Debatte bis zur Porlage des Kontingentterungs -
Gesetzes über die für den Konsum bestimmte inländische Zucker -
Produktion zu vertagen , wurde abgelehnt . Im Lause der Debatte
betonte der Finanzministcr die auch von mehreren Rednern hervor -
gehobene Dringlichkeit der Rattfikation der Brüsseler Zucker -
konvention , der beizutreten er aus innigster Ueberzeugung empfehle .
weil Oesterreich bei dem Anschluß an die Konvention nicht nur den
Inlandsmarkt , sondern auch einen beträchtlichen Teil des Exports
behalten iverde , während bei einem Nichranschlutz zlvcifcllos der
' englische Markt verloren oder zweifelhaft wäre . —

England .
Der erste Prozeß gegen die streikenden Bergleute von Denaby ist

zu Ungunsten der Gewerkschaft entschieden tvorden . Es handelte sich
vorläufig um ein richterliches Verbot gegen die Zahlung von

Stteikgeldcni . /Dieses Verbot wurde von Richter Grantham erteilt .
Tic Geschworenen nahmen an , daß ein Kontraklbruch vorliegt .
Der Sttcik ist demnach ungesetzlich und darf nichl unterstützt lverdcn .
Das ttaurigfte an der Sache ist . daß nicht die Gesellschaft der Berg -
besitzer , sondern ein Trades - Unionist als Kläger aufttat . Nach seinem
eignen Geständnis wird er von den Unternehmern bezahlt , um die

Ungesetzlichkeit des Streiks zu beweisen , d. h. um die Gewerkschaft zu
ruinieren . Die Ungesetzlichkeit liegt erstens vor in der Ntchtciuhalttmg
der Kündigllngsftist , zweitens in der Form der Abstimmung über
die Erklärung des Ausstandes . Nach den Satzungen der GeWerk -

schaft soll die Abstimmung durch Zettel geschehen , während die

Bergleute sich mit einer öffentlichen Versammlung begnügt haben .
Vom nächsten Mittwoch an dürfen Sttcikgclder nicht mehr gezahlt
lverdcn . So sind einige Hundert Bergarbeitcr - Familien ohne
Wohnung und ohne irgend welche Geldmittel geblieben . Um

sie aber nicht zum Älassenbewußffcin kommen zu lassen , beeilen sich
tapitalistischc Wohlthäter , Geistliche und Damen , Gcldsammlungen
zu veranstalten , Suppenküchcn zu errichten , die Dorfkirche und die

Kapellen in Wohnungen zu verwandeln , um den Hungernden und

Obdachlosen einige Hilfe zu bieten .
Das Urteil Granthams ist aber nur das Vorspiel zum

Prozeß wegen Schadeusersatzes . —

Ter Hochverratsprozeß gegen den irischen Parloments - Abge -
ordneten Lynch begann in London am Mittwoch vormittag vor drei
Richtern , einsthließlicki des Lord - ObcrrichterS , wegen seiner Teil -
nähme am T r a n s v a a l t r i e g c. Da es sich um einen poli -
tische » Prozeß handelt , weicht das Verfahren erheblich von dem
gelvöhnlichen ab . Lynch erklärt sich für nicht schuldig . Der General -
staatsanwalt führt zu Beginn der Verhandlung aus , Lynck sei als
britischer Untcrthan im Jahre 1900 als Berichterstatter einer fran -
zösischen Zeitung nach Südafrika gegangen und habe svätcr die
Waffen gegen England ergriffen . —

Schweden .
Reue Steuer » . Der schwedische Reichstag wurde am Sonn¬

abend eröffnet . In der Thronrede wird hervorgcbovcn , daß das
Verhältnis zu allen fremden Mächten fortdanernd freundschaftlich ist .
Schließlich werden aber neue Steuern angekündigt , die hauptsächlich
durch die Mehrausgaben für das Landesverteidigungswesen auf
Grund der neuen Hecrordnung notwendig geworden sind . Es handelt
sich um Einführung einer Malzsteuer und einer Punschstcuer , sowie
um Erhöhung der Brmmttvcin - und der Stempelsteuer .

Der Budgctvor schlag weist in Einnahmen und Ausgaben
die Summe von 170 076 000 Kronen auf . Der Ertrag der neuen
Malzsteuer wird auf 6 300 000 Kr . berechnet , der der Punschsteuer
auf 1 524 000 Kr . Der Branntwein soll 26 650 000 Kr. , 6 Mil -
lione » mehr als im vorigen Jahre , bringen ; djp Stempelsteuer
7 450 000 Ztr . , eine Million ni (chr . _ Unter den Ausgaben weisen die
für den Militarismus die höchsten Summe » aus . Die Kosten für die
Landesverteidigung sind auf 56 690 800 Kr. , darunter 14 287 400
Kronen außerordentliche Ausgaben , festgesetzt ; die für die See - Vcr -
teidigung auf 24 050 100 Kronen , darunter 12 115 868 Kronen
außerordentliche Ausgaben . —

partel - JVacbrlchtcn .
Gemcindewahlcn . Die Bürgcrausschuß - Wahlen in Offen -

bürg , deren Resultat wir bereits tclegrapbisch meldeten , haben den
erfreulichen Erfolg , daß wir nunmehr 15 Sitze im Gemeinde -
tollegium haben , während wir bisher nur einen hatten . Auch in
B c r g h a u s c n im Amte Turlach siegte in der dritten Klasse die

socialdemokrattsche Liste .

poli - eiliebes , 6erichtlic8c8 ufw .

Was ist tiitc Versammlung ?
Der socialdemokratisch : Wahlvercin in Grimberg wollte am

1. Juni 1902 eine Versammlung abhalten , für die laut Zcituugs -
notiz ein „ Vortrag " vorgesehen war . Von wem und worüber , war

in der Annonce nicht vermerkt . Der zweite Vorsitzende Genosse

Schönkitecht sollte
'

die Leitung übernehmen , weil sich der erste Bor -

sitzende auf einer Reise befand . Schönknecht nahm infolge einer

Mitteilung an , daß der erste Borsitzcnde die thatsächlich nicht an -

gemeldete Versammlung angemeldet habe . Zur festgesetzten Zeit

hatten sich etwa 12 Personen im Versammlungsratim emgestmdm .

)

Schönknecht erklärte , er werde die Versammlung nicht abhalte « ,
denn es fehle die Bescheinigung der Anmeldung . Die Anwesenden

unterhielten sich noch einige Zeit über alles mögliche und entfernten

sich dann , ohne daß die Versammlung eröffnet wurde . Man blieb

sozusagen ein Weilchen gemütlich - beisammen . Trotzdem wurden

Schönknecht und der Gastwirt Weiß , der den Raum hergegeben

hatte , Ivcgen Uebcrttetung der 1 und 12 des Vcreinsgcsctzcs an¬

geklagt . Schönknecht wurde als Unternehmer einer gesetzwidrig nicht

angemeldeten Versammlung betrachtet , in der öffentliche Angelegen -

hotten hätten erörtert ' werden sollen .
Das Landgericht als Berufungsinstanz verurteilte die Be -

schuldigten zu Geldstrafen von je 15 M. und fiihrte ans : Wenn

Schönknecht erklärte , er tverde die Versammlung nicht abhalten , dann

habe das nur bedeutet , es solle von der Erledigung des Programms ,
daS Vortrag und Diskussion darüber vorsah , Abstand genommen werden .

Thatsächlich habe aber eine Versammlung stattgefilnden , denn es habe

sich eine nicht zu kleine Anzahl von Personen zu einem gemeinsamen
Zweck versammelt gehabt . Weiter sei anzunehmen , daß öffentliche

Angelegenheiten hätten erörtert werden sollen . Ein Verschulden ttcffe

die Angeklagten ebenfalls , denn sie hätten mangels der Bescheinigung

nicht damit rechnen dürfen , daß der erste Vorsitzende die Vcrsamm -

lung angemeldet habe . Ihre Pflicht wäre cS gewesen , die Zu¬

sammenkunft in jenen : Raum zu verhindern beziehungsweise dem

vorzubeugen , daß die Leute kamen .

Das Kammergericht wies die Revision ab . Die 1 und 12

deS Bereinsgesetzes seien ohne Rechtsirrtum angewandt worden .

Der Begriff der Versammlung sei nicht verkannt worden und cS sei

auch nichr rechtsirrtömlich , weint das Landgericht daraus , daß die

Versammlung vom socialdcmokratischcn Wahlvercin einberufen worden

und ein Vortrag angekündigt gewesen sei , den Schluß zog , es hätten

öffentliche Angelegenheiten erörtert werden sollen .

Zwar hat auch früher schon einmal das Obertribunal den

Gnindsatz aufgestellt , daß eine Versammlung stattgefunden hat , so¬

bald sich die Teilnehmer zusammengefunden haben , ttotzdem wird

durch die Entscheidung nicht nur ein vexatorischer Grundsatz auf -

gestellt , sie sieht auch im Widerspruche mit dem Vereinsgesetze . Im

Absatz 2 deS § 1 der Verordnung vom 11. März 1850 heißt es :

„ Beginnt die Versammlung nicht spätestens eine Stunde nach
der in der Anzeige angegebenen Zeit , so ist die später beginnende
Versammlung als vorschriftsmäßig angezeigt nichr anzusehen . "

DaS wird in der Praxis so gchandhabt , daß als Kennzeichen
deS Beginnes der Versammlung die formelle „ Eröffnung " durch den

Veranstaltcr angesehen tvird . Wenn die Versammlung um 3 Uhr

angezeigt ist , dann darf sie nicht später als um 4 Uhr „eröffnet "
lverdeii ; darauf , ivann sich die Teilnehmer eingefunden haben , wird

keine Rücksicht genommen . Es kann auch kein andres prakttsch

brauchbares Kennzeichen für den Beginn cincr Versammlung

geben , wie die Eröffnung . Wenn die Thalsache des Zusammen -
kommens von Personen als Kennzeichen dienen sollte , dann
kämen die Polizeibcamten in die Lage , nach fxeiem Ermessen zu ent -

scheiden , ob die Anzahl der anwesenden Personen ausreichend sei ,
um als Versammlung angesprochen zu werden . Sie müßten ent -

scheiden , ob die Versammlung als begonnen anzusehen sei , sobald
2 oder 3 oder 10 oder 20 Teilnehmer erschiene » sind . Dann wäre
aber die formelle Eröffnung der Versammlung ein gleichgültiger
Vorgang , der als „ Beginn " nicht mehr angesprochen tverdcn könnte .

Nicht die „ Erörterung " öffentlicher Angelegenheiten kennzeichnete
dann die Versammlung . sondern das Znsammensein von

Mensche » . Wir sind überzeugt , sobald ein Vcrsammlungs -
Veranstalter sich die vorliegende Entscheidung des Kammcrgerichts

zu nutze machen und die Versammlung etwa erst zwei oder drei

Stunden nach der angezeigten Zeit eröffneil würde , dann würden die

Gerichte im Falle der Klage unbedenklich eiitscheiden , daß die Er -

öfinungSforntalität beziehungsweise der Beginn der Erörterungen als

Kennzeichen des Beginnes der Versammlung anzusehen sei .
Das Wort „ Beginn " läßt aber keine andre Deutung zu, als

daß die Versamnlluug nicht vorhanden ist , so laiige sie nicht be -

gönnen hat . Daraus ergießt sich , daß das bloße Zusammentreten
einer Anzahl von Personen zu einem gemeinsamen Zweck noch keine

Versammlung bedeutet , insbesondere dann nicht , wenn sie bewußt
von der Erreichung des Zweckes , der Erörterung öffentlicher An -

gclegenheiten , absahen .
Auch das sächsische Ober - LandcZgcricht hat schon bor Jahren

ähnlich entschieden lvie daS Kammergericht , und kürzlich hat auch
ein sächsisches Schöffengericht eine solche Entscheidung gefällt . Jedoch
ist in Sachsen die Rechtslage insofern anders wie in Preußen , als
das sächsische Lcrcinsgesctz vorschreibt , daß „die Zusammenberusting "
von Versammlungen anzuzeigen ist . In Preußen dagegen ist nur
„ von allen Versammlungen " Anzeige zu inachen .

Huö Induftnc und Handel
Die finanziellen Verhältnisse Venezuelas . Das kriegerische

Abenteuer , in das Deutschland sich eingelassen hat , um der Diskonto -
Gesellschaft ihre Forderungen an Venezuela cinzutreiben , hat in den
letzten Wochen vielfach die Frage nach dem Stand der venezolanischen
Finanzen hervorgerufen . Einen einigermaßen guten llcbcrblick über
die finanzielle Lage bietet ein vom belgischen ( tzcncralkonsul in
Caracas an feine Regierung erstatteter Bericht . Danach betrugen .
am 1. Januar 1901 die inneren Schulden der Repnblic Venezuela
insgesamt 73 391 058 Bolivar ll Bolivar = 81 Pfennig ) . Die
äußere Schuld belief sich am gleichen Tage auf 120 041 476 Bolivar ,
darunter die sogenannre britische 3prozentige Anleihe niit 66 614 550
Bolivar , die 5prozentige Anleihe bei der TiSkonto - Gesellschaft mit
16 880 000 Bolivar . Die unbezahlten fälligen Zinsen hatten den

Betrag von 36 297 872 Bolivar erreicht , doch müssen ferner als
Schuldposten in Betracht gezogen werden die seitens der Regierung
bei der „ Banco Venezuela " gegen Verpfändung von Anteilen der
staatlichen Salzbergwcrte aufgenommene Anleihe von 5 500 000
Bolivar und 10 000 000 Bolivar , welche das Debctsaldo in laufender
Nechnung der Staatskasse bei der obengenannt cn Bank darstellen .
Als Gesamtbetrag der v c ti e z o l a n i s ch c n Staats -
schulden e r g i e b t sich demnach die Summe von
245 230 406 Bolivar .

Ter letzte Etat der Republik ( für die Zeit vom 1. Juni 1901
bis dahin 1902 ) schloß in Ausgabe mit 37 000 000 Bolivar ab .
wobei die zur Tilgung von Schuldenzinscn vorgesehene Sunime der -
artig bemessen war , daß sie zur Bezahlung von ' 50 Proz . der fälligen
Coupons ausreichte . Tie höchste , dabei sämtliche Zinsverpflichtungcn
erfüllende Etatssumme während der letzten zehn Jahre bezifferte
sich , wie hier zum Vergleich angeführt wird , ans 38 877 480 Bolivar .
Ter hiernach verhältnismäßig hohe Etat für 1901/1902 erklärt sich
daraus , daß in demselben allein 10 000 000 Bolivar für Kricgskostcn
ausgeworfen waren und letzterer Betrag am 1. Januar 1902 nahezu
verdoppelt werden mußte . Für das Jahr 1901 belief sich das Deficit
der Staatseinnahmen ( 41 768 919 Bolivar ) auf 2 607 056 Bolivar ;
die Einnahmen aus den Eingangszöllcn betrugen 21 267 678 Bolivar ,
jene auS dem Transitverkehr 7 303 434 Bolivar .

Zur Zeil dürften die Staatsschulden ungefähr den siebenfachen
Betrag der mit allen Mitteln hochgetriebenen jährlichen Einnahmen
erreicht haben , die trotzdem in den letzten Jahren niemals die Aus -
gaben zu decken vermöchten . Daß linker solchen Umständen kaum
etwas aus Venezuela herauszuholen sein wird , braucht nicht erst
hervorgehoben zu werden , es mühte denn die ganze dortige Nützwirt
schaft eine völlig andre werden , und dafür bestehen keinerlei Aus¬
sichren.

Vom Ruhrkohlcnuiarkt . Der Absatz der Kohlenzechen des
Ruhrreviers ist , wie die „ Köln . Volks - Ztg . " meldet , augenblicklich



wieder ziemlich rege . Die Ursache dieser Erscheinung ist in dem
seit voriger Woche herrschenden Frostwetter und in dein Bestreben ,
die zur Zeit der starken Ausfuhr nach Frankreich ziemlich
geräumten Kohlenlager wieder zu füllen , zu suchen. Der etwas
stärkere Abruf der Eisenwerke ist aber weniger auf er -
höhten Brennstoffbedarf derselben , als auf den Umstand zurück -
zuführen , daß die noch nicht abgehobenen Mengen für das
laufende Geschäftsjahr . _

die zum Teil noch recht grost
sind , vor dem Ablauf des letzteren abgenommen werden
inüssen . Die Ergänzung der Lagervestande schreitet bei
der starken Zufuhr sckirefl voran . — Im Coaksabsatz liegen
so ziemlich dieselben Verhältnisse vor , mir das ; bei diesem die
steigende Ausftihr in Betracht kommt . In Coakskohlen findet die
Erzeugung jetzt schlanken Absatz ; dagegen drohen Vorräte in ge -
wascheneu Nußkohlen sich auzusannneln . Die Gefahr einer
längeren Stockung des Rheinversands infolge von Eisgang hält man
jetzt , wo ein Witteruirgsuinschlag in Aussicht steht , einstweilen wieder
für beseitigt .

Zur Preispolitik der Kartelle liefert unser Dortmunder Parteiblatt
einen interessanten Beitrag . Wie es berichtet , hat die bekannte Dort -
munder Firma August Klönne , die sich speziell mit der Herstellung
von Eisenkonstruktionen und Gasometern befaßt , sich entschlossen , ein
zweites Werk in Holland zu errichten . Daß die Firma dabei
einen Nutzen erzielt , ergiebt sich ans der folgenden Berechnung :
In Deutschland kostet zur Zeit die Tonne Bleche 120 M. , während
das gleiche Quantum nach dem Auslände für 100 M. frachtfrei ge¬
liefert wird . Mithin erwächst der Firma hierdurch ein Nutzen von
2ö M. für die Tonne , bei 1000 Tonnen macht das schon 25 000 M.
Es handelt sich bei der Firma jedoch jetzt schon um viele tausend
Tonnen , da sie bedeutende Aufträge auf Gasometer - Liefcrungen hat .
Die Selbstkosten werden sich in Holland 8 Proz . niedriger stellen .

Norddeutscher Lloyd gegen Hamburg - Amerika - Linic . Nachdem
die Direktion der Hamburger Linie gesprochen und nachzuweisen ver -
sucht hat , daß bei ihr in dem letzten Jahrzehnt die Abschreibungen
weit höher gewesen sind , als bei der konkurrierenden Bremer Linie ,
kommt jetzt wieder der Lloyd mit einer Replik an die Reihe . Er
schreibt :

„ Die mechanische Gegenüberstellung von Kapital und Ab -
schreibung kann ebenso wenig einen zuverlässigen Maßstab für die
richtige Bewertung der Aktiven geben wie der Vergleich der absoluten
Ziffern der aus den Betriebsergebnissen vorgenommenen Ab -
schreibungen und Rückstellungen der beiden Gesellschaften — dieselben
betragen beispielsweise in dem zum Bergleiche bcrangezogenen Zeit
räum beim Lloyd ca. 94 000 000 M. , bei der Paketjahrt
ca . 79 000 000 M. ohne gleichzeitige Berücksichtigung der höheren
Schiffswerte des „ Norddeutschen Lloyd " . Es befinden sich unter den
Aktiven des „ Norddeutschen Lloyd " wesentlich höhere Werte an
Effekten , Grundstücken und Vorräten , als bei der Hambnrg - Amcrika -
Linie ( die Differenz beträgt jährlich 8 bis 10 Millionen ) , die auf
naturgemäß nicht lO prozentige Abschreibungen und Rückstellungen
für Schiffe Anwendung finden könne » . Wenn ferner beim Erwerb
von Reedereien der Gegenwert für daS übernommene Geschäft dem
Kapitalkonto der Schiffe zugeschrieben und sodann diese Aufschläge
wiederum durch Abschreibungen getilgt werden , so wird man doch
derartige Abschreibungen nicht als solche ansehen können , welche in
Rücksicht auf die Abnutzung der Schiffe erfolgen . Ebenso wenig
können für die Frage der richtigen Bewertung der Aktiven die Ab -
schreibungsziffern als matzgebend angesehen werden , ohne die gleich -
zeitige Berücksichtigung der für Instandhaltung und Erneuerung auf -
gewendeten , aus den Bilanzen der Gesellschaften nicht ersichtlichen
Summen . Der „ Norddeutsche Lloyd " bat seit einer langen Reihe
von Jahren für die Bemessung von Abschreibungen und Reserve -
stellnngen stets die nämlichen Grundsätze angewendet und wird jeden -
falls in Zukunft an denselben Grundsätzen festhalten . "

Das Gezänk ist ivirtlich müssig , umfomchr , als die Fragen , um
die es sich handelt , recht schwer zu beurteilen sind , und der großen
Masse der Leser , selbst solchen , die mit kaufmännischen Dingen im
allgemeinen durchaus vertraut sind , die speeielle Kenntnis der Ge -
samtverhältuissc völlig fehlt , die zur Urteilsbildung in dieser Sache
nötig ist .

Se \ verK IcbaftlicKes .
Berlin und llm gegen d.

Achtung , Buchbinder ! In der Geschäftsbücherfabrik von E n k e ,
K o t t b u s , sind wegen der Zugehörigkeit zum Verband mehrere
Kollegen gemaßregelt worden . Wir richten an die Berliner Kollegen
das dringende Ersuchen , Arbeitsaugebote der Finna Enke strikte ab -
zulehnen . Die Ortsverwaltung .

Veutkebes Reich .

Der Streik der Leipziger Steinbildhauer , der bereits 10 Wochen
währt , hat am Montag das Leipziger Gewerbegericht als Einigungs -
amt beschäftigt . Nach längerer Beratung unterbreitete der Vor -
sitzeudiz folgenden Vcrgleichsvorschlag : Beim RathauSneubau bleibt
es bei der bisherige » Vereinbarung , nämlich 7 Mark Minimal -
Tagelohn bei 7> „ stündiger Arbeitszeit , bei allen übrigen
Bauten wird , solveit nicht in Aeeord gearbeitet wird , ein
Mindest - Tagelohn von 0,50 Mark gezahlt , jedoch mit der Maß -
gäbe , daß der Arbeitgeber dem Arbeiter für verschuldete
Zeitversäuninis beim Rathausbau 96 Pf . , bei den andren Bauten
87 Pf . pro Stunde beim Mindestlohn und eine entsprechend höhere
Sunnne bei höheren Löhnen in Abzug bringen kann . Die Forderung
der Gehilfen , allgemein 7 M. Minimallohn einzuführen , wurde als
ein zu großer Sprung angesehen in Anbetracht dessen , daß zum Teil
vordem noch in Aeeord gearbeitet worden ist . Jedoch habe auch
das Einigungsamt sich der Thatsachc nicht verschließen können , daß
im Laufe der Zeit die Löhne der Leipziger Steinbildhauer hinter
den Löhnen in andren Städten zurückgeblieben seien .

Die Vertreter der Gehilfen zeigten sich zur Annahme dieses
Vorschlages geneigt . Um aber den Vertretern beider Parteien
Gelegenheit zu geben , sich mit ihren Mandatgebern zu verständigen ,
ist die Verhandlung auf Donnerstag vertagt ivorden .

Metallarbeiter . Mit den Streikenden bei der Firma Post in

Köln - Ehrenfeld haben sich auch die dort beschäftigten Schlosser
solidarisch erklärt . Sie reichten am Montag die Kündigung ein .

7Iusl » nd .
Der Streik der Wiener KoufektionSschneider

ist — wie die „ Wiener Arbeiterzeitung " schreibt — in vollem Um¬

fange durchgeführt . Die Zahl der Streikenden konnte noch nicht

genau festgestellt werden . Nach einer Schätzung der Stückmeister

befanden sich schon am Montag 4000 Gehilfen und 1500 Meister
im Streik . Die Beteiligung am Streik ist demnach eine allgemeine ,
und der Ausstand übt deshalb auf die Konfektionäre eine mächtige

Wirkung aus . Während sie anfangs die Forderungen der Streikenden

rundlveg ablehnten , zeigen sich einige Firmen schon nachgiebig ,
wenn sie sich auch nicht zur vollen Bewilligung der Forderungen

verstehen . Bereits am Montag hatte eine Firma der Genossenschaft
der Stückmeister angezeigt , daß sie zu Lohnerhöhungen bereit sei .

Tie Genossenschaft geht aber anf Einzelangebote nicht ein . Sie

steht auf dem Stqndpunkt , daß die Arbeit erst dann auf -

genommen wird , wenn mit allen Konfektionären ein

befriedigendes Abkommen getroffen ist . — Der Gewerbe - Ober¬

inspektor Rcgierungsrat Knlka ist wegen Beilegung des Streiks

sowohl mit den Konfektionären wie mit dem Vorstand der Genossen -

schast der Stückmeister in Verbindung getreten . Die Konfektionäre
erklären sich bereit , einen Minimaltaris zu bewilligen , jedoch gehen
die Ansichten über die Höhe der zu gewährenden Löhne auseinander .

Da die verschiedenen Firmen erheblich von einander abweichende

Löhne zahlen , so sollen erst entsprechende Vorarbeiten für die Auf -

stellung eines einheitlichen LohntarifeS gemacht werden . Der Bor -
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steher der Genossenschaft hat es übernommen , einen Lohnkarif -
Entwurf auszuarbeiten , anf Grund dessen der Gelverbe - Oberinspektor
dann die Verhandlungen weiterführen wird . Inzwischen sind alle

Vorkehrungen zur energischen Durchführung des Streiks getroffen .
Die Werkstätten der Stückmeister iverden zu verschiedenen Tages -
Zeiten durch die Streikenden kontrolliert , damit niemand der all -

gemeinen Sache untreu werde .

A» S Holland . Ein Streik der Fuhrleute ist in A m st c r -
d a m ausgebrochen . Ungefähr 400 Fuhrleute haben die Arbeit ein -

gestellt . Sie verlangen einen Minimallohn von 12 Gulden für
ij Arbeitstage bei einer Arbeitszeit von 6 Uhr morgens bis 8 Uhr
abends . 25 kleinere Arbeitgeber haben die Forderungen bewilligt ,
die großen Gesellschaften weigern sich jedoch .

Im A m st e r d a m c r Hase n sind an einigen Arbeitsplätzen
Differenzen mit den Unternehmern entstanden , die leicht einen
großen Umfang annehmen können . Sie begänne » mit einem
partiellen Streik von Dockarbeitern und Packbausarbeitern , der selbst
einen günstigen Ausgang nahm , aber zur Folge hatte . daß eine
Anzahl Hafenarbeiter , die , um jenen Streik zu unterstützen , die
Arbeit niedergelegt hatten , entlassen wurden . Die starke Organisation
der Arbeitgeber im Hafentraiisport - Gewerbe weigert sich, mit den
Vertretern der Organisation der Hafenarbeiter zu verhandeln . Nun
haben die orgaiiisiertcn Hafenarbeiter ein Manifest verbreirct ,
Ivorin erklärt wird , daß die Haltung der Unternehmer leicht
eine allgemeine Arbeitsniederlegung im ganzen
Transportgewerbe zur Folge haben kann . — Der Blei -
und Z i n k a r b e i t c r - S t r e i k in Amsterdam ist noch innner
nicht beendet . In der vorigen Woche haben zwar einige kleine Ar -
beitgeber bewilligt , sie beschäftigen aber zusammen nur 20 Arbeiter .
— Bei dein Sch neider st reik in Groningen , der ebenfalls
noch fortdauert , handelt es sich um eine ungefähr 10 Prozent be¬
tragende Aufbesserung der Löhne der Konfeklionsarbeiter . Im Streik
befinden sich ca. 300 Arbeiter und Arbeiterinnen . — Eine Belvegnng
zur Herbeiführung von Minimallöhnen und
M a y i m a 1 - A r b e i t s z e i t für alle Gewerbe wird in
Rotterdam von sämtlichen Gewerkschaften der verschiedenen
Richtungen propagiert . Ein gemeinsames Komitee ist gewählt worden ,
das für diesen Zweck thätig sein soll .

Sociales .
Zum Aerztestreik in Gera erfährt unser dortiges Partciblatt

jetzt im Gegensatz zu seiner gestrigen Meldung , daß alle Einigungs -
versuche als gescheitert anzusehen sind . Der Kasienvorswnd hat die
Vorschläge der Aerztekommission , die letztere anf Grund der am
Sonnabend zwischen dem Gewerkschaftskartell , den Arbeitnehmer -
Vertretern im Vorstande der Textil - BetriebS - Krankenkasse und einer
Vertretung der Aerzte getroffenen Vereinbarung eingereicht hatte ,
für unannehmbar erklärt und die Anstellung fest besoldeter Kassen -
ärzte beschlossen .

Für die Einfühnmg der Verhältniswahl sprachen sich die Arbeiter -
beisitzer beim Gewerbegericht Karlsruhe aus , während die
Unternehmerbeisitzer die " entgegengesetzte Stellung einnahmen . Der
Stadrat wird demnächst den Entwurf eines neuen Statuts vorlegen ,
das auf der Grundlage der Verhältiswahl aufgebaut ist .

Ter Kamps gegen die Tuberkulose .

In der Zeitschrift „ Die Krankenpflege " erörtert Dr . HanS
N e u in a n n in Reinerz die gegenwärtige Unzulänglichkeit der Hcil -
stätien und sagt dann zum Schluß :

„ Ein Eingreifen würde damit erfolgen können , wenn die Ver -
sicherungsanstalten die Mittel gewährten , die Kraule » , die aus
ligend eiiicul Grunde nicht zur Aufnahinc in eine Heilstätte gelangen
können , in einen besseren Ernährungszustand zu bringen . Das wäre
ein Ziel , das sich nicht bloß leicht , sondern auch durch Mittel erreichen
ließe , welche — und das ist ein Punkt , der besonders hervorgehoben
lverdcn muß — im Verhältnis zu den Kosten cints Heilstätten -
betriebcs sehr gering genannt werden können . Da das disponierende
Moment für die Entwicklung der Krankheit bei einem recht großen
Teil der Versicherten in einem Unterernährungszustande zu suche »
ist , so dürfte die Ernährungstherapie gerade bei diesen Patienten
ihre schönsten Triumphe feiern . Sieht doch eine große Anzahl von
Aerzten auch den Heilweri der Anstaltsbehandlung lediglich in der
Auffüttcrnng der Kranken . ES unterliegc keinem Zweifel , daß in
dieser allerdings etwas ertremcn Auffassiing doch auch sehr viel
Wahres enthalten ist . Daß eine Ulotze Ausmästung auch ohne Sana -
toriumskur verhältnismäßig leicht erreicht werden tann und vielfach
vorzügliche Erfolge zeitigt , ist eine landläufige Erfahrung . Wenn
die Versicherungsanstalten einen Versuch , den sie sicher nicht zu be -
reuen Härten , machen wollten , so könnte er in der Weise unternommen
werden , daß noch arbeitsfähige Patienten für eine bestimmte Zeit -
Periode — sagen wir für vier Wochen — täglich zwei gute und reich -
liche Mahlzeiten ( Mittag - und Abendbrot ) erhallen . Die ganze
Einrichtung könnte in inancher Beziehung der der Volksküchen ähn ¬

lich sein , nur versteht sich von selbst , daß Qualität und Quantität
der Nahrung weit über dem Niveau einer Massenernährung stehen
mutz . Daß sich für die Ehrenämter , die Leitung der Küchen , die

Ausgabe der Speisen eine genügende Anzahl von Damen bereit

finden werden , ist bei dem Interesse , das heute alle Kreise an einer

wirksamen planvollen Tuberkulose - Bekämpfung nehmen , als selbst -
verständlich zu erwarten . Wenn sich die Versicherungsanstalten ent -

schlöffen , diesen oder einen ähnlichen Vorschlag m die That umzu¬
setzen , so wäre damit wieder ein Schritt vorwärts gethau im Kampfe

gegen Sie Tuberkulose . "
Von dieser Einsicht bis zu der , daß man den Arbeitern von

vornherein eine bcffere Lebenshaltung gewähren müsse , noch che sie

durch Unicrernährung der Tuberkulose zum Opfer fallen , sollte

eigentlich der Schritt nicht mehr schwer sein . Wenn alle Einsicktigeii ,
die nicht an der UebcrmiSbeutung direkt interessiert sind , den Kampf
der Arbeiter um eine bessere Lebenshaltung — für Hobe Löhne und

kurze Arbeitszeit und gegen den Brotwucher — unterstützten , anstatt
ihm , wie eS in den meisten Fällen leider geschieht , feindselig ent -

gegenzutreten , dann lvürden sie zur Bekämpfung der Tuberkulose
und andrer Volksseuchen unendlich viel mehr beitragen , als wie durch
noch so sorgsame , Behandlung der bereits Erkrankten . Womit ivir
daS letztere natürlich nicht fiir überflüssig erklären wollen .

Versammlungen .
Zum Apothekcnboytott .

Tie Krankenkaffcn - Vorstände und - Verwaltungsbcamten hielten
ain DienStag in der Berliner Ressource eine stark besuchte Ver -

sammlung ab , in der Herr S k a l l e r zunächst über die Einführung
von Rezept - Postkarten referierte . Belauntlich hat das
Berliner Kamniergericht als höchste in Betracht kommende Instanz
vor kurzem entschieden , daß die Abgabe der den Apotheken vor -

behaltene » Arzneien durch die Krankenkassen unzulässig sei . Infolge
dieser Entscheidung , die allerdings in Widerspruch ficht mit andren

Gerichtsurteilen in dieser Frage und mit einer früheren Entscheidung
desselben Kannnergerichts , nach welcher die direkte Abgabe solcher

Arzneimittel von homöopathischen Vereinen an die Mitglieder für

zulässig ' erklärt wurde , mußten die an dem Apothekcnboykott bc -

teiligten Krankenkassen ihre Maßnahmen ändern . Aus den Apotheken -
boykott hat diese Entscheidung keinen besonderen Einfluß , da seitens
der Centralkonnnission bereits ' Einrichtungen gettoffen sind, die Arznei -
Versorgung in einer andren , für den Apothekerring gewiß nicht vorteil -

Hasteren Äeise zu regeln . Statt der ZArzneimitrel , welche bisher von den

Krankenkassen direkt an die Mitglieder verabfolgt wurden , sind nun -

mehr elf der am häufigsten verordneten Mittel ausgewählt worden ,
und zwar Bnistthee . Husteiipillen , Aloepillen , Zinlpasta , Borsalbe ,

Stomaihikuspulver . Blandischo Pillen , Santalkapsel » . Eisentinktur ,

Russischer Spiritus , die von den 0 dem Ring nicht mehr angehörenden
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und mit der Eentralkommission im Vertragsverhältni ? stehende »

Apothekern den Kaffenmitgliedern direkt ins Haus geschickr werden .
— Zu diesem Zweck iverden den Aerzten frankierte Rezept - Postlarten ,

auf denen die Adresse des Apothekers , andrerseits die 11 genannten
Mittel und die notwendigen Personalnotizen wie auf andren Rezept -
formularcil sehr praktisch vorgedrucki sind , zur Verfügung gestellt .
Die vom Arzt ausgefüllte Karte wirst der Patient in einen Post -

Briefkasten und erhält dann vom Apotheker das betreffende Mittel

per Post oder durch Boten in seine Wohnung zu -

gestellt . — Tie Vereinbarungen der Eentralkommission mit den

in Bewacht kommenden Apothekern sind ftir die Kassen auch

in finanzieller Beziehmig recht günstige und zweifellos
wird sich das neue System der Arzneiversorung gut bewähren . Dies

ist unlsomehr zu erwarten , als die Aerzte , von denen Vertreter der

verschiedenen Bereinigungen an den Vorberatungen teilgenommen

haben , diese Einrichtung gewiß unterstützen werden . Jedenfalls ist
die Situation fiir die Kassen , eine sehr gute , während die Apotheker
mit dem gegenwärtigen Zustand , den sie selbst durch ihr Verhalten

verschuldet haben , wohl kaum zufrieden sein dürften . Auch die Ge -

Währung von 10 Proz . Rezepturrabatt an diejenigen Kassen , welche
an dem Boykott nicht beteiligt sind , hat die von ihnen erwarteten

Erfolge nicht gebrach : , denn bisher ist leine einzige Kasse abtrünnig

geworden , im Gegenteil haben sich wieder zwei » ene Kassen dem

Boykott angeschlossen . Nach einem derartigen Resultat müßten die

Apotheker endlich einsehen , daß eS ftir sie besser wäre , die gerecht -

fertigten Forderirngen der Krankenkassen anzuerkennen , zumal sie auf
eine Aenderung der Situation zu ihren Gunsten nicht rechnen können .

Daß sich die Kasscnvertreter und mit diesen selbstverständlich
die Kassenmitgliedar nach wie vor vollständig einig sind , das bewies

wiederum die Versammlung , die sich einstimmig mit den von
der Eentralkommission gettoffcnen Maßnahmen einverstanden er -
klärte .

Hierauf erstattet - der Kasicnrendant A. K o h n an Stelle des

verhinderten Dr . Blasthko einen umfassenden und sehr interessanten

Bericht vom internationalen Kongreß für Geschlechtskrankheiten in

Brüssel und außerdem berichtete derselbe über die Verhandlungen
vom Lerbandstage der Orts - Krankenkassen Deutschlands in Hain -
bürg . Siman owSki berichtete im Anschluß an die Referate , daß
während des BerbandstelgeS in Hamburg auch eine Konferenz von

Kasienvertretcrn getagt hat , die über Bildung von Central -

kommsssionen in den verschiedenen Orten , ähnlich wie sie in Berlin

besteht , verhandelte . Von beiden Rednern wurde u. a. den Kassen

empföhle » , der deutschen Gesellschaft zur Bekämpfung der Geschlechts -

krankh eilen beizutreten und deren Bestrebungen in jeder Weise zu
unterstützen .

In der Versammlung tvarcn vertreten : 43 Orts - , 32 Hilfs - ,
7 Jmmngs - , 8 Vororts - und 6 Betriebskassen , insgesamt 96 Kassen .

Die Posameutiere befaßten sich in ihrer Versammlung mit der

„ Ungleichheit und evcnt . Regelung der Lohnverhältnisie in der

Konfektionsbranche . " B e r g e r führte hierzu aus : Nach langem
Daniederliegen scheine eS, als wolle sich die Konfektion jetzt wieder

neu beleben . Bestellungen seien reichlich gemacht , und die Arbeit -

qeber verlangen nach mehr Arbeitskräften . Angesichts dessen er -

scheine es notwendig , das Augenmerk auch wieder mehr als wie

bisher einer gesunden Neuregelung der Löhne zuzuwenden . So

habe sich in der Zeit der schlechten Konjunktur ein starkes
Schwanken der Löhne bemerkbar gemacht . Perfekte Facharbeiter
erhielten 18 bis 30 M. , dementsprechend schwankte auch der Lohn der
Arbeiterinnen . Lehrmädchen tonnten cs zuweilen nur auf 4 —5 M.

pro Woche bringen . Tie Frauen bethäligcn sich häufig als Heim -
arbeiterinncn , ohne vorher auch nur nach dem Lohne zu fragen .

Gegenwärtig scheine nun eine gute Konjunktur cinzusetzen und da

» m' se auf sttikte Jnnchaltnng der früheren Minimallöhne für
Konfektionsdrcher wieder hingearbeitet werden . Diese betragen
25,50 M. für Anfangsarbcitcr und 27 M. für geübte Dreher . —

Beschlossen wurde die Einsetzung einer aus 3 Arbeitern und
3 Arbeiterinnen bestehenden Kommission , welche bei steigender
Konjunktur die weiteren Schritte zu einer vernünftigen
Regelung der Lohnverhältnisie in die Wege zu leiten hat . Dabei

ist der Eintritt in eine allgemeine Lohn - oder Stteiibewegung vor¬

läufig jedoch nicht ins Auge gefaßt .
Tie Versammlung erledigte außerdem noch eine Reihe geschäft -

sicher Angelegenheiten . An Emnahmen erzielte der Verein im vierten
Quartal ' 1902 747,57 M. . verausgabt wurden 443,57 M. , so daß ein
Kasscnbestand von 304,00 M. verbleibt . An die Hauptkasie wurden
im letzten Jahre 1150,31 M. abgeführt , die Höhe des Streikfonds
beläuft sich auf 1142,52 M. Als arbeitslos hatten sich während des

Jahres 287 Mitglieder eintragen lassen , wovon 113 durch den eignen
Nachweis Arbeit vermittelt wurde . Es erfolgte dann noch die Wahl
der . Nollegen Schmidt zum zweiten Kassierer und K ö n i g zum
Bibliothekar , sowie einige Ergänzungswahlcn zu mehreren Kom¬
missionen .

Zu dent Bericht über die Bäckerversammlnng in Nr . 10 des . . Vor - .
wärts " , der uns von feiten der Organisation zugegangen ist , erhalten
wir folgende Berichtigung :

Statt Quartalsbcricht muß eS heißen Monatsbericht für
Dezember . Einer Einnahme von 1170,50 M. sieht eine Ausgabe von
1093,18 M. gegenüber . Bestand 83,38 M. Ferner : 12 Nummern
vom „ Bäcker " wurden in 34 900 Exemplaren in Berlin und den

nächstliegenden Vororten verbreitet . Für den Norden wurde Hoff -
mann , fiir den Westen Mcyerhofcr als Obmann gewählt .

Letzte JVachncbtcn und Dcpefcben .
Wilmersdorf . Die Parteigenossen werden ersucht , sich Freitag -

abend 7 Uhr zahttkich bei Witte . Berlincrstr . 40 , zur Flugblatt -

Verteilung einzufinden .

Herr v. Wangenheim mandatsmüde .

Stettin , 21 . Januar . ( B. H. ) In einer heute vormittag hier

abgehaltenen Provinzialversammlung des Bundes der Landwirte

hielt , wie die „ Stettincr Apcndpost " meldet , Abg . Frhr . v. Wangen -
heim eine längere Rede über die polittsche Lage . Aus eine Änftage
des Bündlcrs Schulzc - Brcdcnlow erklärte Wangenheim auf das bc -

stimrntefte . daß er für eine Kandidatur bei den nächsten Wahlen über -

Haupt nicht mehr in Frage kommen könne . Die Pflichten

gegenüber seiner Familie und seiner Wirtschaft seien für ihn zwingend
geworden . Ten Vorsitz im Bunde der Landwirte sei er weiter¬

zuführen bereit . _

Wegen Zwcilampfes seiner Stellung enthoben .

Aus Stuttgart wird der „ Franks . Ztg . " vom 21 . Januar ge -
meldet : Der Kommandeur der 72 . Jnfaiiteriebrigadc . der preußische
Generalmajor v. PaczenSti und Tenczin , der am 23 . Dezember v. I .
vom dorliacn Kriegsgericht locgen ZloeikampseS zu 3 Monaten

Festungshaft verurteilt worden war , tourde vom König seiner
Stellung enthoben . _

Nach dem Landtagswahlsicg Erfolg bei den Gemeindewahlen .
Wien , 21 . Januar . ( B. H. ) Bei den Gemcinderats -

Wahlen in Floridsdorf siegten die socialdcmokratischen gegen die

christlichsocialcn Kandidaten .
_ _

Duisburg , 21 . Januar . ( W. T. B. ) Die Strafkammer venirteilte

heute nach dreitägiger Verhandlung den Zcitungsverlegcr Nomen
und den Redakteur Schmitz ans Emmerich wegen Beleidigung des

dortigen Bürgermeisters Menzel , begangen durch mehrere ZeitimgS -
artikel zu einem Jahre bezw . drei Monaten Gefängnis . Romen
wurde wegen Fluchtverdachtes sofort in Haft genommen .

Havrc , 21 . Januar . ( W. T. B. ) Ein an Bord des Qcean -

dampicrö „ La Touraine " ausgcbrochcncr Brand war nachmittags
kurz nach 4 Uhr gelöscht . Zerstört sind mir der Salon erster Klasse
und ein Teil der Luruskabincn .

tzaul Singer ü Lo. , Berlin L>V. Hierzu 2 Beilagen «. ttntcrhaltnngsblatt .
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Reichstag ,
243 . Sitzung . Mittwoch , den 21 . Januar 1903 ,

nachmittags l Uhr .
Am Bmidesratstische : Frhr . v. Thielmann , v. Goßler ,

Graf Posadowsky , v. Tirpitz . Arätke .
Die erste Beratung des ReichShaushaltS - Etats

wird fortgesetzt .
Abg . Richter ( frs . Vp. f :

Das Charakteristische an diesem Etat ist einmal die Zuschuh -
anleihe von 95 Millionen , die Inanspruchnahme des Kredits m Höhe
von 235 Millionen und andrerseits als Gegenstück die Haltung der
Einzelstaaten , die absolut trotz dieser ungünstigen Finanzlage nicht niehr
an Matrikularbeilrägen herausrücken wollen . Dabei haben sie in diesem
Jahre noch 600 000 M. weniger zu zahlen als im Vorjahre . WaS
nun die allgemeine Finanzierung angeht , so fällt bei den ÄilSgaben
in erster Reihe� die Steigerung des Marinc - Etats in die
Augen . Die schlechte Finanzlage ist zum guten Teil die
Folge der beiden Flottengesetze , l Sehr richtig ! links . )
Der Herr Reichs - Staatssekretär sprach von den vielen Streichungen
im Etat . Im Marine - Etat findet sich davon nicht die
leiseste Spur . Es wäre mir interessant zu erfahren , ob der
Bundesrat sich getraut hat , irgend eNvaS vom Marine - Etat abzusetzen .
( Sehr gut ! links . ) Beim Flottengeietz sprach der Herr Staatssekretär von
einer natürlichen Steigerung der Einnahmen von jährlich lö Millionen
und meinte : „ Nehmen wir auch nur die Hälfte , so verlangt doch das
Flottengesetz nur jährlich mehr 9>/z Millionen . " Also eine Besorgnis
in finanzieller Beziehung ist gar ' nicht vorhanden . lHört ! hört !
links . ) In diesem Jahre aber beträgt die natürliche Steigerung der
Einnahmen nicht 25 Millionen , sondert , sie bleibt überhaupt aus .
Die Einnahmen ergeben nach meiner Berechnung ein Minus von 12
bis 13 Millionen . Man rühmte dem Flottcngesctz nach , das ; es ge -
statte , den wechselnden finanziellen Verhältnissen Rechnung zu tragen .
Wenn irgend ein Jahr dazu Veranlassung gegeben hat , dann doch
dieses Etatsjahr . sSehr richtig ! links . )

Man sagt , die Ausgaben für Bauten dürften nicht gekürzt
werden mit Rücksicht auf die Arbeitslosigkeit . Gerade im Bau -
gcwerbe herrscht aber ein gewisser Aufschwung und außerdem handelt
es sich auch nicht allein um Bauten , sondern auch um Erwerb
von Grundbesitz . So werden z. B. für den Erwerb des Grund
und Bodens für das neue Marineministerium in der teuersten
Gegend von B erl i n . in der Bellevuestraße . 6 Millionen g e -
fordert . Uebcrhaupt ist es sinnlos , die Behörden in die Mitte
der Stadt zu setzen , wie z. B. das Patentamt in die Gegend um
das Hallesche Thor . Die Forderungen des diesjährigen Marine -
Etats übersteigen die Anschläge , die seiner Zeit das Rerchs - Marine -
Amt selbst für dies Jahr aufgestellt hatte , im Ordinarium um
l ' /z Millionen , im Extra - Ordinarium um 3 Millionen . ( . Hört! hört !
lints . )

Ich habe mich außerordentlich darüber gewundert , daß der Schatz -
fckrctär die Vorlegung eines Nachtrags - Etats für die
venezolanische Blockade als möglich hinstellt . Wozu find
dcni , uitsre Schiffe überhaupt da , wenn nicht einmal 3 bis 4 von
ihnen einmal zu einer Blockade sollen abkonunandiert iverden
können ? Was die asiatische Erpedition anlangt , so wurde uns im

vorigen Jahre mitgeteilt , dah die Räumung von T i e n t s i n
erfolgen werde , nachdem die Regulierung des P e i h o S
sichergestellt sei . W i e steht es jetzt damit ? Ostasien kostet
uns jetzt jährlich annähernd 40 Millionen , eine Summe , die

nicht sehr unter den , Gesanitwert unsrcr Ausstlhr zurückbleibt .
lHört ! hört ! links . ) Im Bericht der Hamburger Äaufinannschaft
ivird hervorgehoben , daß sich der Handel nach China durchaus nicht
in deni erwarteten Maße gehoben habe .

Der Kolonial - Etat verlangt diesmal allerdings
31 ' 3 Millionen weniger als im Borjahre . Der neue Etat enthält
aber nicht weniger als fünf DeficitS aus dein Vorjahre : für Ost -
asrika , Kamerun . Togo , Südwcstafrika und Neu - Guinca . ( Hört !
hört ! links . ) Der Minderbcdarf erklärt sich nur daraus , daß in
diesem Jahre nicht schon wieder in der Berliner Wilhelmstraße ein
neues Äolonialamt gebaut wird . . Wo aber ist der bc -
h a u p t e t e Aufschwung u ir s r e r Kolonien ? " Papier ist
geduldig und offiziöses Druckpapier ist jedenfalls am allcrgednldigsten .
« Sehr gut ! links . ) In diesem Etat selbst ist übrigens cm geradezu
vernichtendes Urteil über den Eisenbahnbau zwischen Swakopmund
und Windhoek in Südwestafrika enthalten . Man bat die Bahn¬
linie festgestellt , ohne vorher die Wasserverhältnisse zu studieren .

Man bat eine ansteigende Trace von 5 Kilometern gebaut , aus
der die Lokomotive immer nur zwei Wagen vorwärts bringen kann !
( Hört ! hört ! links . ) Mit Eisenbahnen allein sind unsre Kolonien
nicht zu halten . Wenn man nicht Gold oder Diamanten findet , so
sind alle Schutzgebiete nichts Ivert , und wenn man sie findet , dann

braucht nran keine Eisenbahnen zu subventionieren , dann finden sie
sich von selbst . — Wie steht es nun mit der zweiten Eisenbahn
von Tanga bisKorogwe ? Im ' Etat des vorigen Jahres
>oar für diese Bahn ein Betricbsüverschuß von 30 M. herauS -
qerechnet , immer noch eine ganz respektable Stimme ( Heiterkeit ) ,
jetzt zeigt es sich aber , daß die Einnahmen nur 50 Proz .
der Betriebsabgaben gedeckt haben , eS hat sich bereits ein
Deficit von 65 000 Mark ergeben . In der Kommission hatte
man einen Sachverständigen aus Ostafrika . Als er aber erklärte :
entweder man baut die Bahn bis zum Kilimandscharo , das sind
260 Kilometer weiter , oder sie hat überhaupt
keinen Zweck , hätte man die Gesichter der Herren sehen sollen ,
der sachverständige Herr wurde eiligst wieder aus der Kommission

binanskomplimentiert . l . Heiterkeit . ) — Am sonderbarsten ist , daß man
uns bei der jetzigen Finanzlage noch den Abschluß des Vertrages
mit der ostafrikanischcn Gesellschaft zumutet . Ter Vertrag selber
wird uns gar nicht vorgelegt , er ist nach meiner Ansicht null und

nichfig . da er nie dem Reichstag zur Genehmigung vorgelegt
worden ist .

Redner geht zur Besprechung ' dcS Militär - Etats über und erörtert

den Nutzen der Kavallerie , über den man sehr geteilter Meinung sei .
Tie Kritiken der blendenden Kavallerie - Artacken
bei den Kaiser manvvern . die Herr Schädler angeführt hat .

sind wirklich nicht vereinzelt aufgetreten . ( Sehr

richtig ! links . ) Wenn es eine Kavallericfrage giebt , so ist es die ,

daß nian die Kavalleristen von der Bekleidung und Ausrüstiing be -

srcit , die sie seit alters her haben und durch die sie zum

Waffcnfutter für die modernen Waffen werden . Die Metall -

Helme . die Metallknöpfc , die Lanzenfähnchen und alles was

sonst die Aufmerksamkett des FeiiideS erregt , muß fort -
fallen . Auffallend ist es , daß in einem Augenblick , wo sonst

jede Gehaltserhöhung für Beamte abgelehnt wird ,
den Oberstlieutenants eine beträchtliche Zulage
gewährt werden soll . Es scheint mir . als wolle man damit

eine höhere Pension für diejenigen erreichen , welche man zwar
zu Lberstlieutcnan s gemacht , aber nicht zu Regimentskommandeuren .
( Sehr richtig 1 links . ) Aus dem Hause ist ja ein Antrag eingegangen .
noch in dieser Session ein MiuisterpciisionS - Gesetz vorzulegen . Ich
kann eS nicht verstehen , wie man bei der gegenwärtigen Fiiranznot
eine derartige Forderung erheben kann . Der Herr Redner erörtert

hierauf die Vorgänge , welche bei der Verlegung eines Husaren - Re-
gimcntö von Düffeldorf nach Krefeld gespielt haben . Er erzählt
unter Heiterkeit dcS Hanse » die Unterhaltung zwischen dem Kaiser
und den Ehrenjungsraueu von Krefeld auf dem Bahnhofe .

Es scheint wirklich so, daß die Militärvcr >valtu » g erst nach der

kaiserlichen Zusage auf dem Bahnhof in Krefeld Aiuveisii , igen erhalle »
hat Für die Maßuahiiten ist ja der Kriegsminister in vollem Um -
fange verantivortlich . lÄriegSmiuister v. Goßler nickt . Reichskanzler
Gras Bülow lacht . ) Ich möchte au ihn die Anfrage richten , ob der
AriegSministcr erst nach dieser Unterhaltung von d e r V e r -

legung der Husaren unterrichtet worden oder schon
vorher davon gewiißt hat , ob er also nachträglich etwas gut -
heißen mußte , wovon er vorher keine Ahnung hatte .
( Hört , hört ! links und Heiterkeit . )

In der Korrektur der Einnahme - Boranschläge der Regierung
sollte » wir nicht blöde sein . Wie hat die Herabsetzung der Zucker -
steuer ans die Einnahmen gewirkt ? Ein wirksames Mittel zur Ver -
ringerung des Deficits wäre die Beseitigung aller Liebesgaben .
( Große Unruhe rechts . ) Das geltende Börscnsteucrgesctz hat die Ein -
nahmen aus dieser Steuer geschädigt und durch die schnöde Aus -
beutung des Differenzeinwaiides Treu und Glauben an der Börse
bedcnkltch erschüttert . Die Hauptsache aber ist die Besserung der all -

gemeinen Erwcrbsvcrhältnisse . Einen großen Teil der Schuld an
dem Anhalten der wirtschaftlichen Depression trägt die Handels -
politische Unsicherheit . ( Sehr richtig ! links . ) 1879 hat die ganze
Neuordmmg der Handelsverhältnisse sich in sieben Monaten voll -

zogen , während man jetzt schon fünf Jahre an der Geschichte herum -
murkst . l . Heiterkeit . ) Die Verhandlungen der vorigen Woche haben
die Unsicherheit noch gesteigert . Wer soll noch Geschäfte machen ,
wenn der Reichsschatzsckretär selbst unsre künftigen Handelsverträge
als ein Buch mit sieben Siegeln bezeichnet ?

Einer Zuschußanleihe iverden wir nicht z u st i m m c n.
Sie würde eine überaus schädliche Wirkung haben und dazu führen ,
daß der Bundesrat das letzte Interesse an einer sparsamen Finanz -
Wirtschaft verliert . Der Begriff der Zuschußanleihen widerspricht
auch der Verfassung , nach der Anleihen nur für außerordentliche
Austvendungen aufgenommen werden sollen . Sind die Ausgaben ,
die mit diesen 95 Millionen gedeckt werden sollen , lauter äußer -
ordentliche Bedürfnisse ? Wenn alles andre gegen die Pump -
Wirtschaft nichts hilft , müssen die Matrikularbeiträge erhöht
iverden . Man sollte als Argument dagegen nickt immer
die armen thüringischen Staaten anführen . ' Die Mittelstaaten
sind am schwersten belastet durck diese Beiträge , nicht die
thüringischen Kleinstaaten . Den Schwärmern für immer neue
Marine - undKolonialausgaben , möchte ich empfehlen ,
daß der Kolon ialverein , der Flottenverein und die

Vereinigungen der A l l d e u t s ch e n ihren Mitgliedern
besondere Umlagen als Steuern zur Bestreitung
dieser Ausgaben auferlegen . ( Sehr gut I links . Abg .
Dr . Haffe lackt . ) Für so scköne patriotische Zwecke werden die All -
deutschen gewiß wetteifern in der Begeisterung fiir die Aufbringung
solcher Zuschläge , Herr Hasse ! ( Heiterkeit . ! Wo ein Wille ist , da ist
auch ein Weg . um die Zusckußaitleihen unmöglich zu machen .

Die Gewährung von Diäten ist keine politische Frage , sondern eine
reine Frage der Gesckäftsführung dieses HatfieS . Ohne Diäten können
die Geschäfte des Reickstages überhaupt nickt mehr ordentlich geführt
iverden . Der Reichskanzler hat uns gestern die Sicherung des
Wahlgeheimnisses zugesagt — schön , sehr schön , aber ich
erwartete , daß er im folgenden Satze auch die Gc -
Währung der Diäten in Aussicht stellen würde . ( Heiterkeit . )
Es kann nicht zweifelhaft sein , daß es ohne Diäten nicht niehr geht .
In dieser wicktigen Frage muß doch schließlick der Reichskanzler den
Mut seiner Meinung haben und an der entsprechenden Stelle auch
seine Ansicht vertreten . Er sagte ja doch selbst : „ Man kann zwar
in kleinen Dingen nachgeben , aber nicht in großen . " Der Reichs -
kanzler ist auch verantwortlich für das , was nickt geschieht , wenn es
notwendig ist . ( Sehr wabr ! links . ) ES ist gestern ausfübrlich über
die Verantwortlickkeit des Kaisers und dcS Kanzlers
gesprochen worden . Als alter Parlamentarier erinnere ich mich
noch der Zeit , als cS überbattpt verpönt war , den Namen des
Kaisers hier zu neiuten . Aber andre Zeiten , andre Sitten !
Die andren Sitte » werde » uns aufgezwungen .
( Sehr richtig ! links . ) Unter Kaiser Wilhelm I . war eS nicht nötig ,
Reden des Kaisers zu besprechen . Wenn jetzt der Monarch so
häufig mit seiner Meinung hervortritt , ' nnd wenn dann solche
Aeuherungen , die an sich schon von viel größerer Bedeutung sind
und die i ch w e r w i e g e u d st e n Folgen haben , überall� caprivistisckw
besprochen werden dürfen in Versammlungen und ' worden ist .
Reden , mir im Reichstag nicht , dann ist das eine koitstitutionellc
Farce . Das hat man auch eingesehen und hat erlaubt , daß alle
Reden , die im „ R e t ch S - A n z e i g e r " veröffentlicht sind .
besprochen werden dürfen . Es hat sich aber herausgestellt , daß diese
Grenze unhaltbar ist , weil es überhaupt teilte feste Grenze
giebi für das , was im „ Reichs - Anzeiger " veröffentlicht wird .
Durch das „ Wolffsche Telegraphen - Bureau " werden häufig
viel wichttgcre Dinge authentisch veröffentlicht imd « rbi et
orbi verkündet , und zwar einer weit größeren Ocffentlickkeit als
durch den „ Reichs - Anzeiger " . Gestern ist mm auch gestattet
worden , daß Aeußernngen . die nur durch das Wolffsche
Telegraphen - Bureau authentisch verbreitet waren ,
Gegenstand der Diskussion sein durften . Ich begrüße diesen Prä -
ccdenzsnll ; es ist dadurch festgestellt worden , datz alles , was als
eine öffentliche Kundgebung über öffemlichc Aiigclegenhritcit vom
Monarchen ausgeht und in authentischer Weife beglaubigt ist , hier
Gegenstand der parlamentarische » Verhandlungen sein kann . Aller -
diugS wurde gestern eine Beschränkung hinzugefügt insofern . als

gewisse Dinge nicht als öffentliche Angelegenheiten angesehen
wurden . Ich kann natürlich nichts gegen die Entscheidung
des Präsidenten unternehmen . Privatverhältnisse werden hier
ja überhaupt nicht erörtert . Ich verstehe es so , daß
Präsident , abgesehen von dem eilten Fall , alle Aeuherungen
Kaisers , die irgend welches öffentliche Interesse haben , zur
sprcchung zulassen wollte . Was das Swinemüuder Telegramm
langt , so hätte der Reichskanzler , weint er sich nicht für vcrantwort
lich hielte , ja nicht zu antworten brmicheit . ( Sehr richtig ! links . )
Herr v. Vollmar irrt , wenn er meint , der Reichskanzler hätte während
der Zeit in Bayreuth gesessen . Wenn ich die Daten vergleiche , so
war der Reichskanzler mit deni Monarchen von Reval nach Swine -
münde zurückgekehrt . In Swinemünde hatte er sich vom Kaiser gettennt
und war nach Berlin gefahren . Kurz bevor das Telegramm explodierte
( Heiterkeit ) , war er von Berlin bereits wieder abgereist nach Bayreuth .
Der Reichskanzler giebt ja zu. daß er vorher gar nicht gefragt
worden ist . Ich habe allerdings zu seiner Einsicht das Vertrauen .
daß wenn er geftagt worden wäre , er die Bedenken in förderattver
und konstitutioneller Hinsicht geltend gemacht hätte und vor allem
darauf hingewiesen hätte , daß das Gegenteil des Zweckes erreicht
wird von dem , was bei der Absenduug beabsichtigt war . ( Der
Reichskanzler nickt zustimmend . ) Die Sache wäre auch gleichgültig
geblieben , wenn das Telegramm nicht nachher veröffentlicht
wäre , lieber diese Veröffentlichimg , die das Entscheidende ist ,
ist der Herr Reichskanzler hinweggcglitten ! Diese Veröffcnt -
lichung aber kann nur auf Gruud einer Verfügung , einer
Anordnung , also solcher Maßnahmen , fiir die die Reicksverfassung
ausdrücklich die Gegenzeichnung des Kanzlers vorsieht , erfolgen . Wer
hat die Anordnung gegengezeichnet , und ist eine Gegcnzeichiiimg
überhaupt erfolgt ? Gerade die Veröffentlichung hat bewirkt , daß es
nicht mehr eine private Angelegenheit zweier Mouarcheit
war , sondern das war eine Provokation der öffentlichen Meinung .
Dem Centrum ist hier von der Regierung etwas be -
schert worden , wie cS sonst nur der Socialdemoftatie
geschieht . ( Große Heiterkeit . Sehr wahr ! im Centrttm . )
Ich bin dem Herrn Reichskanzler sehr dankbar , daß er sich gestern
über das Verhältnis zwischen Reichskanzler und Kaiser auch im

allgemeinen geäußert hat . Er sagte , die Abwicklung der Geschäfte
zwischen Kaiser und Reich vollzieht sich bei beiderseittaem guten
Willen , bei gegeitseittgen Konzessionen und Komproinissen . Die

Initiative deö Monarchen dürfe nicht beschränkt werden . Ja , damit

hat er uns das interne Verhältnis geschildert . Darauf kommt eS gar
nicht an . Das ist nicht Gegenstand unsrer Kritik . Wir wisse » schon
zu wenig davon , als daß wir darüber rechten könnten . Was
bei uns anstößt , ist nicht , wie man sich intern versläudigt , sondern
daß nach außen öffentliche Kundgebungen und Perfügungeii erfolgen ,

über die der Herr Reichskanzler vorher überhaupt gar nicht geftagt
lvordcu ist . ( Sehr richtig ! links . ) Da kann matt gar nicht sprechen
von beiderseitigem guten Willen , denn der Reichskanzler i st

ja gar nicht nach seinem Willen gefragt worden .
ES hat einfach geheißen : Luprems lex regte voluntss . ( Sehr richtig !)
Diese Art der A u s s ch a l t u n g der M tu i st e r muß im Ausland
und Inland zu unliebsamen K o u s e g u e n z e it führen . Das

ist mcht konstitutionell , das ist nicht mal für den absolutistischcu
Staat paffend . ( Sehr richtig . ) Daö mag in früheren Jahrhiurderten
angängig gewesen sein , heute geht das nicht mehr . Ich kümmere mich
seit 30 Jahren um die Gesetzgebung und weiß wie schwer es ist , alle

Einzelheiten zu beherrschen . Für etnen Einzelucn ist es nahezu tut -

möglich . Wie viel schwerer muß es für den M o n a r ch c u seilt ,
der noch vieles andre zu thun hat , der sich um Personalftagen ,
um militärische Details kümmert . Da mag die beste Veranlagung
da sein , der beste Willen , untfassende Kenntnisse , es ist
nicht möglich , daß sich der Monarch in die Einzel -
heitcn der Gesetzgebung wirklich verliefen kann . Das muß
er dem Reichskanzler oder einemRessortchef über -

lassen . ( Sehr richtig ! links . ) Dazu kommt der beschräntte Nmgangskrcis
des Monarchen . Ich will cS ganz offen sagen , ohne jeden Partei -

standpunkt ; Mau faßt sich bet gewissen Dingen an de » Kopf und

fragt sich , wie ist es möglich , fo etwas zu veröffentlichen . lSchr
richtig ! im ganzen Hause . ) Wie wenig kennt man das Volk , wie

wenig die Wirkungen , die solche Publikationen ausüben müssen .
( Erneutes Sehr richtig ! im ganzen Hause . ) Diese Ausschaltung der

Minister mutz beseitigt werden . Ich weiß , es war zu keiner Zeit so
fchwierig Minister zu sein , wie gegenwärtig . ( Reichskanzler Graf
Bülow nickt lächelnd . Große Heiterkeit bei

allen Parteien . ) Ich beneide die Herren keineswegs .
( Graf Bülow nickt wieder . Erneute Heiterkeit . ) Der Reims -

kanzler sagte gestern , er müsse Augenmaß haben . Gewiß ,
sehr richttg . Aber wenn sich die Fälle der Differenzen häufen , wenn

zu kleinen Meinungsverschiedenheiten große treten , dann führt das

zu einer Äabiiiettsregieruitg , die schädlich ist und dazu führt , daß
die Minister auch bei uns ihre Autorität mehr und mehr einbüßen
müssen . Fürst Bismarck ist einmal als Handlanger bezeichnet worden .
Es war eine durchaus falsche Bezeichimng . Fürst Bismarck war
immer Minister , nie Handlanger , und hat oft genug die Kabinetts -

frage gestellt . Aber wenn das

regierung so fortgeht , dann

langer » heraögedriickt , nnd das iväre

Minister selbst wie des Wohles des

wenigsten der Krone selbst .

mit der Kabinetts »
werden die Herren zu Hand »
bedauerlich tm Interesse der

Ganzen und nicht zum
( Beifall links . )

Abg . v. Kartwrff ( Rp. ) :

Trotz aller etwaigen Stteichnngen am Etat wird man um da ?
Bedürfnis einer Anleihe nicht herumkommen . Redner erörtert im
Anschluß daran ausfiihrlich die Frage , warum der Kurs unsrcr
Staatspapiere verhältnismäßig so niedrig sei . Die Schuld daran

trögt zum großen Teil die Ucberschwemmung unsres Marktes mit
industriellen Papieren , die im Gegensatz zum Gesetz als Inhaber -
Papiere behandelt werden . Abg . v. Vollmar hat sich gestern in einer
Rede , deren Ton , wie ich anerkenne , sehr abstach von den Reden
feiner Fraktionsgenoffcn , wieder gegen die indirekten Steuern in
Bausch und Bogen ausgesprochen . Aber gerade in sehr vorgeschrittenen
Kulturländern ist das System der indirekten Steuern weit mehr cnt «
wickelt als bei uns .

Der Reichskanzler sprach gestern davon , daß der Kaiser an die
Bemerkung im Bericht des Botschafters Fürsten
R a d o l i n , daß die Bourgeoisie wenig geneigt sei
z u r E r f ü l l u ii g socialer Pflichten , die Randbemerkung
gefügt habe : „ Ganz wie bei uns ! " Das ist unrichtig . Die
deutsche Bourgeoisie , die industrielle wie die landwirtschaftliche , hat
willig und ohne Murren die Lasten der socialpolittschen Gesetzgebung
auf sich genommen , die Landwirtschaft , ttotzdem sie durch die

Handelsgesetzgebung in so schweres Unheil versetzt

der
des
23e-
an -

Diese Notlage ist auch durch die Annahme deS Zolltarifs noch
nicht beseitigt . Herr v. Wangcnheim . den ich zu meinem Bedauern
nicht hier sehe , ist sogar der Meinung , daß die Regierung
keine Handelsverträge vorlegen werde , die den wirtschaftlichen
Interessen auch nur ctuigerinaßen entsprächen . Diese Interessen sind
von Herrn v. Wangcnheim mit seinem bekannten 7,50 - A» ttag etwas
hoch eingeschätzt worden . Ich habe das Vertrauen , daß die ver -
bündeten Regierungen Handelsverträge vorlegen Iverden . die
den berechtigten Anforderungen der Landwirt »
schaft cntgcgett kommen , zumal sie ja im nächsten Reichstag
ans eine Majorität für absolut landwirtschastSfeindliche Berttäge
nicht werde rechnen können . Die engere Leittmg des Bundes der
Landwirte hat aus Anlaß der Kämpfe um den Zolltarif sehr
scharfe Worte gegen Abgeordnete der konfervativen und
meiner Partei gerichtet . Der Bund der Landwirte ist
ursprünglich gegründet für eine Vereinigung landwirtschaftlicher
Interessenten auS allen Parteien und jene Erklärung bedeutete eine
lleberhebung über seine eigentlicheit Befugnisse . Wir haben mit der
Annahme dcS Zolltarifs der Landwirtschaft wirkliche Dienste geleistet .
Herr Oertel . der seinen gelegentlichen Unmut in seineiu Blatte öfter
durch Berufung auf den Fürsten Bismarck Ausdruck verleiht , hat
einen Ausspruch deS Fürsteu Bismarck nicht befolgt : „ Seid einig ,
cinig , einig ! " Der Bund der Landwirte hat im Gegenteil eine
Spaltung mnerhalb der konservativen Parteien und innerhalb der
deutschen Landwirte untereinander hervorgerufen . Das ist das Ä«»
sultat , das die Herren erzielt haben !

Unsre sociale Gesetzgebung hätte einen besseren
nnd schnelleren Verlauf genommen , wen » wir tioch ein
Sorialistengcse « hätte «. Ich will nicht sagen , daß das frühere
Soeialisteugesetz vollkommen gewesen wäre , und daß man es not -
wendigerweise als ein Ausnahmegesetz abfassen mußte ; aber
gegenüber einer Partei , dte die Fundamente
unsre r christlichen Kultur um st irr zeit will , kam ,
man ohne eine besondre Gesetzgebung nicht auskommen . Ich fürchte .
die Zukunft wird das noch viel mehr lehren , als es die Vergangen -
heit gelehrt hat . Die geistigen Waffen , die man immer für den
Kamps mit der Socialdemoftatie forderte , müssen außerordentlich
stumpf gewesen sein , denn eS sind damit so gut wie gar keine Er -
folge erzielt worden ( Lebhafte Zustimmung bei den Sodaldemo »
traten ! , auch nicht seitens dcS Abg . Richter , der ja eine recht geist -
volle Schrift gegen den SocialiSmuS geschrieben hat . ( Lachen bei
den Socialdemokratcn . ) Ebenso wie bei der Zwangserziehung bedarf
man bei der Socialdemoftatie neben den geistigen auch andre Waffen .
Wir haben es hier mit einer Partei zu thun , die eventuell vor einem
gewaltsamen Umsturz der bestehenden Staatsordnung nicht
zurückschreckt ! Herr v. Vollmar sprach von der Gefahr des Absolu -
ttSmuS . Diese Gefahr ist meines Erachtens um so größer , je mehr
sich der SocialisinuS in Deutschland ausbreitet . Abg . v. Vollmar
hat sich auch auf den ftanzösischen Socialisten Jaurös berufen.
Aber die französischen Socialisten stehen auf
einem extrem agrarfrcun blichen Standpunkt .
( Sehr richtig ! rechts . ) Jauräö hat den Antrag Kanitz ,
ins Französische übersetzt , in der oortigen
Kammer eingebracht . Er hat für einen sehr hohen Weizenzoll
gestimmt .

Was die Verantwortlichkeit des Herrn Reichs -
kanzler » anlangt , so muß ich zugeben , daß . wenn die gegenwärtigen
Zustände fortbestehen , cS dem Herrn Präsidenten immer
schwerer werden ivird , die Person Er . Majestät des
Kaisers ans der Debatte fernzuhalten . Es würde
schließlich dazu kommen , daß Majestätsbeleidiguiigen . die außerhalb
des HauscS schwer bestraft würden , hier im Reichstag ansgesprochen
würden . Ich kann mir dringend wünschen , daß es dem Herr «



RelKZlanzler gelingt
solchen Z u st ä n d e n t h u n l i ch st Vorgebeugt wird ,

Sfßg. Schräder (stets . Vg )

Maßregeln zu treffen , daß ' kratische Pnrtei , tmd daher wagt es keine Partei , gegenr- _ v d ie ?l r 6 e 1 1 e r i n t e r e f f c n o u f j u t r e t e n. ( Sehr richtig i links . )
Zum Schluh möchte ich dem Herrn Reichskanzler uiiserii T' ank

miSsprechen , daß er es durchgesetzt hat . daß
Ich mächte Zunächst an die gestrigen Ausführungen des Herrn

Reichskanzlers über mtsre auswärtigen Beziehungen einige
Bemerkungen knüpfen . Ich bin mit dem Herrn Reichskanzler durch -
auS einverstanden , daß kühle Ueberlcgung in der auswärtigen Politik
herrschen soll , und diese kühle Neberlegnug hat er auch stets bewiesen ,
Es ist ihm gelungen , was sicher nicht ganz leicht ist , zu verhindern ,
daß Störungen des friedlichen Einvernehmens mit andren Staaten
entstanden sind . Schwierigkeiten in unsren Beziehungen zu England
stammen nicht vom Herrn Reichskanzler , sondern von einer
andren Stelle und sind hauptsächlich zur ü ck z u -
führen auf eine Depesche . Ich glaube , daß hieraus
der Reichskanzler noch mehr Anlaß nehmen wird . dent ,
was Herr von Rardorfs ausgesprochen hat , nachzukommen ,
nämlich dafür zu sorgen , daß nicht eine solche verschiedene Hand -
habung unserer äußeren Politik Play greift . Ob die Herren Soeial -
demokraten in Frankreich für hohe Agrarzölle schwärmen , das ist
ihre Sache . Tie Herren Socialdemokraten hier wird das
wohl auch kalt lassen . ( Abg . Singer : Sehr richtig ! )
Was die Venezucla - Angclegenheit anlangt , so halten
auch wir das H a a g e r Schiedsgericht für die g e-
eignetste Bermittelung und sind dem Präsidenten der
Vereinigten Staaten dankbar , daß er die Bermittelung abgelehnt hat .
Ich wepde mich nunmehr zum Etat , Er ist aufgestellt nach den -
selben Grundsätzen wie die früheren , d. h. die einzelnen Ressorts haben
möglichste Sparsamkeit geübt , und eS ist dem Herrn Reichs - Schatzsekretär
nicht gelungen , weitere Abstriche zu erzielen . Ich stimme mit Herrn
Richter darin überein , daß vor allem am Militär - und
Marine - EtatAb striche vorgenommen werden müsse n.
Das neue ReichS - Marine - Amt könnte ebenso wie das Patentamt in
der That in eine etwas billigere Gegend weiter entfernt vom Mittel -

pnirlt der Stadt verlegt werden . — Unsre Kolonien sind entstanden
in einer gewissen Hurrastimmnng . man wollte dem deutschen Volke
etwas Neues bieten und die Einrichtung der Kolonien hat von vorne
herein darunter gelitten . Da wir sie aber nun einmal haben , müssen
wir versuchen , sie möglichst rentabel zu machen und da steht die
Entwicklung der Verkehrsmittel an erster Stelle . Ich fürchte , es
wird nicht möglich sein , den ganzen Betrag der Znschnßanlcihe durch
Streichungen resp . Erhöbung der Matrikularbeiträge zu kompensieren ,
jedenfalls werden wir den Etat in der Kommission auf das sorg -
samste zu prüfen haben .

Die unvernünftige Wirtschaftspolitik der letzten
Jahre hat zu der anhaltenden wirtschaftlichen
Depression viel beigetragen . Tie Börsengesetzgebung hat unsre
Geldverhäktnisse stark geschädigt . Seit 1897 wächst die Unruhe in
den Kreisen untrer verschiedensten Erwerbszweigc von Jahr
zu Jahr . Auch die Annahme des Zolltarifs wird diesem Zustand
kein Ende machen . Das . was Sie ( zur Mehrheit ) beschlossen haben ,
wird nie Gesetz werden . Die Abänderung der Sätze durch Handels -
Verträge reicht nicht zu. Es wird nichts übrig bleiben als eine
Aenderung des Zolltarif - Gesetzes . �Sehr wahr ! links . )
Damit aber wird — noch dazu im nächsten Reichstage — die ganze
Zollsrage von neuem wieder ausgerollt werden . Die Antwort ans
unfern neuen Tarif ist von eimgen Staaten , >nit denen wir im
Handelsverkehr stehen , bereits gegeben durch Erhöhung ihrer Sätze .
Ich fürchte , daß die Verträge , die die Regierung uns vorlegen wird ,
weder der Industrie noch der Landwirtschast zum Nutzen gereichen
werden . In jener berühmten Sitzung vont 13 . zum
14 . Dezember umdrängten die Führer der Mehr -
h e i t , als endlich die Annahme des Tarifs erfolgt war ,
den Reichskanzler tmd den Grafen Posadowsky , um sie

zu beglückwünschen . Aber Sie ( nach rechts ) werden sich mit
dem Erreichten nicht begnügen : auch bei den Handelsverträgen wird
der Bund der Landwirte exorbitante Forderungen für die Landwirt -

schaft erheben , die Konservativen werden im Bunde mit dem Centrum
etwas davon nachlassen , und so wird das alte Spiel immer weiter

fortgesetzt werden . Dar - m wird auch der jüngste häusliche Streit

zwischen Konservativen und Bund nichts ändern .
Es ist ganz unvermeidlich , daß der Reichstag sich mit den A u s -

s p r ii lb e n und A nordnungeu des Kaisers beschäftigt .
Diese Reden find doch dazu bestimmt , öffentlich be -

sprachen zu werden , und waS in aller Welt erlaubt ist , kann
hier im Reichstag nicht verboten sein . Gestern hat der Präsident
die Besprechung von kaiserlichen Reden verhindert ,
es wäre besser gewesen , wenn er es nicht gethan
hätte . Die Diskussion hätte sich gerade dann innerhalb der Grenzen
gehalten , die durch die Sachlage geboten sind . Wenn man aber in
die Redcsteiheit der Abgeordneten eingreift , so wird vielleicht versucht
werden , die Grenzen zu überschreiten , die sich sonst jedermann gern
gefallen läßt . Hoffentlich führt der Einflust des Reichskanzlers hier
eine Aenderung herbei . ( Heiterkeit . ) Ich hoffe , daß der Reichskanzler
diese Verhandlungen des Reichstages dem Kaiser vorlegt ,
und daß er uns in Zukunft in den Stand setzt , uns nur
noch mit dem Reichskanzler beschäftigen zu müssen und nicht mehr
mit dem Kaiser . ( Sehr gut ! links . ) Die Unverantwortlichkcit lastet doch
ausschließlich auf dem Reichskanzler für alles , was geschieht und
was nicht geschieht . Auf ein M i n i st e r V e r a n t w o r t t i ch ! e i t s -

Gesetz lege ich herzlich wenig Wert . Viel� wichtiger ist ,
daß wir einem Reichskanzler oder einem Staatssekretär , der unser
Vertrauen nicht besitzt , das Budget verweigern können .
So ivurde einst im Abgeordnetenhanse dem Minister Graf Jtzenplitz | , "cin niogen I
der Bau einer Eisenbahn verweigert , indem es erklärte , wir be -

willigen diese Bahn , aber nicht Herrn v. Jtzenplitz . Die Regierung
hat gegenüber den Parteien seit 2ö Jahren den Grundsatz befolgt :
vivicls et irnpera . Auch jetzt ist mir zweifelhaft , ob das national -
liberal - kouservatw - klerikale Zollvündnis noch lange vorhalten wird .

Ich muß eingehen auf die K n n d g e b u n g e n , die in letzter Zeit ' M i l l e r a n d.

stattgefunden haben , von Arbeiterdcputationen und großen
Arbeitervereinigungen , die dem Kaiser Treue und Anhänglichkeit
aussprechen sollten und von denen man eine Schwächung der Social -
demokratie erwartete . Die Soeialdemokratie wird sich dagegen ver -

teidigen , wenn sie es hier nicht darf , wird sie eS an andrer Stelle

thun . Mir ist eS aber doch sehr
KundaebiMgen geeignet sind . gegen
zu demonstrieren . Wir können
hehlen , daß die große Mehrheit
auf seilen der Socialdeiiiokratie steht , und

gegen die Soeialdemokratie schürt , desto
Arbeiterschaft mit der Soeialdemokratie .

es durchgesetzt hat , daß unser Antrag für
Wahrung des Wahlgeheimnisses endlich Gesetz wird und
der den Gedanken einer Aenderung des Wahlgesetzes im reaftionären
Sinne bei dieser Gelegenheit nicht hat aufkommen lassen . Sehr
wünschenswert wäre es , wenn nun endlich auch die Frage der
Diäten geregelt würde . Uebrigens handelt es sich auch nicht bloß
um die Frage des Wahlgeheimnisses , sondern darum , daß endlich
auch einmal die behördliche » Wah. bcciuflussungen aufhören . ( Bravo !
links . )

Abg. Liebernilinn v. Soniieuberg ( Antis . ) :
Auch ich spreche dem Reichskanzler den Dank dafür ans , daß er

mit dem versprochenen Gesetz zur Sicherung des Wahlgeheimnisses
eine alte Forderung auch unsres Programms erfüllt hat. " Ich hoffe ,
daß auch die konservative Partei erfahren wird , daß sie von
dieser Aenderung nichts zu fürchten hat , sie wird allerdings jetzt
bei den Wahlvorbereitungen etwas ftüher ausstehen müssen . In diesem
Reichstag wird es ja nicht möglich sein , weitgrcifende Gesetzes -
vorlagen zu erledigen , aber wir hoffen , daß der "Reichskanzler dem
nächsten Reichstag weitere Gesetze zum Ausbau der Social -
Politik vorlegen wird . Herr v. Kardorff unterschätzt bedeutend
die Kraft des geistigen Kampfes gegen die Soeialdemokratie .
Diese Partei ist viel weniger durch die Fähigkeit ihrer
Führer als vielniehr durch die fttrchtbaren Fehler der Regierung
to groß geworden . Der Schutz der wirtschaftlich Schwachen ist
dringend notwendig und nicht nur die Jndustrie - Arbeiter gehören zu
den wirtschaftlich Schwachen . fondern ebenso die Land -
Wirtschaft . Es ist ja die Möglichkeit vorhanden , daß
selb st mit dem angenommenen Zolltarif noch
etwas für die Landwirtschaft herausgeschlagen
wird , mit diesem Zolltarif , der wie wir jetzt aus ge -
wissen Versammlungen gehört haben , fast gescheitert wäre .
Es haben Herren niil rotem Kopf die Verhandlungen verlassen und
der Herr Reichskanzler hat gesagt : was soll nun werden . Wenn
Friedrich der Große von seinen Offizieren verlangte , daß sie Glück
haben müssen , so müssen auch Staatsutiniiter Glück haben . Das
Glück naht ja in mancherlei Gestalt . ' Unsrem Herrn Reichs -
kanzler ist eS beim Zolltarif in Gestalt des Herrn Ab -
geordneten Singer genaht . ( Große Heiterkeit . ) Das beste
Rezept , wie auch mit diesent Zolltarif gute Handelsverträge
abgeschlossen werden können . ist in einer jener Versamm -
klingen gegeben worden , als gesagt wurde : Warnm treten wir
nicht schärfer auf ? Wir sind die besten Käufer der Welt . Zum
Donnerwetter ! Mit einem solchen Käufer werden die Herren doch
ganz gern verhandeln . Wir brauchen nur etwas mehr
Schneidigkeit . Herrn v. K a r d o r f f möchte ich auffordern ,
mir mal einen freikonservativen Wähler zu
zeigen . Solche sind mir noch nicht begegnet .
zwar freikonservative Abgeordnete , aber keine Wähler .
Thatsächlich sind die Freikonservativen unmer Kompromisse ein
gegangen in Wahlkreisen , wo die Komervativen sehr stark waren ,
die Nationalliberalen aber nicht sehr schwach . Der Kandidat
bekommt dann das Wörtchen ftci von den Nationallibcralen und

viele , die sich nach einem stark aecentrnerten Monarchen sehnten . Auch
diejenigen , die mit dem Gang unsrer Politik nicht einverstanden sind ,
sollten nicht ungerecht sein für das thalkräftige Streben und das
ideale Wollen unsres Kaisers , sie sollten doch nicht ungerecht sein ftir
den großen Zug in seinem Wesen , nicht ungerecht dafür , daß er einen
freien und vorurteilslosen Sinn hat . Ich sage das ohne jeden
Byzantinismns . Aber in der Person des Kaisers ist nichts Klein -

liches , und was Sie ihm auch vorwerfen mögen , ein Philister
i st der Kaiser nicht . lGroße Heiterkeit . )

Herr Richter hat seine Angriffe , wenn auch in geschickter und

gewählter Form gegen die Person des Monarchen gerichtet
und nicht gegen die verantwortlichen Minister . Das innerste
Wesen des konstitutionellen Staates besteht aber

darin , daß der Monarch staatsrechtlich nicht ver -
a n t w o r t l i ch i st. Wenn Sie also Angriffe richten wollen gegen
irgendwelche Handlungen des Monarchen , so sind dieselben zu richten
an die Person des verantwortlichen Reichskanzlers
und der M i n i st e r . ( Große Unruhe links . ) Ich wüßte mich
nicht zu erinnern , daß ich mich dieser Verantwortlichkeit je entzogen
hätte . lErneute Unruhe links . ) Wenn ich die Ueberzeuaung gewänne .
daß zwischen dem Monarchen und mir ein Zwiespalt darüber ent -

stände , auf welche Weise den Interessen des Landes unter den

gegenwärtigen Verhältnissen zu dienen sei . so würde ich diesem
Zwiespalt dadurch ein Ende machen , daß ich Se . Majestät bäte , mich
in Gnaden meines Amtes zu entheben . So lange ich aber an dieser
Stelle stehe , bitte ich, etwaige Angriffe nicht an die allerhöchste
Person , sondern an den verantwortlichen Reichskanzler zu richten .
Ich komme nun noch mit einigen Bemerkungen zu dem Herrn
Abg . L i e b e r m a n n V. S o n n c n b e r g. Unter den Achivi , von
denen ich gestern sprach , steht der Herr Abgeordnete unzweifelhaft in

erster Linie . ( Stürmische Heiterkeit . ) Fürst Bismarck hat wiederholt

zu kämpfen gehabt ntit den Gefühlen der großen Mehrheit des
deutschen Volles , ich erinnere nur an die Battcnberg - Episode . Er ist
sehr oft genötigt gewesen , die Interessen des Landes zu stellen über die

vorüocrgehende Stellung der öffentlichen Meinung . ( Sehr richtig !) Das
war auch unsre Aufgabe gegenüber dem südafrikanischen Kriege und

auch während des Besuches der Boerengeneralc in Berlin , aus den

einzugehen ich mich durchaus nicht scheue . Ter Empfang der

Boerengeneralc war dem Kaiser durch mich vor »
e s ch l a g e n Ivorden unter zwei ausdrücklichen Bedingungen , näm -

ich einmal , daß sich die Boerengenerale auf deutschem
Boden jeder anti - cnglischen Agitation zu enthalten hätten ,
und daß sie als englische Staatsangehörige die Audienz
durch den englischen Botschaster nachzusuchen hätten . General Dcwet
hatte diese Bedingungen für sich und seine beiden Kameraden an -

genommen ( Hört ! hört !) : ich kann meinen Gewährsmann daftir
nicht nennen , aber ich versichere Ihnen , daß es eine durchaus glaub -
würdige , achtungswerte Persönlichkeit ist . Bon demselben Gewährs¬
mann wurde mir einige Wochen später mitgeteilt , daß bei den

Es giebt iBoerengeneralen eine plötzliche Sinnesänderung

( Heiterkeit . ) �st lt t t g e f u n d e n hätte , daßsie eS nicht mehr für
möglich hielten . beimKaiscr ihrerseits um eine

Audienz nachzusuchen , sondern daß sie eS für richtiger
hielten , to e n n der Kaiser sie kommen ließe . Unter
diesen Umständen konnte von der Audienz keine Rede sein , und es

bekommt damit die Freiheit , sich im Reichstag mal nicht konservativ
' konnte auch ein Empfang an amtlichen Stellen , nachdem die Generale

zu zeigen . ( Große Heiterkeit . ) Herr Schädler hat erklärt , daß seine einer Audienz beim Kaiser ausgewichen waren , nicht mehr m Frage
Freunde Handelsverträgen nicht zustimmen würden , die nicht Schutz
für die Landwirtschast bringen . Ebenso haben das die Dcutfch-
konservativen erklärt . Theoretisch ist also die Landwirt -
schaft gerettet und ich hoffe , daß das letzte Wort mit
dem Zolltarif in dieser Beziehung noch nicht ' gesprochen ist .
Große Ersparnisse werden beim Marine - Etat zu machen
sein . Das Volk mutz jetzt vielfach allerhand Bor -
abmachungen von hoher Stelle auslöffeln . An
einer Stelle darf nicht gespart werden : Bei der Fürsorge für unfre
Invaliden . Die Mittel dazu könnten durch die Wehrsteuer auf -
gebracht werden . Jetzt wird im Lande für die Veteranen g e -
I a m m e l t und um alte Kleider für sie gebeten . Das sind
unwürdige Zustände . Ueber den Telegrammwechsel zwischen dem
Kaiser und dem Prinzregenten ist von den Abgeordneten
Schädler und Vollmar gesagt worden , was gesagt werden
mußte . Die Erklärung des Reichskanzlers bedauere ich. Die
Abgeordneten haben die Pflicht zu reden . ES ist die ver -
kehrte Welt . Von den Abgeordneten verlangt man , daß sie
schweigen und von den Generalen , daß sie reden .
( Heiterkeit . ) Der General v. Los hat sehr schön von dem Vieh -
Händler MoseS Bier geredet . Hinterher bat sich herausgestellt , daß
Moses Bier gar nicht das eiserne Kreuz hatte , das man ihm an -
gedichtet hatte und wegen dessen man ihn in der stanimvenvandten
Presse gelobt hatte . ( Heiterkeit . ) Den Reichskanzler bitte ich, für
endliche Einführung von Diäten Sorge zu wagen . Was
die auswärtige Politik anlangt , so datiert der Haß Englands
gegen uns nicht von dem Boerenkriege . Der ist viel älter .
Das enge Verhältnis zu England hat uns nur Nach -
teile gebracht . Die Vereitelung des Empfangs der
Boerengenerale in Berlin beim Kaiser war sehr bedauer -
l i ch. Endlich bitte ich die Herren der AuSschmückungskommissioit
des Reichstages , zu untersuchen , ob nicht daS Standbild des KaiferS
Wilhelm I . im Reichstagsgcbäude einen andren Platz bekommen
kann . Es stört uns , daß der Kaiser uns fortgesetzt den Rücken zu -
wendet . Wir wünschen , daß er uns seinen Blick zuwende — ein
Symbol dafür , daß unsre Beratungen stets in seinem Geiste gehalten■■- - - < ( Neisall bei den Antisemiten und rechts . )

Reichskanzler Graf Bnlow :

Herr v. Kardorff schien nicht einverstanden zu sein mit dem
kaiserlichen Marginal zu einem Bericht des Botschafters
Fürsten R a d o l i n über seine Unterredung mit

Die Stelle lautete : „ Herr Millerand verfolgt energisch
die Hebung der unteren Klassen , joozu die Bourgeoisie nicht allzu -
sehr geneigt ist . " Dazu hatte Sr . Majestät der K a i s e r an den
Rand geschrieben : „ R i ch t i g — u n d d a s ü b e r a l l ! " Ich be¬
streite keineswegs , daß gerade in Deutschland das Bürgertum
und das Unternehmertum viel geleistet hat für die Hebung

zweifelhaft , ob solche | der unteren Klassen , daß es thatwäftig mitgewirkt hat
die Soeialdemokratie �am Ausbau unsrer socialen Gesetzgebung , aber es liegt in der

uns nicht ver -
der Arbeiter heute

je mehr man den Krieg
mehr identisiziert man die

( Sehr richtig ! links . ) Der

Herr Reichskanzler hat uns Aeußcrungen englischer Arbeiterverweter

ängesührt über die deutschen Versicherungsgesetze . In der Thai hat
kein andres Land auf dem Gebiet etwas Aehnliches geleistet wie

Teutschland . in keinem andren Lande sind aber auch
die Vorbedingungen daftir so gegeben wie in Teutschland
mit seiner bis ins kleinste organisierten Bureaukratie . Gewiß

bringen diese Gesetze den Arbeitern große materielle Vor -
teile . Die Zufriedenheit ist in ihren Reihen dadurch aber nicht ge -
wachsen . Und warum ? Wenn der Herr Reichskanzler die

englischen Vertreter gefragt hätte , ob sie bereit

wären , unsre Versicherungsgc setze und damit auch
unsre sonstigen Zu st an de zu übernehmen , so
würden sie gesagt haben : Das fällt uns gar nicht ein .

Die Arbeiter genießen bei uns viel größere Berücksich -
tigung ihrer Rechte . „ Ich bedaure , daß wir nicht andre

Wege gehen als bisher , um die Arbeiter von der Soeialdemokratie
abwendig zu machen . Berücksichtigen wir die Interessen der Arbeiter
in allen Wegen , soloeit es irgcndivie mit unsren Interessen vereinbar

ist , und hüten wir uns davor , ihnen irgendwelche Be -

schränkungen ansznerlegen . die andren Ständen nicht auferlegt
werden . Sorgen wir dafür , daß sie durch die Steuergesetze
nicht am meisten belastet werden , dann wird sich sicher ein Teil der
Arbeiter sagen : „ Es ist vielleicht besser , nicht Socialkemokrat zu
sein und die Vorteile zu genießen " . ( Abg . Bebel : Dabei

werden wir Sie stets unterstützen ! ) Das wird uns

immer angenehm sein . In England giebt es keine große socialdemo -

Natur des menschlichen Egoismus , daß keine
Gesellschaftsschicht gern Opfer bringt zu Gunsten
einer andern Gefellschaftsschicht. Es ist deshalb Pflicht der
Monarchie , hier ausgleichend entzugreifen , damit die Klassen -
differenzen immer mehr zusammenschrumpfen , damit die ärmeren
Klassen wohlhabender werden und immer mehr Individuen auf -
steigen aus den unteren in die höheren Schichten . Das ist mein
focialpolitisches Bekenntnis , das ist die Anschauung der ver -
bündeten Regierungen , und dieser Anficht hat der Kaiser
in jenem Marginal Ausdruck gegeben , dessen Verlesung ich
nicht bedauere . Ich möchte mit einigen Worten auf
SchlußanSsührungen des Herrn Richter eingehen . Bei Herrn
Richter pflegt ja meistens das Hauptgewicht der Rede auf dem
Schluß zu liegen . Ich will mich mit rückhaltsloser Offenheit aus -
sprechen . In jedem konstitutionellen Staatswesen hat der Minister
und namentlich die leitenden Staatsmänner mit der Individualität
des Monarchen zu rechnen . Wie unter uns allen , so giebt es auch
unter den Fürsten schwächere und stärkere Individualitäten .

Je stärker und je ausgeprägter die Individualität des Monarchen
ist , um so mehr wird er geneigt sein , Einfluß zu gewinnen auf den
Gang der Staatsgcschäfte . Daß dadurch einem verantwortlichen
Minister seine Aufgabe nicht immer erleichtert wird , darin hat Herr
Richter vollkommen recht , und deshalb habe ich zu seinen Aus -

ftihrungen genickt . Aber auf der andern Seite wollen wir doch
nicht vergessen , daß eine starke und ausgeprägte und begabte
Individualität eines Fürsten stir ein Volk von nicht zu unter -
schätzendem und sehr großem Vorteil ist . Davon kann man sich im
Auslande überzeugen . Ich habe lange Jahre meines Lebens im
Auslände zugebracht und ich habe in ausgesprochen parlamentarisch
regierten Ländern nicht sehr viele gesprochen , die mit einer ganz
evadierten Haltung der Monarchie einverstanden waren , aber sehr

kommen . Ich möchte nun noch eingehen mff eine Aeußerung des

Herrn v. Kroch er , die Herr v. Lievennann sich zu eigen gemacht ,
über die zn große Liebenswürdigkeit und Freundlichkeit — das
soll wohl heißen zu große Schwäche — unsrer aus¬
wärtigen Politik . Es ist merltoürdig , daß während uns hier
von manchen Leuten vorgeworfen wird , wir wären zu liebenswürdig .
ich in auswärtige Blätter lesen und sogar hier und da in Berichten
zu hören bekomme , wir wären im höchsten Grade miliebenswürdig .
Das eine ist so unrichtig , wie daS andre . Es ist eine vollständig
falsche Auffassung , daß wir uns irgend jemandem an den Hals
würfen , so hysterisch sind wir gar nicht angelegt . ( Heiterkeit . ) Wir
haben eS auch gar nicht nötig , irgendwo eindringlich um Liebe zu
werben . Wir brauchen niemand nachzulaufen , wir brauchen
die andren nicht mehr , wie die andren uns brauchen .
Wir denken gar nicht daran , für irgend jemandes schöne Augen
irgend welche realen deutschen Interessen zu opfern . Aber , meine
Herren ! Jeder Kaufmann wird Ihnen sagen können , daß Geschäfte
nicht notwendig mit schlechten Manieren geführt zu werden brauchen .
( Sehr richtig ! links . ) Grobheit ist noch nicht Würde , und Kratz -
bürsiigkeit ist nicht Festigkeit I ( Sehr richtig ! links . ) Ein ewiges
Greinen und Schelten uud Schimpft » über das Ausland , wie ich hier und da
glücklicherweise nur selten in deutschen Blättern gefunden habe ,
ist noch kein Beweis vom richtigen Nattonalbcwnßtsent . Chauvi¬
nismus und Vaterlandsliebe sind nicht identische
Begriffe . ( Lebhaftes Sehr wahr ! links . ) Wenn die Kunst eines
auswärtigen Ministers lediglich darin bestünde , von Zeit zu Zeit mir
der Faust auf den Tisch zu schlagen , dann — könnte mancher Minister
deS Aeußeren sein . ( Heiterkeit . )

Unsre Aufgabe in der Welt besteht nicht darin .
daß wir nach Jndian erweise den Tomahalvk
schwingen und heute diesen , morgen jenen Skalp
verlangen . ( Heiterkeit . ) Die Zeiten , wo der Deutsche im
Ausland und gegenüber dem Ausland zu bescheiden auftrat , sind
Gott sei Dank vorüber , und Sie können versichert sein , daß ich diese
Zeiten nicht wieder herbeiführen werde . Wir wollen es aber auch
nicht machen wie der Bauer in der Fabel , der , nachdem er auf der
einen Seite vom Gaul heruntergefallen war , nachdem er kaum
hcrankgeklettert , von der andren wieder herunterpurzelt .

Wir wollen nicht in denselben Fehler verfallen wie andere , denen
wir oft genug Hochmut und Ucberimit vorgeworfen haben . Ich
glaube , ich habe es bereits einmal in Bezug auf unsre Politik in
Ostasien gesagt , wir werden nirgend wo das Aschenbrödel spielen ,
aber den Renommisten und Grotzthucr wollen wir auch nicht spielen ,
sondern ruhig und fest , wie es immer deutsche Art gewesen ist , ohne
Sckwäche aber auch ohne Provokation und ohne unnötiges Maul -
Heldentum unsren Weg gehen . ( Beifall . )

Abg . v. Kardorff ( Rp. ) : Ich möchte mir dem Abg. Liebermann
gegenüber bemerken , daß ich niemals das Programm des Bundes
der Landwirte unterschrieben habe , auch niemals meinen Wählern
gegenüber Verpflichtungen eingegangen bin oder ihnen Vcrsprcchunaen
gemacht habe . Herr v. Liebermann sagte , es gäbe keine fteikonser -
vattven Wähler . Ich lade ihn in meinen Wahlkreis ein , da kann
ich ihm ein paar Tausend zeigen . (Heiterkeit . )

Die Weiterberanuig wird hierauf auf Donnerstag 1 Uhr vertagt .
Schluß bl ; n Uhr .

Verimlcbtes .
Ein irischer Postdnmpfer mit ganzer Besatzung untergegangen

dw >Aus Cork ( Irland ) wird unter dem 17. Januar geschrieben : Ter
Dampfer „ Upupa " ( Kapitän Kearney ) . der der City of Cork Steam -
Paket - Company angehörte und auch Postdienste verrichtete , wird seit
Freitagmorgen vermißt und ist auf der Reift von Cardiff nach Cork
mit seiner ganzen Besatzung untergegangen . Das Schiff verließ
Cardiff am Donnerstag frühmorgens und geriet bald nach der Ans -
fahrt in den in jener Nacht wütenden schweren Sttirm . nachdem es
noch kurz vorher von verschiedenen andern Schiffen gesehen und ge -
sprachen worden war . In der Nähe der irischen Küste , d. h. in der
Höhe von Ballycotten - Bncht , muß dann der Dampfer zu Grunde
gegangen seiit,� weil seit gestern nachmittag fortgesetzt in der ge -
nannten Bai Schiffsttümmcr , Boote . Rettnngsgürtel usw . . zum Teil
mit dem Rainen „ Upupa " , angeschwemmt werden : drei Leichen von
Personen , die zu dem Schiff gehörten , sind ebenfalls schon gefunden
worden . Der Dampfer war ungefähr 1000 Tonnen groß , hatte eine
Besatzung von 2K Mann und 14 Fahrgäste an Bord .

Ans Kiew wird berichtet : Vorgestern entstand in der Kirche des
hiesigen Gonveniementsgefängnisses während deS Gottesdienstes ein
Streit unter den internierten schweren Verbrechern . Es kam zu
einem Handgemenge , bei dem drei Arrestanten verwundet wurden .
DaS Personal der Gefängniswache stellte die Ruhe wieder her.
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Verantwortung .

Zhcatcr .
Donnerstag , 22. I a n u a r.

Ansang 7' /z Uhr :
Opernhaus . I/ . ÄrIösisrms .
Schauspielhaus . Nathan der Weise .
Deutsches . Faust .
Berliner . Heimkehr .
Hessing . Der blinde Passagier .
Neues . Die Fliege .
Residenz . �Die beiden Schulen .
Thalia . Seine Kleine .
Wehen . Der Karneval in Rom .
( Zentral . Madame Sherry .
Belle Alliaucc - Theater . Cupido u.

Co. — Am Telephon .
Ansang 8 Uhr :

Neues Opern - Theater . Chopm -
Zlbend von Miß Isadora Duncan .

Schiller O. ( Wallner - Theater . )
Cslher . Hieraus : Zwei Eisen im
Feuer .

Schiller X. ( Friedrich - Wilhelmstädt .
Theater . ) Ein Ehrenwort .

Earl Weih . Alse Römer .
Luise » . Die Maschinenbauer von

Berlin .
Mctropol . Neuestes ! Allerneuestes !
Buntes . System Zlubert .
Kleines . Erdgeist .
Trianon . Die Liebcsschaukel .
Palast . Aus hoherSee . specialitäten .
Easino . Moderne Frauen . Spccialstät .
Apollo , «pecialitäten . — Nakiris

Hochzeit .
Wintergarten . Specialstätcn .
Reichshallen . Stcttiner Sänger .
Steidl . Steidl - Sänger .
Passage - Theatcr . Spccialitäte ».
Passage - PanoPtikum . Specialitätcn .
Urania . Taubeustraste 48/49 .

Das Land Tirol .
Im Hörsaal : Dr . Schwahn über

. Gebirge und Erdbeben " .
Jnvalidenstrastc 57/62 . Täglich

geössnet von 7 —1l Uhr . _

Central �Theater
Donnerstagabend 71/a Uhr :

Gastspiel des Fräul . Fritzf Georgette .
Zum 80. Male :

] Madame Bbcrry .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Sonnabend - Nachmittag 4 Uhr :

5oHnee « eissoKen und Rosenrot . Ab.
7' / , Uhr : Gastspiel des Fräul . Fritzi
Georgette , ltademe Sherry . Sonn¬
tag - Nachmittag 3 Uhr : Die Geisha .
Abends 7,/j Uhr : Gastspiel des Frl .
Fritzi Georgette , ldadame Sherry .

Residenz - Theater .
Direktion : Sigmund Uutenburg .

Ansaitg TZ, Uhr .

Die beiden Schulen .
llaen den Ecoles . )

Lustspiel in 4 Akten von Alfr . Capus .
Deutsch von Theodor Wolsf .

Morgen und folgende Tage : Die
beiden Schulen .

Luisen-Theater .
Die MascbineDbauer von Berlin.

Ansang 8 Uhr . Vorvcrk . 10 —2 Kasse .
Morgen : Zum erstenmal : Die

Tochter Belials . Sonnabend : Die
Tochter Belials . Sonntag 3 Uhr : Die
Cameliendame . Abends 8 Uhr : Die
Maschinenbauer von Berlin . Montag :
Die Maschinenbauer von Berlin .

Carl Weiss - Theater .
Groste Frankfurter Strohe 132 .

BolkSvorstellung . Parkett 60 Pf .

Ilse Römer .
Schauspiel in 5 Sitten v. E. Rittcrseldt .

Ansang 8 Uhr .
Morgen zun , erstenmal : Familie

. Humbert oder : Ter hundert
Millionenschwtndcl . Sonnabend -
nachmtttag 4 Uhr Kinder - Vorstellung :
Aschenbrödel . Sonntagnachmiltag
3 Uhr kleine Preise : Ilse Uttmcr .

Casino s Theater
Lothringers� . 37.

Nur noch bis Freitag :

Msderiic Fnnien
und die glänzeude » Speeialitätcn .
Ans. : Sonntags 7 % Wochent . 8 Uhr .

Ab Sonnabend einige Wieder -
holungen : Gin Sohn des Volkes .

Heines Theater.
Ulnter den I - inden 44 .

Anfanf ? 8 Uhr .

Erdgeist .
Trianon - Thealer .

GeorecnstrasBe ,
zwischen Friedrich - u. Universilätsstr .

Die Liebesschaukel .
Lustspiel in 4 Akten v. M. Donnay .

Reichshallen .

Ansang : Wochentags
8Uhr, >son » tagS7Uhr .

s L. A
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Schiller - Theater .
Schiller - Theater O.

( Wallner - Theater ) .

Donnerstagabend 8 Uhr :
Esther .

Von Franz Grillparzer .
Hieraus : tzllvel Eisen IinEeaer .
Lustspiel in 3 Akten frei nach Calderon

von Friedrich Adler .

Freitagabend 8 Uhr :
EenaietBanee .

Sonnabendabend 8 Uhr :
Ein Ehrcnsrort .

Schiller - Theater X.
( Fried rich - Wilhelmstädtisches Theater ) .

Donnerstagabend 8 Uhr :
Ela Ehrenwort .

Schauspiel in 4 Akten von Otto Erich
. Hartlcben .

Freitagabend 8 Uhr :
Zum erstenmal :

» a « Geheimnis der Gilde .

Sonnabendabend 8 Uhr :
Renaissance .

Urania .
Taubenstrasse 48/49 ,

Abends 8 Uhr :

Das Land Tirol .
Im Hörsaal um 8 Uhr :

Dr . Sch « ahn : „ Gebirge und
Erdbeben . ■'

Sternwarte
Invalidenstrasse 57/62 .

ftssage - Theater .

IVorstellnng.Anfang : Sonntags 3 Ehr .
- Wochent . 5 Uhr .

Ende 11 Uhr .

Xnr noch knrze Zelt :
Auguste

Adamovic
Nachmittags 7 Uhr .
Abends 10 Uhr .

Willy Prager .
14 neue erstklass . Nummern .

CASTANS

Panoptikum
Friedrichstrasse 165.

Orosse

Max u. Moritz . Pater Filucius etc .
Zauberkünstler F . Roberts
( d. Vcrschtvinden einer Dame ) .

Kasperle - Theater . — Illusionen .
Gr. Promenaden - Konzert .

ThlSSaTTheater .
Dresdeners tr . 72/73 .

IM - Zum 163 . Male ; - ME

Seine Kleine .
Große AuSstattungSpoise mit Gesang

und Tanz in 3 Akten .
Im 1. Akt : Ein Winterfest im

Grunewald . Im 2. All : Haben Sie
nicht den kleinen Cohn gcsehn ? ( mit
Guido Thiclschcr ) . Im 3. Alt :
Lebende Märchen . Anfang ?>/ . Uhr .

Sonntagnachm . 3 Uhr : Le ' nore .

Bemhapil Rose- Theater -Ensemble
Stadt - Theater , Alt - Moabit 47/49 .

Donnerstag , den 22. Januar 1903 :

Der Erbförüer .
Trauerspiel iu 5 Akten ( 7 Bildern )

von Otto Ludwig . Ansang 8 Uhr .
Nach der Vorstellung : Tarn .

Buntes Theater
Kdpnickerstr . 68.

' Abends 8 Uhr :

System Anbert
� dh� � �

Buntes Theater
Köpnicfcorstrasse 68.

Sonnabend , den 24. Januar :

Erste Subskriptions-

Redoute .
Eintrittskarte . . . . 10 21.
Künstlorkarto . . . . 5 „
Logo für 4 Personen . 20 „

Anmeldungen im Sekretariate
täglich von 10 bis 3 Uhr nanh -
mittags und von 6 bis 10 Uhr

abends .

Das sensaiioneue

Januar-Programm .
Torlajada Spanische Tänzerin .

Paul Conchas : . Im Bivouao " .
Morton und Elllott , Excentrics .
Wallno und Marinelte , Tanzduo .

Thompsons ffunder-Elelanta
Otto Reutter , Humorist .

Das Bordeverry - Trlo .

Pariser Sängerin .
Alburtus u. Bartram , Keulen - Jongl .
Die 7 Allisons , Akrobaten .
„ Da » nadehen mit dem

goldenen Huur ' - ,
Eine Vision .

Pariser Luit s ° uett .

..Die Reise in den Mond*1,
Biographische Bilder -

Apollo-Theater.
Tägl . 8—0' / , Uhr : Speeialitäten u.

Robert Steidl

lonnSlu�Jakiris Hoehzeit

knnLiuir - . TvauStttia .
Sonntaqnachmittag 3 Uhr ermäßigte

Preise , ohne Borverkauss - Gebühr :
tysislrats . An allen Vorstellungen
vorher Speeialitäten .

Palast - Theater
Burgstraßc 22. Früher : Fccn - Palast .

Das phänomen. �annar -Programm.
Alles » cu ! Reu ! Alles neu !

8' /zIlHr . Neuinseeniert : 8 ' /iUhr .

Auf koker See.
Lebensbild m. Gesang u. Tanz in 3Akten .
The Allanlios , Llrast - Akt.
Gehr . Belleng , großart . Mclangc - Akt .
lonny Manohenez , das med. Weltwdr .
The sfelsons , eine Sccnc im KaffeeH .
Elsa Byron , Soubretten - Diva .

Mit glänzender Ausstattung :

Neuestes !

Allerneuestes !
Eevue in 5 Bildern von J. Freuud .

Musik von Victor Holländer ,

Emil Thomas a. GJoseph Josephi ,
Henry Bender , Frid Frid , Flora Sidmg ,

Hansi Reichsberg .
300 Mitwirkende . - Mß

Grandioses Ballett .
Anfang 8 Uhr .

Bauchen überall gestattet

Donnerstag , den 22. Januar 1903,
abends T/s Uhr ;

Elite - Öala - Abend .

Hervorragendes ProßTamm .
Der phänomon . Künstlcrmr . Diavola

Die unverwüstliche Pantomime
voll Witz , Humor und Heiterkeit :

Die lustigen Heidelberger .
Sonntagnachmittag : Plerrots

Weihnachten . Die grosse Bon¬
bonniere und der Bonbonregon .

Etablissement

| Buggenhagen I
I am Jlorltzplatz .

Jeden Tag s

Der schöne Mar aus

Frauj . -Knchholj .
Heute : Bockbierfest .

DM - Im Aaiser - Saal : - Mft
Xorddcutschc Sttngcr

und Tanz .

GFatweilsSierhallen
Theater u. tariStä

Kommandanten - Straße 77/79 .
Dtrettion : Carl Haverland .

Täglich ; Gr. Vorstellung .
Ras grosse amüsante

damiar - Trogtatttm
Nur allererste Kunstkräfte .

Ansang der Vorstellung 8 Uhr .
Jed . Sonnabend , Sonntag U. Mittwoch

nach der Vorstellung :�
TAX « . - MC

Steidl -�, Theater
Linien - VJT / Oramcn -

sttaße 132. burger Thor .
Täglich 8 Uhr . Sonntags 7 Uhr.

Stürinischer Lach-Erfotg !

UU- Komödie von Fritz SIeldl .
U. d. a. gänzlich neue Programm
Euttce 50 PI . ( Borverlaus 40 Ps. ) .

Sperrsitz 1 M. , Loge 1,50 M.

Achtung ! Achtung !
Donnerstag , den 22 . Januar 1903 ,

abends 8 Uhr :

Yolksversammlnngen
für Berlin und Vororte .

Tages - Ordnung :

Was steht auf dem Spiel ?
mim » i ■ ■ -

Die Versammlungen finden statt :
1 . Wahlkreis : Arminhalten , Kommandlmtenstr . 39 .

Ä. Wahlkreis : Kerliner Kockbrauerei , Temptlhofer Derg.
Schnegelsberg , hasknhtide 31.

Zühlbe , DenuewihSr . 13.

3 . Wahlkreis : Gemerkfchaftshaus , Eugel - Uftr 13.

Ressource , Kommandanlrnstr . 57 .

4 . Wahlkreis ( Osten ) : Keller , Koppenstr. 39 .

4 . Wahlkreis ( Südosten ) : Drachenbnrg,vordkalSchlesischen5horZ .
Urania , Urangelstr . 11.

Graumann , Utluntiustr. 37 .

S . Wahlkreis : Krauerei Friedrichshain lft . Lipps), Am Königs-Thsr.
6 . Wahlkreis : Kerliner Krater , KaKamen- ADke 7- 9 .

Wernaus Festsäle , Schwedterstr. 33 .

Weimanns Uolksgarten , Kadkr. 56 .

Korussta - Säle , Ackerstr . 6- 7 .

Eiskeller , Ehattssttstr . 88 .

Peters GeseUTchaftshaus , Alt - Moabit 86 - 81 .

Teltow - Beeskow : Eharlottenburg : Voltishaus, Koßnenstr. 3.

Uirdorf : Mermckes Mate , hermttnnstr . 49 .

Steglitz - Kichterfelde : Richter, Groß-fichterfelde , ChllusseeKr. M .

Uomawes : Keruhardt , priesterstraOe .
Schöneberg : Obst, Meiningerstr . 8.

Köpenick - Adlershos,Alt - Glinicke - Gr«ttau : 5. Zchktr,KöptMlK
Johannisthal - Aieder - Schcnemeide : Kenstleben, Friedrichstr. 48 .

Nieder - Barnim : Friedrichsfelde : Kubes Festsiile, Rnuzen- ADee 36.

Fichtenberg : h. tzürsch, Kronprittftn-Gtlrten, Frankfttrter jhllllflee 86 .

Pankow : Ebersbach, „ Zum Kurfürsten ", Kerlinerstr . 163 .

Reinickendorf : Thsmas , Auguste Rittoria - ADee.
Wilhelmsruh : Deutschmann.
Rummelsbnrg - Stralau : Restaurant SeDevue .

Tegel - Korstgmalde : Trapp , Kahnhofstr. 1.

Weistenfee : Schloß Meißenfee.

Referenten sind die Genossen :

Albreclll . Augustin . Bartheis . Bauderl . Bernstein . Bruns . Förster .

Fischer . Friedeberg . Geck . Heine . Herzfeld . Hirsch . Kaizenstein .

Kiesel . Kotzke . Runerl . Ledehour . Liebknecht . Rosa Luxemburg .
Moikenbnhr . Pfannkuch . Schulz . Siiberschmidt . Singer . Ströbel .

Wey) . Vnrm . Viesenthal . Vermutb . Rlara Zetkin . Zubeii .

Arbeiter , Parteigenossen ! Durch die Vorkommnisse in letzter Zeit
werdet Ihr den Ernst der gegenwärtigen Situation erkannt haben . Beweist

durch Massenbesuch der Versammlungen , daß Ihr nicht ruhig alle

Provokationen der Reaktion und Machthaber hinnehmt .

Sie VerlrsuenZieule öeriins und der Vororte .

3e ! ! e - Wianee - 7besler .
Heute u. folgende Tage : Ab. 7' / , Uhr.

Am Telephon .
Drama in zwei Auszügen .

Hieruus gegen 61/. Uhr :

Cnpido & Co .
Schwant mit Ges. u. Tanz in 3 Akten .

Emil Sondermann , Ferd . WonnS ,
Hambrock , Kettner ! Damen : Birkner ,
Marion , Foresen .

W. Noack ' Theater.
Direktion ; Roben Olli.

Bronnenstrasse 10 .

Zum letztenmal :

Robert und Sertram .

tcute fällt der Tanz aus I
ag : Carmen .

CirkusSusch .
Donuerstag , den 22. Januar 1903,

abends T/3 Uhr :

mit

TarlakoH - Troupe , Seelöwen .
Elefant und Pferd . Amateur - Reiten .

Deutsche Ronzerthalien
SpandauorBrllckeS

Theater -
und Speeialitäten -

Vorstellung .
ggf Wochentags :
Entrec frei I " Mg

5 Künstler - C
Kapellen »

Special - Ausschank
der Berliner

Bockbrauerei .

. Königsladt-Gasino.
j Holzmarktst . 72, Ecke Aloxandorst . S

Täglich crsttt . Specialitäten - Vor- j
| Stellung . Jcd . Mittwoch , Scimabd . !

und Sonntag Tanzkränzchen .

j Anf . Wochent . 8 , Sonntags 6Uhr .

Jeden Sonntag , Montag ,
DoimerStag :

RnlTnianns

MMwk Sauger .
Nach jeder Soiree :

Tanz - KrAnzchen .
Neu ! Grünebergs Neu I

Sensattonsparodie :
De Lup in de Lnpt .



In lebendfrischer " Ware ist soeben ein grosser Posten

Cabiiau eingetroffen , den wir zu nebenstehendem

billigen Preise offerieren . Unser KOChlbUCll ) das

jeder Käufer gratis erhält , giebt schmackhafte Rezepte .

Adlerlaclis
Soetarpfen
Seehecht

Preis für ein Pfund im Anschnitt
30 Pf . 40 Pf .
30
40

40
48
35Gabliau

ohne Kopf

das Pfund 22 - 25 lfg .

Warenhaus AAVertheim

Seelachs

. . . . . . .
25 �

Schellfische in allen Grössen 20 —40 „
Bratflundem . . . . . . 25 — 30 „
Blaufisch

. . . . . . . .
60 n

Geräuch AdlerlachsälaStör 80 —90 „
„ Schellfisch . . . 35 n

Deutsche Datnpfiischerel -Uesellschaff , Jtordsee " f is rlf
Haupt - Filiale : Bahnhof Börse , Bogen 9 —10 .

U . fdiitcbargerstf . , Eclt - j l ' anlsfr . III . FrlnKenstr . SO IV . Madalstp . LS
! 5ta « 1tl >aIinl >ogcn HO. ' am Moritzplatzf . ' im Schlesischon Bahnhof ) .

Leipiigerstr . 132 —133 ( Versand - Abteilung ) .
Rosenthalerstr . 27 —29 . — Oranlenetr . 32 —69 »

Von heute ab kommt ein grosser Posten fertiger

Handarbeiten
soweit der Vorrat reicht , zum Verkauf .

Besonders hervorzuheben sind :

auf Kongress¬
oder AidastoffSchoner

Nähtischdecken

55 . 70 Pf .

auf

Kongress -
od . Aidastoff 1.60 » .

Läufer «. Decken
.

2.3«. 2�5«�

Point lace - Decken 90 3.85

Point lace - Läufer 2 «. «. 4. 25

Point lace - Handtöcher 1.8«

KIgiiigAnzQE & Gn ,
W Wort fett . Worte mit mehr als M M. M M MM MMM mm M M « MM 9
y ta Bttchstabeti zählen doppelt . Jg , jM

Anzeigen
in den Anna/t Msstelien für Berlin

bis 2 UMr,fürdie Vororte bis 1 Uhr ,
in der I/auptcxpedition Lindrnstr . 69.

bis 4 Uhr angenommen .

ächaie A
werden

Berlin
uhr . Mm

IM

Verkäufe .

StkdeftiUation . Restauration , ver -
fäustich . Auskunst Beusselstraste 24.
R estaurant . _ _ 185 *
�

Restegoschaft , sunjzehn liahre be -

stehend , krankheitshalber billig zu ver -
lausen . Rempser . Lulson - Ufer 19. lS53b

IKS Ouadratrnten Bauland , ge-
sundcstc Lage , sind für den sehr
billigen Preis non 8 Mark pro Rute
sosort zu vcrkausen . Hausverwaltung
Brunnenstreste 151. _ 1641 b'

Gardinenhaus GrosteFranksurter -
straste 9. parterre . 137 *

Diesjährige elegante Hcrren - An-
züge und Paletots aus den modernsten
Stosten in guter Verarbeitung und
Zuthatcn von 18 bis 45 Mark .
Julius Lindenbaum , Graste Frank -
surterstraste 141, Ecke Fruchtstraste . *

Vorjährige elegante Herrenhosen
aus feinsten Stosten 9 bis 12 Mark .
Verlaus Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Eennania , Unter den
Linden 21.

_
14725t *

WintcrpaletotS , Anzüge , Joppen ,
Hosen , fertig und nach Mast . Graste
Franksurterstrastc IS, August AchillcS .

Krawattenftoffe . graste Auswahl ,
WaUncr- Thealerstratze 30, 1374b

Sanarienhähne , Echtstamm Seisert ,
verkaust Joachim , Brunncnstraste 97.

Kanarieuroller , Weibchen verkaust
Schalst , Schönleinstrahe 20, 1120

KanarienroUer und Weibchen ver -
kaust Gödde , Reinickendorserstraste 54,

Kanaricnroller . Heckweibchen ,
Lothringerstraste 25, Eingang Anger -
münderstraste . _ 1409b *

Kunarienhöftne . prima Zucht -
Grast -Weibchen , große SluSwahl . Groß -

züchtcrei vertäust 5trcb §, Äöpcnickcr -
straste 154 a, 1244b I

Weiche Herrenhülc , gute Qualität ,
Stück 95 Pfennige , Bessere Sachen
enorm billig . Hutsabrik , Comptoir
Kaiserstraße

'
2öA , stÄbcr Barnim .

straste 4 und 5. Sonntags geöffnet *

Dcppiche ! ( sehlerhastc ) in allen
Grösten siir die Hälfte des Wertes
im Teppichlager Brünn , Hackcscher
Markt 4. Babnhos Börse . 119/5 »

Spottbillig Teppiche . Betten ,
Steppdecken , Winterpaletots , Anzüge ,
Remontoiruhren , Regulatoren , Gar -
dinen , Spiegel , Waschtoilctlen . Stühle ,
Kostümröcke Leihhaus Neanderftraste 6,

Teilzahlungen gestattet . 55/16 "

Betten , Stand 10 Mark .
burger , Spandauer Brücke 1 h.

. Harn«
16596

Teppiche mit Farbenfehlern Fabrik -
Niederlage Große Frankjurterstraste 9,
parterre . _ _

137 *

Nähmaschinen kaufen Sie nur
beim Fachmann am zweckmäßigsten ,
Passende Geschenke von 25 Mark an .
Tadellos : Ringschiff - , Bobbin - Schncll -
näher , bequemste Teilzahlung wöchent -
lich und monatlich , Reparaturen billig ,
aihgemäß . Diete , Mechaniker , Räh -
Maschinen - Specialgeschäjt . Brunneil -
straste 119,

_
14495t *

Rähma schinenk Ringschiff , Ädler
Central - Bobbin , Orion ' Rotations -
Bobbin ) , Vesta , Tambourier , Elastic ,
Säulen - und Biesen - Maschinen . Ele -
ganle Ausstattung , billige Preise , bei
Abzahlung coulanteste Bedingungen ,
Bellmann . Gollnowstraste 26 . nahe
der Landsbergcrstraße . 14S9K *

Glishcizsparösen ! ! ZweilochgaS�
kochcr ! 3,00 , Petroleumosen ! Gas -
dügelapparate ! GaSlyren l billig !
Wohlauer . Wallnerlheaterstraste 32.

Steppdecken billigst Fabrik Große
Franksurterswaste 9, parterre . 137 *

Eckdeftillation billig vertäustich ,
Vogel , Weistenburgerstraße 48. - 179*

GuteS Bett , Tcppich , Steppdecken, .
Plüschtischdecke , Portieren , Gardinen
billig Naunynstraße 52, 1 links , 16806

Rcstauratjons - Eckladenräume ,
Wohnung , Zlpril 1903 , Rixdorf , Ring -
bahnftraste 16, Hauswirt . 16486

Schlafstellen .

Teilnehmer für möblierte Schlaf -
stelle sucht Witwe Jacobey , Kolberger -
straste 26. L42b' '

�. rheitsmarkt .

Stellengesuche .

Bolksiänger - Gesellschaft Lewan -
dowSky , Beusfelftratze 28.

Stellenangebote .

Tüchtige Bautischler verlangt Reiff ,
Bautischlcrei , HermSdorf . _

16815

Maschinenmeister für ölluftto »
tions - und farbigen Druck wird ver -
langt Adlerstraste 6. 1673b

Büstenkledrr , tüchtigen , suchen
Krause , Alexanderstraste 35. 16716

Mlotte Mamsells , Bluse » und
Paletots , verlangt Muskauerstraße SS,
1. im Hause .

_ _

Knabenanzüge . Tüchtige Ho
und Maschinennäherin , Weser , Used,
straste 7

Hand -
am .

1145
Arbeiterinnen aus Tackelt - - , Pale -

Eberthstraste 9.totS verlangt RIewe ,
Gtepperin aus Damen - Jacketts

verlangt Jordan�Rhkestrastc 1. 16796
Mnmirtls aus beslere Paletots

verlangt Weife , Pücklerstraste 22. �
Posamentier > Handarbeiterin , im

und austcrm Hause , Lehrmädchen ver .
langt Rtcie�Lbcrwallstraste 19. fI644b *

Lehrmädchen sucht iosott Schuh -
Warenhaus Nordstern , Reinickendorfer -
straste 56. 175 "

Im Arbeitömarkt durch
» esonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen koste » 4 « Pf . pro Zeile .

Spinnerinnen ,
geübte , für Drähte verlangt
C. J . Yogel . Adlershok bei Berlin .

Grsttlassize 57/14

Rahmenleistenfabrik
sucht energischen Werksllhrer .
Qsterte von nur sachtüchtigen Be »
werben , zu richten an
Babmon - u . Lclstenfabrlk ,

Wien XIV, Nobilegasse 23.
r ri IT ' TTT l "

_ _

Achtung, Holzarbetter!
Gesperrt sind folgende Werkstätten

für Tischler . Einsetzer , Maschinen »
arbeiter und Polierer :

Lur u. Engbrccht , Vörlitzcr User ,
Schubert , Aastanien - Allee 10.
Liczijewski , Küstrwerplatz v.

grobe , Hollmannstr . 32.

_
Die Ortslierwaltung .

Klavierarbeiter .
Wegen Lohnreduziermig hoben

sämtliche Umleimer d- - Pnmosabrik
von « » 1,1 » . A. , Wattstrastc 18 .
die Arbeit niedergelegt . 111/1 *

Zuzug streng fernhalte ».
Fachv . oer Muslkinttrumenten - Arbefttr

Berlins und Umgegend .

I
Gesperrt ist die Finna Zobuebseät ,

Rcuenburgerslraste 20 und llomdau
wegen einer unwürdigen Arbeits -
ordnung und Nichtbewilligung eines
Arbeiters zum Materialzutragen . Die
Firma ist deshalb zu meiden .

VI« Oetzwewalwag .

te Drechsler :
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Parteigenossen ! Agiüert für zahlreichen Besuch der zu heute abend 8 Uhr anberaumten 32 Volksversammlungen , in

denen der Bevölkerung Berlins und der Vororte Gelegenheit gegeben ist, gegen die Gcwaltstreiche der parlamentarischen Mehrheit
und gegen die Unterdrückung der Redefreiheit im Reichstag Protest zu erheben ! Die Volksversammlung ist der freie Reichstag des

Proletariats !

Lokales .
ErhcitcrndcL ans den Svandnner Musterbetriebe » .

Man schreibt uns : „ Wem Gott ein Amt gicbt , dem gicbr er auch
verstand . " lautes ein Sprichwort , dessen Wahrheit den Arbeitern
der Spandaucr Staatsbetriebe selten so sehr ,311111 Bcwuhtscin nc -
lommcn ist , wie seit dem letzten Montag .

Ser . . Vorwärts " hat ja bereits des öfteren Mitteilungen über
dtc Uiigufriedenhcir gebracht , die unter den �Schützlingen " des Herrn
n. Goßlcr herrscht . Saraus wird den Lesern ' des „ Vorwärts " bc -
tarmt sein , daß die Schuld an der schlechten Entlohnung vorwiegend
dem bis ins Unendliche ausgebauten K l a s s e n s y st c in zugc -
schrieben wird , das mehr als ein Dutzend Lohnklasscn aufweist und
die Arbeiter in solche erster und zweiter Güte , in „ zuverlässige "
und „ besonders zuverlässige " Arbeiter teilt . Dem wollte die
sscldzeugmeistcrei Nim mit einem Mcisterschlage abhelfen , und zwar
im Hinblick auf die eben begonnenen Etatsberatungen im
Reichstage , radikal . Am esonnabcndiiachnüttag wurden die Ar -
beitcrauSschüsse der sechs technischen Institute nicht wenig überrascht ,
als j c d r e i der ältesten Mitglieder von ihnen den Auftrag erhielten ,
sich mit Moiitag früh nach dem Dircltionsgcbäudc der Artillerie -
Werkstatt zu begeben , woselbst eine Besprechung mit einem Kommissar
des Ministeriums stattfinden sollte . Hoffnungsvoll gingen die 18
„schlichten Männer aus der Werkstatt " zu der Sitzung , um sofort
zu erfahren , das ; es sich nicht um eine Besprechung über die Ab -
änderung der Lohntafel und entsprechende Aufbesserung der
Löhne , sondern einzig und allein um die eventuelle Abschaffung
resp . Einschränkung dc-Z K l a s s c n s y st e m s handele . Ter 5iom -
missar , ein Major aus Berlin , leitete die Besprechung , an welcher auch
die Direktoren und die Ober - Jngenicure der sechs Institute teil -
nahmen , mit der Erklärung ein , das ; der „ Vorwärts " und die
„ Laterne " i unser Spandauer Lokalorganl fortgesetzt über das
Klassensystem wetrerten , weshalb einmal die Frage erwogen werden
solle , wie darin eine Besserung zu schaffen sei . Vor allem gelte es ,
- - andre Bezeichnungen für Arbeiter „erster " und
„ zweiter " Klasse , „ Handlanger " und „ gewöhnliche Arbeiter " zu
finden , da sich durch die jetzige Benennung ein grosser Teil der Ar -
beitcr gekränkt fühle . Und so gab man sich denn
wirklich recht tiefsinnigen Betrachtungen darüber hin , wie
durch eine andre Wahl der Bezeichnungen — der Unzu¬
friedenheit der Arbeiter begegnet und — man lache nicht —
ihren Wünschen Rechnung getragen werden könne ! Im Lause
dieser Debatte , an der sich allen Ernstes selbst der grössere
Teil der hinbeorderten Arbeitcrvertrctcr — ernsthaft beteiligte , warf
der Direktor des Feuerwerks - Laboratoriums , der um seiner ver -
ständigen und eirtgegenkommcnden Amtsführung ivillcn von den Ar¬
beitern sehr geschätzte Oberstlieutcnmtt Kronisch , fciusmnig die Bc -
«tcrkung ein : „ es dürfte den Arbeitern doch wohl weniger um den
Rainen , als um Geld zu thun sein " ; leider wirkte diese Bemerkung
nicht abkühlend auf die um das Äusfindigmachcn von Titeln

crpichtcit Männer . Nach ca . fünfstündiger heisser Arbeit harte man
denn auch glücklich die „sociale Frage " gelöst . Man einigte sich dahin ,
dass die dankbare Mitwelt durch folgende Titulaturen in Erstaunen
und die unzufriedenen Spandauer Musterinstiwts - Arbeiter zur
ewigen ' Dankbarkeit verpflichtet werden sollten : statt Mechaniker
1. und 2. Klasse : Diechaniker und „ Feinmechaniker " , statt „ Hand -
langer " und „ gewöhnlicher Arbeiter " : „ Berwalnings - und Dcpot -
arbeiter " ; statt „ Gärtner 1. und 2. Klasse " — Gärtner und Obrr -

gärtiier : statt „ Maurer 1. und 2. Klasse " : Maurer und ( es ist
buchstäblich wahr ) — Ober Maurer ! !

Nicht nach Titeln und Orden schreien die Spandaucr Staats -
arbcitcr , sondern nach ,n e n s ch e n w ü r d i g e r Entlohnung , nach
genügend Brot . Die Freude an Titeln und Orden überlassen sie

gern der Kapitalistenklassel _

In der lebten Siiiuug der städtischen Verkrhrs - Deputation mücr

dem Vorsitz des Oberbürgermeisters K i r s ch n c r teilte dieser mit .

dass die Stadträte Gehrickc rmd Dr . Weigert am 1. Januar d. I .

freiwillig ausgeschieden seien . An deren Stelle wären die Sradträte

Jacoby und Kalle getreten , die der Oberbürgermeister in dem neuen

Wirkungskreis herzlich willkommen hieß . Die Deputation genehmigte
einen Antrag der Großen Berliner Straßenbahn , in dem engen
Teil der Rossstraße statt der geplanten Zwei Straßenbahn - Gelcise

nur ein Geleise im Anschluß an die Geleise in der Breitenstraßc

be zw Gerlraudtenswaße und Köllnischen Fischmarlt zulegen , unter der

Bedingung , daß die Gesellschaft die vertraglich ausbedungenen
160 000 M. als Beitrag zur Verbreiterung der Rotzstraße an die

Stadt zahle .

Der Magistrat hat den Etat 4ö für das Märkische

Pr ovinzial - Museum , der in Ausgabe mit 28 000 M. ab -

schließt , genehmigt . Mehr bewilligt wurden 1800 M. Traten für

einen in , Museninsdienst schon bewährten Geologen und ebensoviel

für einen Architekten und Kunschistoriker . sowie 1000 M. Diäten ftir

einen Präparator . Diese Ausgaben sind bedingt durch den Umzug
ans den jetzigen provisorischen Räumlichkeiten m der Zimmerstratze
nach dem MuscumSbau . Um die Aufstellung der vielen einzelnen

Sammlungen auszufiihren . ist die Verstärkung deS wissenschaftlichen

Personals durch Sachverständige notwendig .

Zum Kampf um die Vernichtung des Straßenhandcls . Das

Karnuiergerickst hat gestern ein den Händlern ausserordentlich un¬

günstiges Urteil gefällt . Die R i r d 0 r f c r S t r a ß c n p 0 l r z c r -

Verordnung vom 5. Dezember 1001 verbietet generell im Ab -

satz 3 ihres § 68 für den ganzen Stadtbezirk den

Strassenhandcl u n t c r Z u h i l f e 1, a h m c v 0 n F u h r w c r k c n

a l l e r A r l. Tic Strassenhändlcr . die bisher Wagen benutzten und

durch diese Bestimmung in ihrer Existenz gefährdet sind , haben sich

nicht daran gelehrt , um so eine Entscheidung des Kammergerichts über

die Gültigkeit des Verbotes herbeiznführcli . Ein Herr Stein , der

die Sache durckssechten sollte , ist auch vom Landgericht als der Bc -

ruftmgsinstanz freigesprochen worden . Das Landgericht erklärte das

Verbot wegen seiner Allgemeinheit für rechtsungültig , weil die

Sicherheit , Ordnung und Leichtigkeit des Verkehrs ein so allgemeines
Verbot nicht erheische . Die Stamsamvaltschast legte Revision ein .

Der Angeklagte wurde in der Verhandlung vor dem Kammergericht

durch den Rechtsanwalt Dr . Karl Liebknecht vertreten , welcher

geltend machte , der der Polizei obliegende Schub der Sicherheit .

Ordnung und Leichtigkeit des Verkehrs könnte nur dazu führe », dass

nim , unter gewissen thatsächlichen Voraussetzungen den örtlichen

Etrassenhandel beschränke und regele . In einzelnen , besonders ver -

kchrsrcichcn Stratzal möge ein Verbot der vorliegenden Art gerecht -

fertig , erscheinen , in andren Strahei , mit weniger Verkehr sei es nu -

zulässig Dass in allen Strassen der Stadt die Benutzung von Wagen
beim Strahenhmidcl den Verkehr beeinträchtige , widerspräche jeder

Erfahrung , sei nicht wahr . Daö allgemeine Verbot im 8 68 Abs . 3

der Rixdorfer Verordnung sei einfach eine Massnahme , die die Ver -

nichtiing eines Teils des VerkchrSrcchtS überhaupt bedeute. �
Der Strafsenat des Kammergerichts hob indessen auf die Rc -

vision der Staatsanwaltschaft die Vorentscheidung wieder auf und

verwies die Sache an daö Landgeriäit zurück . Präsident Groschusf

führte aus : Der § 63 Abs . 3 der Strasse npolizei - Verordnung für

Rixdors sei rechtsgültig . Er sei aus Grund des 6 l> des Polizei -
verwaltungs - Gcsetzes erlassen im Interesse der Ordnung , Sicherheit
und Leichtigkeit des Verkehrs , da der Strassenhandcl unter Zuhilfe¬
nahme von Fuhrwerken aller Art den Verkehr zu hindern geeignet sei .
Es sei nicht richtig , chass ein solches Verbot nicht unter¬
schiedslos für alle Straßen erlassen iverde » könne . Die Frage
der Zweckmässigkeit , ob das Verbot nur für einzelne Strassen oder
für alle Strassen notwendig sei , habe das Gericht nicht zu prüfen .
Tie fragliche Bestimmung stehe auch mit der Gcwcrbe - Ordnuilg
nicht im Widerspruch , denn der Strassenhandcl werde nicht völlig
liiitcrsagt , sondern es werde nur die Anwendung eines den Berkehr
hindernden Mittels verboten . — Das Landgericht habe die Strafe
festzustellen .

Die Zahl der städtischen Arbeiter - Ausschüsse dürste eine Ver -
inehrung erfahren . Es hatten sich, wie erinnerlich , die Arbeiter der
städtischen „ 2 t e i n - D c p 0 ts " an den Magistrat gewendet , welcher
sich mit der Ängelegeuheit mehrsach beschäftigte und sie schließlich
an die städtische Baudemitatio » II zur Begutachtung verwies . Diese
erklärte sich in ihrer gestrigen Sitzung im Princip mit der Bildung
eines Arbeiter - Anöschusses einverstanden , wie er bereits bei
den Kanalisations - , Wasser - und Gaswerken besteht . Der vorgelegte
Entwurf über die Bildung . Zusammensetzung und Thätigkeit des Aus -
schusses der auf den städtischen „ Stein - DcpotS " beschäftigten Arbeiter
wurde mit einigen Abänderungen angenommen .

Zum Achtuhr - Ladenschlust hat in seiner letzten Monatsversammlnng
der Berliner Fraucnvercin Stellung genommen . ES gelaugte eine
Resolution zur einstimmigen Annahme , durch welche die Mitglieder
verpflichtet werden , nach 8 Uhr abends keine Einkäufe zu machen
und in diesem Sinne auf ihre Angehörigen und Bekannten einzu -
wirken , um dadurch , daß die Läden nach 8 Uhr abends leer stehen ,
auf einen ftüheren Gcschästsschluß hinzuwirken . Hoffentlich wird
dieser Beschluß auch gehalten !

Ueber den letzten Duellkampf für Ordnung . Religion und Sitte
bringt das „ Berl . Tagebl . " noch folgende Einzelheiten : Daß der
vom Obcrlieutenant v. Grawert niedergesckossene Flcnsburger Rechts¬
anwalt Dr . Ahe sich anfangs energisch gesträubt hat . auf ein Duell
einzugehen , haben wir schon mitgeteilt , ebenso die Beweggründe zu
der Affairc . Schließlich hat Ahe es nicht au Versuchen fehlen lassen ,
den Tennin des Duells hinauszuschieben . Da « Duell sollte schon
vor Weihnachten stattfinden . Ahe hat cS durchgesetzt , daß daö Fest
vorübergehen konnte , ohne das ; er sich schlagen mußte . Dann sollte
sicherem Vernehmen nach das Duell vor 12 bis II Tagen bei
Flensburg auSgcfochtcn werden . Ahe bewirkte , um unnötiges Auf -
sehen zu vermeiden , daß es verschoben und in den Grunewald bei
Berlin verlegt wurde . Endlich gab cö für ihn kein Ausweichen und
kein Zögern mehr , und so tral er seine Reise in den Tod an . Er
reiste am Mittivoch vergangener Woche von Flensburg ab , weil
er , wie er sagte , in Altona in AnwaltSgeschästen zu thrni habe .
Er wollte jedoch bereits an , DoirnerStag zurückkehren . Statt
seiner kam am Mittwochabend eine Depesche aus Altona
an seinen Bureauvorstcher , daß er am Donnerstag noch
nicht zurückkehren werde , da er geschäftlich noch nach
Berlin müsse . Am Freitag fand dann . wie bekannt , daö
Pistolenducll im Grunewald statt . — Die Nachricht von dem
Duell und seinem tragischen Ausgange telegraphierte der Sekundant
Ahes . Hauptmann v. d. Marwitz , an seine in Flensburg weilende
Gaitin , und diese begab sich mit noch einer Offiziersdame zu Frau
Ahe und gab ihr Kunde von dein Geschehene » . Vor seiner Abreise
aus Flensburg ha , Dr . Ahe seine Ailgelegenhcitcn , soivohl die

persönlichen lvic geschäftlichen , bis WS kleinste Detail geordnet . In
seinem Schreibtische fanden sich die geiiaueslen Bestimmuiigeii
vor , und bereits am Freitagnachmittag übernahm Rechts -
anwalt Dr . Liedke , bisher in Kiel , ein Freund und

Stiidicngcnosie Ahes , da § Bureau und die Praxis Ahe « , so
daß geschäftlich alles ordnungsmäßig weitergeführt werden konnte .
Angesichts all der Umstände und vorbereitenden Vorgänge , die dem
Duell vorangingen , unterliegt cö gar keinem Zweifel, daß weitere
Kreise stunde von dem bevorstehenden Zweikampfe gehabt haben .
Es wird denn auch allgemein behauptet , daß dieses der Fall gewesen
sei . ja e« wird sogar behauptet , daß eine bestimmte Behörde davon

unterrichtet gcivese» sei . Was sonst noch über das Liebesverhältnis
Ahes und dessen nähere Umstände im llmlanf ist , entzieht sich in
den Einzelheiten der Berichterstattung .

Tie Polizei und der Suinnriter . Die Mirteilung , die wir unter
dieser Spitzmarke am Dienstag veröffentlicht haben , ist von den
meisten hiesigen Blättern mit Bemerkungen dcö Erstaunens abgedruckt
Ivordcn . Allgemein wurde der Hoffnung Ausdruck gegeben , daß die

Polizeibehörde sich zu diesem auffehenerregendeii Fall äußern würde .
DaS ist nun zwar bisher nicht geschehen , fvohl aber bringt eine

hiesige Lokaltörrcspondcnz eine „Richtigstellung " , der einige Zeitungen
polizeioffiziösen Charakter beimessen . Wohl zu Unrecht . Danach
soll Herr Schönwcttcr an den ihm ividersahrcncn Unannchmlichkeiten
insoweit schuld sein , als er zunächst sich einen falschen Namen bei -

fielegt
und dann den Beamten mit einem Thaler zu bestechen vcr -

uchr haben soll .
Herr Schönwetter weist diese gegen ihn erhobenen Vcrdächtignngcn

entrüstet von sich. Ueber den Bcstechungsversnch. der Herrn Schon -
Wetter untergeschoben wird , haben wir uns schon in unsrer Mit -

teilung vom Dienstag geäußert und auch jetzt bestreitet er auf da «

eutschicdenstc , irgendwie etwas begangen zu haben , waö nach einer
Strafrhat aussehen könnte . Ter Vorwurf , daß Schönwetter auf der
Wache dem Beamten einen Thaler zu aeben versucht habe , kann
sckion um deswillen uicht zutreffen , well ihm alle Wertsachen , also
auch das Geld , abgenommen ivurdeii und er ferucr gar lein Thaler -
stück im Besitz hatte . Ebenso hinfällig ist die Behauptung über den
zu Unrecht Sisnerten , daß er sich einen falschen Namen beigelegt habe .
Sowohl in der Gastwirtschast von Göde als auch auf der Polizei -
Wache hatten die Beamten Gelegenheit , den Militärpaß , den Schön -
weiter bei sich trug und der ihm ebenfalls sofort abgenommen
wurde , einzusehen , und die aus dein 31 . Polizeirevier in der Kreuz -
bcrgstraße eingezogenen Erkundigungen konnten über die Person
dcö Sistierten keinerlei Zweifel aüfkoinmen lassen . selbst wenn die

Unterstellung der Korrespondenz so richtig gewesen wäre wie sie
falsch ist . Hätte die Polizei ettvaS Wesentliches an unsrer Mitteilung
richtig zu stellen gehabt , so würde sie wohl selbst mtt einer Eick -

gcgimng gekominen sein .

Eine wenig angcdlachte Ichneidigkeck bcthätigie kürzlich der Guts -
Vorsteher Sie be l von Plötz en sce . der gleichzeitig als Sekretär
der dortigen Strafanstalt beschäftigt ist . Unmittelbar ain Terrain
der Strafanstalt liegt nämlich der Besitz des Schankwirts S . Dieser
läßt zur Zeit cmen Teil seines niedrig belegenen Grundstücks auf -
fahren . Da jedoch die vorbeiführende , teilweise noch ungepflasterte
Straße Am Königsdamm " in einem äußerst mangelhaften Zustande
gehalten ist , so war . es einfach unmöglich , ein auch mir mäßig be -
ladenes Fuhrwerk »ach dem Lande zu bringen , lim diesem Uebcl -

stände wenigstens in etwas abzuhelfen , beauftragte S . am
10. d. M. den Arbeiter H. , . die am schlechiefteit fahrbare
Strecke der Straße durch Abladen von Klamottenschntt und

Schlacken auszubessern , damit ein Fuhrwerk dort überhaupt passieren
könne . Dieses Vorhaben mochte dem Gutsvorstchcr wohl als ein
Eingriff in fremde Rechte erscheinen , denn er betrachtet die Straße
als cincii zur Strafanstalt gehörigen Privativeg . Kurz und bündig
verbot er da « Abladen des Schuttes . Als aber der Arbecker sich
auf seinen Auftraggeber berief und seine Arbeit fortsetzte ,
holte Herr Sicbel zwei Soldaten vom GesängniS - Kommando
und ließ den Arbeiter von ihnen mit ausgepflanztem Seiten¬
gewehr nach der Strafanstalts - Wnchc abführen , woselbst seine
Personalien festgestellt wurden . Und die « alles , obwohl die
Frau des Schankwirts den Arbeiter sofort als bei ihr be -
schäftigt legitimierte . Abgesehen von der gänzlich überflüssigen und un -
berechtigten Sistierung des Arbeiters muß c3 doch recht auffällig
erscheinen , daß der Wachhabende einem Anstattösekrctär , der nebenbei
nun einmal Gutsvorstchcr ist , einer solchen Bagatelle lvegen seine
Mannschaft zur Verfügung stellt . Wohin soll cö denn führen , wenn
Soldaten unter Waffen derart den Anordiinngcn irgend eines unter¬
geordneten Beamten dienstbar gemacht werden ? Das Abladen des
Schuttes an jenem Ort und zu jenem Zweck war , wenn wirklich un¬
zulässig , doch nur ein sehr geringfügiges Vergehen , Ivclchcs derartig
schneidige Maßnahmen gewiß nicht notwendig machte , umsowcnigcr ,
als seitens der GefängniSverivaltung das Auffahren von Müll und
sonstigem Abfall aus der Strafanstalt an ähnlichen Stellen schon
jahrelang geduldet wird .

Tie Natilr - Eisbahiien in der Umgebung Berlins werden , wie
wir schon am Dienstag e" lä »tert haben , durch die Eisbrecher und die
ungenügende Sicherung oft zu einer schweren Gefahr für das
Publikum . Die Polizei , die sonst die Pflicht in sich fühlt , in allen
und nockWcinigcn Tingen Vorsehung zu spielen , zeigt hier von neuem ,
daß sie in notwendigen Fällen versagt . Die üblichen Strohwiepen
waren , wie berichtet wird , in den letzten Tagen an gefährlichen
Stessen e nt . . oder gar nicht oder recht nligcnllgend gestellt ; in andern
Fällen hindert die Behörde nicht , daß die Dampfer des Nachts an
Stellen fahren , die tagsüber für sicher galten . Gewiß ist es nicht
möglich , dem Leichtsinn und der Unerfahrcnheit auf alle Fälle zu
steuern , wohl aber sollte man denken , daß sich Anordnungen treffen
lassen , welche cinigermahen Sicherheit verbürgen .

Das Eis der Havel Istck am Montag noch ein weiteres
Opfer gefordert . Bei der Villa Jngenheim brach der Igjährige Stein -
setzer Wilhelm Schomburg ein und ertrank , obgleich man stuf sciue
Hilferufe mit Stangen herbeieilte , um ihn zu retten . Seine Leiche
wurde bereits kieiailsgefischt . Auch hinter der Glicnickcr Brücke ge -
rieten ziiri Schlittschuhläufer in eine offene Stelle und konnteit nur
mit vieler Mühe gerettet iverde ». Ein jimger Mann aus Berlin .
der init einem Freund von der Glienicker Lanke aus das Eis betreten
hatte , brach schon nach kurzer Zeit ciu , wurde aber durch seinen
Freund gerettet nud in einem benachbarten Restaurant mit trockencu
Kleidern versehen . Zwei Werdersche Obstzüchter , welche vom Wild¬
park über das Eis der Havel nach der Jnselstadt gelangen wollten ,
hätten ihr Beguuien gleichfalls beinahe mit dem Leben bezahlt . Sie
brachen in der Mitte des dort sehr breiten Flusses ein und mutzten
lange mit den Wellen kämpfen , che ihnen durch einige Leute , die
mit langen Stangen herbeieilten , Hilfe wurde .

Ein Bauunglück , bei dem ein Arbeiter sein Leben verlor , er -
eignete sich , wie UNS »achttäglich berichtet wird , am Sonnabend -
nachmittag Issss Uhr auf dem Neubau Stralancr Allee 23 a. Bei
einer Kälte von 0 Grad waren drei Arbeiter beschäftigt , einen sechs
Rieter langen eisernen Träger zu verlegen . eine Arbeit , die sonst
mir unter Leitung eines sachverständigen Maurers ansgeführt wird .
Auch hatten die Arbeiter leine feste Rüstung unter den Füßen , viel -
mehr wurde die Arbeit von oben ausgeführt . Beim Anheben verlor
der Arbeiter Grösch aus der Langcnbeckstr . 5 das Gleichgewicht und
stürzte rücklings auS einer Höhe von 12 Nieter herab . Er ivurde
nach dem Krankenhause am Friedrichshain gebracht , starb jedoch bei
der Einlieferuna . Grösch hinterläßt außer seiner Fran zwei un -
erwachsene Töchter .

Den Tod auf de » Schienen fand gestern Mittwoch . Votmittags

gössen 11 Uhr der 13 Jahre alte Bahnarbciter Paul Eondö aus
FrtedrichShogen . Eondss arbeitete bei der Streckeukolonne zwischen
Friedrichshagen und Rahnsdorf . Als zwei Züge zu gleicher Zeit die
Arbeitsstelle ' passierten , standen die Arbeiter plötzlich in der Dampf -
wölke , welche die beiden Lokomotiven auöspeitcn , so daß sie infolge -
dessen daö Herannahen eines in entgegengesetzter Richtung her¬
kommende « Zuges nicht sehen konnten . Die Lokomotive dieses Zuges
erfaßte Eondv und tötete ihn .

Durch einen Sturz von der Treppe ist der 43 Jahre alte Haus -
Verwalter Heinrich Oldach aus der Großen Frankfurterftr . 87

tödlich verunglückt . Oldach wollte am DonncrStass voriger Woche
in cineiit Fabrikkcllcr de « Grundstückes das Gas ausdrehen . Da er
nicht wieder kam , so suchte man ihn , und zwei Arbeiter fanden ihn
nun mit gebrochenem Schädel bewußtlos im Keller liegen . Der
Verunglückte war die zehn Stufen zählende Treppe hinabgestürzt
und hatte sich auch eine Gehirnerschütterung zugezogen . Gestern
erlag er im Krankcnhause am Friedrichshain feinen Verletzungen .

Die mlissakrirrtcn Armenier . In einer Millionenstadt wie Berlin
finden die Vertreter des gesamten Erdkreises irgend ein Plätzchen ,
um ihre Leiden der Oeffcntlichkcit zu klagen , und so nimmt cö denn
auch nicht wunder , daß ein der deutschen Jntcrcssciisphäre so ent -
fcrntcö Land wie Armenien hier nm Beistand fleht . Bor einigen
Monaten schon wies unser Parteigenosse Bernstein auf die uns
schier uilfas , baren Gräuel hin . die von der türkischen Regierung au
den christlichen Armeniern begangen ivordcn sind , » nd gestern abend
hat em Reisender , der daö unglückliche Land durchquert hat , den
Jammer , von dem er vernoniincn , in knappen Worten zu schildern
versucht . Herr Dr . Paul Rahrbach , der Generalsekretär des
evangclisch - socialeu Kongresses , war von 1808 bis 1901 in Armenien
und hat dort die Spuren jener Dezimierung bettachtet , welche die
türkische Regierung im Jahre 1306 an der Bevölkerung vorgenommeit
hat . Vertreter des armemschen Volkes drängen auf die Einftihrung
der Reformen , welche der Berliner Kongreß 1878 ausdrücklich ver -
heißen hat . Dem türkischen Sultan ist die « unbequem , und um
seine Ruhe zu haben , schickte er Soldaten und andre Mörder ins
Land mit dem Austrage , den zehnten Teil der Bevölkerung
abzuschlachten . Und dieser Aufttag wurde kalten Blutes ausgeführt ;
biimcn kurzer Zeit ist eine viertel Million Männer , Frauen und
Kinder ins bessere Jenseits befördert . Einige tausend Menschen flüchten
sich in eine Kirche ; der Bequemlichkeit halber legt die Regierung
Feuer au und läßt die Versammelten ersticken . Ein Derwisch faßt
den Vorsatz , zu Allahs und deS Sultans Ehre hundert Kinder zu
töten ; er macht sich GewissenSqualen , als ihm nachgesagt wird , daß
er nur 00 massakriert habe und ihm leider die Hand lahm gc -
Wörde » sei . Räch allem , was die Beeren erduldet haben , war es
selbstverständlich , daß auch diese Gräuel die europäische Diplomatie
nicht aus dem Häuschen brachten und die Mächte nach wie vor mit
dem Sultan dicke Freundschaft hielten .

Der gestrige Vortrag , der im vornehmen Hotel Saxonia ge -
halten wurde , lvar als eine Art Protestkundgebung gedacht , obgleich
er mehr den Charakter christlicher Beschaulichkeit ttug . Im ersten
Teil gab das Scioptilon ein Bild von Lmid und Lenteit ,



« nd als die Lichtbilder erledigt waren , erklärte Herr Rohrbach
den hauptsächlichen Charakter - Unterschied zwischen mohamedanischen
Kurden und christlichen Armeniern dahin , daß die Anhänger der
herrschenden Religion in apathischer Ruhe ihren Kohl pflanzten , die
armenischen Christen hingegen strebsam durch Handel Geld zu der -
dienen suchten . Die Armenier übernehmen also gewissermaßen die
Rolle der Juden und Graf Piickler fände in den MassacreS , das die
Türken an den Christen verübt haben , sozusagen sein Ideal der -
wirklicht . Von flammende » Protesten in der kleinen , auch von den
hier studierenden Armeniern besuchten Versammlung war nun eigent -
lich keine Rede und eine Rede gegen die türkischen Regierungsgreuel ,
die stillschweigend gmgeheißcn wurde , hielt sich streng in den
Schranken wohlanständiger Bescheidenheit . Die freisinnige Fraktion
im preußischen Abgeordnetenhause könnte sich nicht geziemender gegen
eine nngehörige Regierungsmaßnahme auflehnen .

Die Direktion des Königl . Instituts und Museums für Meeres -
künde , Georgenstr . 34/36 , teilt uns nüt , daß die Einlaßkarten für
den Vortrag des Professor Credner - Greifswald über die Insel Rügen
sFreitag , den 23 . d. Mts . ) bereits vergriffen sind . Dagegen sind zu
allen übrigen noch stattfindenden Vorträgen Einlaßkarten im Bureau
des Instituts an den Wochentagen von 6 Uhr abends ab zu haben .
Beginn der Vorträge jedesmal 8 Uhr abends .

Feuerbericht . Mit der Zunahme der Kälte in den lebten Tagen
hat auch die Zahl der täglichen Alarmierungen sich erheblich vermehrt .
In den letzten 24 Stunden hatte die Wehr wieder gegen zwanzig
Alarme zu verzeichnen . Dienstag gegen Abend wurde sie nach der
Wienerstr . 17 gerufen , wo in einer Tischlerei ein Feuer ausge -
kommen war . dessen Ablöschung indes bald erfolgen konnte .
Kleidungsstücke und Möbel gingen eine Stunde später in der Haide -
reutherstr . 3 in einer Wohnung in Flammen auf . In der Kastanien -
Allee 70 hatten in einem Keller Polstcrmaterialien Feuer gefangen ,
während in der Schwedterstr . 236 durch Unachtsamkeit in einem
Stall ein Brand entstanden war . In beiden Fällen gelang es aber ,
die Flammen bald zu ersticken . Nachmittags 3 Uhr mutzte am
Elisabeth - Ufer S2 in einer Küche ein Brand abgelöscht werden , der
den Fußboden und die Balkenlage ergriffen hatte . In der Ritter -
straße 49 hatte die Wehr längere Zeit mit der Ablöschung eines
Kellerbrandes zu thun , der in der Hauptsache altes Gerumpel und
Verpackungsmaterial einäscherte . Weitere Kellerbrände mußten in
den letzten 24 Stunden in der Ritterstr . 3 und in der Wiclcffstr . 69
beseitigt werden . Vormittags wurde die Wehr nach der Steglitzer -
straße 82 gerufen , wo im vierten Stock die Verpackung eines Klosetts !
in Brand geraten war . Wohnungsbrände beschäftigten die Wehr !
in der Elbingerstr . 73 , Elisabeth - Ufcr 62 und an mehreren andren
Orten . In allen diesen Fällen konnte jedoch die Gefahr in kurzer 1

Zeit beseitigt werden . Trotz der vielen Brände , die jetzt täglich er -
folgen , finden sich immer noch Leute , die die Feuerwehr unWitz alar - 1

mieren . In der Nacht zum Mittwoch wurden die Feuermelder in
der Behm - und Rügenerstraße auf dem Gesundbrunnen böswillig
gezogen . Leider gelang es in beiden Fällen nicht , die Thäter zu er -

1

Mitteln .
_

Hus den Nachbarorten .
Die Humboldt - Akademie hat auch in R i x d o r f eine Ziveigstätte

errichtet , auf die wir hiermit hinweisen . Der Unterricht erfolgt in der
Aula des Kaiser Friedrich - Realghmnasiums . Dienstags von 8 —9 Uhr
abends liest Herr Dr . Berthold Daun über Einführung in die Kunst -

geschichte und Dienstags von 9 —10 Uhr Herr Otto Gramzow über
Moderne Denker . In diesem Vorwage werden die haupsächlichsteu
philosophischen Systeme erklärt . Karten für Arbeiter zum ermäßigten

Preise von 3 M. sind in der Bickhardtschen Buchhandlung . Bergstr . 13,
zu haben ; eine Karte berechttgt zum Besuch des vollen auf 16 Abende
berechneten Cyklus .

Ein Ehebruchsdrama hat sich Dienstagabend in Spandau
abgespielt . Als der Arbeiter Schwerdtfeger , der auf Außenarbeit be -
schäsiigt war . ein paar Stunden früher als gewöhnlich heimkehrte ,
weil die Arbeit wegen der Kälte eingestellt worden war , fand er seine
in der Neustadt belegene Wohnung verschlossen und verriegelt vor .
Er vernahm wohl aus dem Innern derselben Geräusch , es meldete
sich indes niemand . Er entfernte sich nun , um einen Schlosser herbei -
zuholen . Währenddessen ereignete sich in dem Hause ein entsetzlicher
Vorgang . Aus den : Fenster seiner drei Treppen hoch belegenen
Wohnung versuchte sich ein Mann an zusammengebundenen Stricken
und Tüchern auf den Hof herabzulassen . In der Höhe des zweiten
Stockwerkes zerriß jedoch die Strickleiter und der Mann stürzte
hinab ; anscheinend leblos wurde er von andren Personen auf -
gehoben und nach dem städttschen Krankenhause geschafft , wo an ihm
der Bruch beider Beine und des Rückgrats festgestellt wurden . Der
Verunglückte ist ein 36 jähriger Bäcker Äajubowski , der früher als

Schlafbursche bei Schivcrdtfeger gewohnt hatte und seitdem mit der
um 16 Jahre älteren Frau sträflichen Berkehr unterhielt . Der

Hintergangene Mann hat die pflichtvergessene Frau aus der Wohnung
gewiesen . Die Frau machte gestern vormittag einen Selbstmord¬
versuch , indem sie sich einen Revolverschuß in den Kopf beibrachte ;
vorher hatte sie auch auf ihre neunjährige Pflegetochter einen

Schuß abgegeben und diese verwundet .

Gerichts - Zeitung .
Vom Kampfe gegen die Arbeiterschaft . Unter der Anklage der

Aufforderung zum Ungehorsam gegen die Gesetze stand
gestern der Töpfer Karl T h i e m e vor der siebenten Strafkammer
des Landgerichts I. Am 12 . September v. I . fand in der Oranicn -
Halle eine öffentliche Versammlung der Bleigläser , Glasmaler und

Riessingglaser statt zur Beschlußfassung über eine dahingehende
Resolution : „ daß _ nicht eher geruht werden dürfe , bis sämtliche
Forderungen der Streikenden seitens der Meister anerkannt würden . "
Unter den Rednern in der Versammlung befand sich auch der An -
geklagte . Nach den Aufzeichnungen des überwachenden Polizei -
Wachlmeisrers soll der Angeklagte dabei gesagt haben : „ man müsse
mit allen , auch mit den ungesetzlichen Mtttcln darauf hin -
wirken , daß die Forderungen der Streikenden durchgedrückt werden . "
Daraufhin wurde Anklage wegen Vergehens gegen § 116 St . G. B.
erhoben , welcher demjenigen , der zum Ungehorsam gegen die Gesetze
auffordert , eine Geldstrafe bis zu 666 M. oder Gefängnis bis zu
zwei Jahren androht . Im Termin bestritt der Angeklagte , sich so
ausgedrückt zu haben , wie der überwachende Polizei - Wachrmcister und
der diesem beigegebcne Schutzmann behaupteten . Er will nur
folgendes ausgeführt haben : „ Tie Unternehmer geben eine schwarze
Liste heraus , das ist ein ungesetzlicher Akt ; mit derartigen ungesetz -
lichen Mitteln wollen wir nicht kämpfen , sondern mit allen uns zu
Gebote stehenden gesetzlichen Mitteln . " Während mehrere Ent -
lastungszeugen die Behauptung des Angeklagten unterstützten , blieben
die beiden Beamten bei ihrer Darstellung . Staatsauwalt Assessor
Müller beantragte 1 Monat Gefängnis . Rechtsanwalt
Freude n thal hielt eine Verurteilung des Angeklagten angesichts
der sich widersprechenden Aussagen der Ohrcnzeugen nicht für möglich .
Wenn aber auch der Angeklagte wirklich sich so geäußert haben sollte ,
wie die Beamten behaupten , so würde auch dann noch eine « träfe
aus § 116 nicht verwirkt sein , denn zu dessen Anwendung jjehörc doch
mindestens , daß zum Ungehorsam gegen ein bestimmtes Spccialgescy

aufgefordert sein müsse . — Der Gerichtshof hielt einen Irrtum bei
den Polizeibeamten nicht für ausgeschlossen , den Thatbestand nicht
für genügend aufgeklärt und erkannte deshalb auf Frei -
sprechung .

Ein Erzgauner . In geradezu schändlicher Weise hat der Tischler
Friedrich H o n o l d , welcher gestern der dritten Strafkammer des

Landgericht - I vorgeführt wurde , Leute aus der Provinz , welche nach
Berlin kamen , um hier Arbeit zu suchen , ausgebeutet . Der An -

getlagtc ging bei seinen Betrügereien stets nach derselben Weise vor .
Ei suchte seine Opfer in der Nähe der Bahnhöfe . Am Nachmittag
des 21 . August ll. I . war vor kurzem aus Stettin ein Zug ein -

gelaufen . In der Eichendorfstraße traf der Angeklagte einen jungen
Mann , in dem er sofort einen Arbeiter aus der Provinz erkannte .

„ Suchen Sie Arbeit ? " redete er ihn an . Die Antwort lautete be -
jahcnd . „ Was sind « ie ? " — „ Klempner . " — „ Das paßt sich gut . "
erwiderte der Angeklagte , „ich bin auch Klempner und Borarbeiter in
einer großen Fabrik im Osten , mein Chef sucht einen Arbeiter . Er
zahlt einen Monatslohn von 96 Mark . � Wenn Sie wollen , können
Sie gleich mitkommen , damit wir die Sache in Ordnung bringen . "
Hosfnungsfrcudig folgte der Klempner Müller seinem Ratgeber . Vor
einer Fabrik in der Warschauerstraße angekommen , bat der An -

geklagte , etwas auf der Straße zu warten , er wolle mit dessen
Papieren zum Chef hinaufgehen , um ihm die Sache zu unterbreiten .
Der Angeklagte kehrte auch bald wieder zurück und erklärte dem
Wartenden , daß alles in Ordnung sei , er könne aui folgenden Morgen
eintreten . Der Chef stelle nur die Bedingung , daß Müller sich ein

Zimmer in der Nähe der Fabrik miete , damit während der Mittags -
pause nicht so viel Zeit verloren gehe . Diese Bedingung wollte der
Neuangcstellte gern erfüllen . In liebenswürdiger Weise erbot sich der

Angeklagte , ihm beim Mieten eines Zimmers behilflich zu sein . Als
sie einen Mietszcttel ausgehängt fanden , erbot der Angeklagte sich
wiederum , das Geschäft abzuwickeln , da der Fremde übervorteilt

I werden könne . Er kam zurück mit der Nachricht , daß das Zimmer
l für die im voraus zu entrichtende Miete von 36 M. zu haben sei .

wenn Müller es mieten wolle , möge er ihm die 36 M. geben , die er
dem Vermieter schnell hinaufbringen Ivolle . Dann wollten sie zu -
sammen ein Glas Bier trinken . Der vertrauensselige Provinziale
zählte seine Barschaft , um dann kleinmütig zu gestehen , daß er nur
33 Mark bei sich führe . „ Geben Sic mir dies , ich werde die 3 Mark
für Sie auslegen, " erklärte der Gönner . Müller gab sein ganzes
Geld her . Er wartete stundenlang , der Angeklagte kam nicht wieder .
Er hatte ein Eckhaus mit zwei Ausgängen nach verschiedenen Straßen
ausgesucht . Ter arme Arbeitsuchende stand mittellos in Berlin da .
Als es endlich gelang , des Schwindlers habhaft zu werden , waren
nicht weniger als 13 Fälle zur Anzeige gelangt , die alle in gleicher
Weise ausgeführt waren . Der Gerichtshof sprach mit dem Staats¬
anwalt sein Bedauern darüber aus . daß das Gesetz noch keine Zucht -
hausitrafc gegen den Angeklagten zulasse ; es wurde gegen ihn , dessen
Treiben als das denkbar gemenigefährlichste hingestellt wurde , aus
fünfJahre Gefängnis und fünfjährigen Ehrverlust erkannt .

Kriefhatten der Redahtton .
Die juristische Sprechstunde findet täglich mit Ausnahme des

Sonnabends von 7' / , bis S' / , Uhr abends statt . Geöffnet : 7 Uhr .
R. 7- 4. 1 —3 . Morgen im juristischen Test des BrieskastenS . 4. Victoria »

Luisenplatz 6, dort erfabrcn Sie alles erforderliche im Bureau des Vereins .
Haarlem . Graphische Presse in Lcipzig - Schkeuditz .

Wetter - Prognose für Donnerstag , den SS . Januar 19631
Trocken und vorwiegend heiter bei schwachen südöstlichen Winden ;

nachts ziemlich strenger , am Tage gelinder Frost .
Berliner Wetterbureau .

Allen Freunden und Bekannten
zur Nachricht , daß der Zimmerer

Wilhelm Fehrmann
am 19. d. M. verstorben ist.

Die Beerdigung sindet Freitag ,
nachm . 2' / , Uhr , von der Leichen -
halle des Central - Friedhoses in
jriedttchsselde aus statt . 1678b

6i�ra»«rnd«iiAimehorijgi�

Soclaldemokratlscher Wahlverein
für den

4. Berl . Reichstage -Wahlkreis
( Osten ) .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß der Zimmerer 242/6

Wilhelm Fehnnaim
Bezirk 170, am Montag , den
19. d. M. verstorben ist.

Die Beerdigung findet am
Freitagnachmittag 2flz Uhr von
der Leichenhalle des städtischen
Centtal - Friedhoscs in Friedrichs -
selbe aus statt .

Um rege Beteiligung bittet

Dei - Vorstand .

Eentral - Uerband der

Jimmertr Deutschlands.
Zahlstelle Berlin ( Bezirks ) .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser langjähriges Mitglied

Wilhelm Fehrmann
am Montag , den 19. Januar , ge-
starben ist. 384/4

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 23. Januar , nach -
mittags 2' / : Uhr von der Leichen -
Halle des ' Centtal - Friedhoses in
Friedrichsjelde aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Der Vorstand .

r.
Bezirk III .

Todes - Anzeige .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß der Zimmerer 1677b

Wilhelm Fehrmann
am 19. d. M verstorben ist.

Die Beerdigung findet am Frei -
tag , den 23. d. M. , nachm . 21/ . Uhr ,
von der Leichenhalle des Eenttal -
Friedoses in Friedrichsselde aus
statt . Oer Vorstand .

Central - Kranken- iniii llnter-

Am Sonntag , den 18. Januar ,
starb unser Mitglied , der Schmied

Hermann Dleslng .
Ehre seinem Andenken .

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 22. Januar .
nachmittags 4 Uhr , aus dcni
Charite - Kirchhos statt . 176/1

Um rege Beteiligung bittet

Die Ortsverwaltung ,

Deutscher

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Todes - Anzeiee .
Den Kollegen zur Nachricht , daß

unser Mtglied , der Schrauben -
dreher

» ermann Diesing
am 19. ds. Mts . an der Lungen -
schwindsucht gestorben ist.

Ehre seinem Andenkenl
Die Beerdigung findet statt am

Tonnerstag . den 22. Januar , nach -
mittags 3' / , Uhr , von der Leichen -
Halle des Charitö - Kirchhoss .

Rege Beteiligung erwartet
110/16 Die Ortsverwaltung .

Allen Freunden und Bekannten
die waurige Nachricht , daß mein
lieber Mann , der Bautischler

AJbvH ; Wirtz
am Dienstag sanft entschlafen ist.

Die Beerdigung sindet am Frei -
tag , den 23. Januar , nachm . 3 Uhr ,
von der Leichenhalle des Sebastian -
Kirchhofes ( Reinickendorf ) aus statt .

Dies zeigt ttesbetriibt au
Frau Anna Wirtz geb. Haase

nebst Kindern . [ 16746

Den Tod unsrer lieben Mutter ,
Schwieger - und Großmutter , der

Witwe Welehhrodt
zeigen hiermit allen Bekannten
und Freunden tiefbettübt an

Die trauernden filnterbiiebenen .
Die Beerdigung findet Freitag ,

den 23. , nachm . 3' / , Uhr , von der
Leichenhalle des Heilands - Kirch -
hoses zu Plötzensee aus statt . 415L

Oantisaxuna .
Für die liebevolle Teilnahme bei

der Beerdigung meines lieben Mannes
sage allen Freunden , Bekannten und
Verwandten , insbesondere dem Ver -
band der Bauarbeiter , den Freunden
der Laubenkolonie Wiesenstr . 54/56
und dem Lottettcklub meinen herz -
lichsten Dank . 1676b

Ww . Reichert nebst Tochter .

81!.. Kielhoizslrasse , Patz 9,
Icmpiiedlt sein grosses Lager in

ISrennmaterialien
zu hiasten Preisen. L*

freie Volksbühne .
Oonnerstas , den SO . Januar , abends 3 Uhr ,

in Cohns Festsälen , Boutnstr . 19 —21 :

General ■ Versammlung .
Tagesordnung : Vortrag ; : Herr Dr . Sigmar Mehring ;

. . Die sociale Lyrik der Franzosen ' - ' . Hccitaiion : Herr i
Wehlau ( Schiller - Theator ) . Geschäfts - und Kassenbericht
des Vorstandes , Revisionsbericht , Diskussion und Vor - 1
sohiedenes .

Der Eintritt ist nur Mitgliedern gegen Vorzeigung der
Mitgliedskarte gestattet

Ari ) tiot - Cifotinn « Sonnabend , 24. Januar , abends
uruner - öiuung • S' /j Uhr , im lZenerksohaltshaus

Sonntag , 25 . Januar , nachmittags S9/ , ( Ihr :

I/intruse ( Der Eindringling )
MPirflnm . ThPatPP VON Maurice Maeterlinck .
MVII UPVI MlCdlCr . Der Kunin . crsftnger von

g. /4 . Abteilung : Frank Wedekind . _
Utteratur von A. Schnitzler .

Das Rtihnenheft wird von beute ab in den
Zahlstellen bei der Beitragszahlung unentgeltlich an die
Mitglieder verabfolgt .

Aßp - Der Theaterzettel mit dem Personenverzeichnis
wird im Theater ausgegeben .
228/2 Oer Vorstand . I. A. : G. Winkler .

CouiTlelk��
Kuppen » tr . Sil .

_

Sonnabend , den 24 . Januar 1903 ;

Grosser Äiener

Masken = Ban
arrangiert von Mitgliedern 23/5

der ksentral - Krankenkalse der Kuchbinder, von der

Zahlstelle Kerlin des Keutschen Kuchbiuder- Verbandes
und dem Kvchblllder - Mävnerchor.

12 Uhr Demaskirnmg . Zwei Musikkapellen .
Während des Balles kommt zur Aufführung :

„ preciosa " ,
ein Bild aus dem Zigeunerleben .

Eröffnung Zi/z Uhr . _ _ Entree 50 Pf .
IW " Oer Ocberfcbure " ML

trfrd zum Sekten hilfebedürftiger Mitglieder verwendet .
Um zahlreichen Besuch ersucht Da « Komitee .

BilletS für Herren und Damen a 50 Pf . sind in allen Zahlstellen des
Verbandes und der Krankenkasse , sowie in beiden Bureaus , Engel - User 15, 11,

Zimmer 22 und 24 zu haben .
Die Zahlstellen sind an diesem Abend nur von 7' /, —8' / , Uhr geSffneL _

1 Ii n It 1 0 1 Unversälschl . Deutscher
Zj U II 1 1| • Bicuenhoiiig . best. Qualit .
Vers- die t0Psunddose zu 7,00 M. . 5 Pfd .
4,30 M. fruiico . Garant . Rücknahme .

E Reil _ Bahnhof

Arbeiter - Bildungs-Schule Berlin.
Sonntag , den 25 . Januar 1903 ,

; in den Gefamträumcn des GewerstrchaftsbaufcB , € ngel - Qfcr 15 :

| ZwSlftcs Stiftungs ' fest .
Kttnstler - Konzert ( Harmonium , Flügel , Cello , Harfe ) , ausgeführt

von der Berliner Künstler - Vereinigung .

fleltredc Redtationen Gesang .
Kacsen - KröfTnnng 5 ( Jhr . — Anfang 6 Uhr .

Billet SO Pf . inkl . Programm und Licdertoxt . — Garderobe 15 Pf .
Tanz SO PI Nachzahlung .

Billets sind in der Schule , an den bekannten Stellen und
an der Kasse zu haben . — Um Andrang an der Kasse zu vermeiden ,
wolle man sich frühzeitig mit Billets versehen . 4/6

+ Männer - Vortrag
1

heute abend 81/ . Uhr , Alexanderstraste 37c ( Englischer Garten )
über : Iffe neue Therapie der chronischen Gonorrhoe .

Hh Franen - Vortrag 4 »
morgen , Freitagabend 8' / / llhr , Andreasstraße 26 ( Andreas - Garten ) :

Wir föiiitcu Frauenleiden und Operationen verhütet werden ?
1Vom prall . Naturheilkundigen « randmann dcmonstr . an groß . Lichtbildern .

Kuranstalt Küpiiickerftr . 72 . Naturärztl . Sprechst . 10- 2, 6- 8, Sonnt . 10- 12.

General - Versammlung lAlle Gnmmiwaren '
der

Krankenkasse der Kntniiieber-Geselleii
zu Berlin . ( E. H. Nr. 67. )

Montag , beu 26 . Januar 1903 ,
abends 8' /i Uhr

bei F e i n d t , BSeinstr . U .

Tages - Ordnung :
1. Kassenbericht .
2. Wahl des Vorstandes , der Revisoren

und Krankenkonwolleure .
3. Verschiedenes . 1661b

Um zahlreiches Erscheinen wird ge¬
beten . Der VorMtand .

O. Tschoppe .

von 27 IL *

Carl Ernst ,
Köpnickerstr . 126 , 1 Tr .

Grösttc Auswahl k
Billigste Preise :

Vorzeiger dieserAnnonceer -
hält 10° / , Preisermäßigung

Spcciaiarzt sür s55/11
Haut - und Harnleiden .

10 — 2, 5 —7 . sonntags 10— 12 2 — 4. _ _

_ _ _ _

_

_ _ _ _

Verantwortlicher Redacteur : Earl Leid in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich - Dh . Glocke in ' Berlin . Druck und Verlag : Vorwärts Buchdruckerei und Verlagsanstalt Paul Singer & Co. , Berlin SW.

Augustsehn . Oldeubg . '

Dr . Simmel , £nij | :

können wir
ein srei ver -! Hanlilem !

! Hausierern ! fäuJut*
ländliches Cef , erprobt hellwirkend
für Rheumatismus , GichtHusten :c.
als lahnenden Verdienst zum
Wiederverkaus anbieten . Verkauss -
preis 1, — M. » >umm 4 Frerlchs ,
Hamburg II . 56/18 *

Irrigatorbecher . 0,45
do. Emaille o. . 0,65

Irrigatoren lompl . 0,90
Gr. Unterlagen , rot ,

grau

. . . . . .

0,50
ffiaffcibicht . Oeltuch

s Wöchnerinnen
r >sKctct ; . . . 1,80

InhaTatians - Apparäie

. . . . . . .

1,25
Stechbecken o

. . . . . . . . . . .

1,80
□amenbinden Dtzd

. . . . . . . . .

0,50
Zinnspritzen mit geb. Rohr . . . 2,70
Zluf Wunsch weibl . Bedienung .
I niconPiirf Reinickendarser -
Lciaeyniiy , ftrof,e 56b .

Dr . med . Schaper
homönp . Arzt u. Spez . - Arzt f ,

Bnut - u . Hnrnleiden9
Fr einen krankh eiten .

Königgrätzerstr . 27 . Spr . O- l . 4- 7.

Wem- u . Sierstascheu tnT
Koltnsk� ' , Krautstraße 36.

28 Koppenstrasse 28

neben I Keller » Feftialen .

Restauration , Destillation und Bier - Lokal .
Zimmer für Zahlstellen und Bereine . 4142 *
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